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§ 1. Die Erforschung der Edda. KSE 


Das Wort Edda bedeutet „Poetik“. Es ist der Á 
Titel eines Hand- und Lehrbuchs, das der hervorragende 
islindische Politiker, Geschichtschreiber und Dichter 
Snorri Sturluson (1178—1241) für die angehenden +: 
Skalden, d. s. die isländischen Kunstdichter, verfaßte. 
Er gibt in diesem Buche außer anderm eine kurze 
| Prosadarstellung der nordischen Götterlehre und erzählt 
einige Göttergeschichten ausführlicher. 
= Als im 17. Jahrhundert die Islander ihrer alt- 
| heimischen Literatur erneute Teilnahme zuwandten, be- 
-gannen sie auch das Lehrbuch Snorris wieder eifrig zu 
"lesen. In den Prosabericht fanden sie eine ganze Reihe 
p ao eingestreut; daraus zogen sie mit Recht 
"den Schluß, daß die prosaische Darstellung auf einer 
ältern Sammlung von Götterliedern beruhe. 

Und die vermutete Sammlung fand sich hen 
"Im Jahre 1643 erwarb der Bischof Bryniolf Sveinsson 
‘auf Skalholt im Südwesten der Insel eine altersgebräunte 
Pergamenthandschrift, die 29 Lieder über Stoffe der 
Götter- und Heldensage enthielt. Große Freude herrschte 
über diesen Fund, und sofort begann auch die gelehrte 
beit an der wichtigen Urkunde, Ein Titel fehlte, 
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daher taufte Bryniolf. freilich ohne zureichenden Grund, 
auch dies Buch auf den Namen „Edda“. Wenn die 
prosaische Edda von Snorri verfaßt war, so 
meinte er, könne die ältere, poetische Edda nur. 
auf den Priester Sæmund den Gelehrten (1056—1133) 
zurückgehen, dessen Wissen man damals Ungeheures 
zutraute und den die Sage zu einer Art Faust 
umgestaltet hatte. Auf eine Abschrift, die Bryniolf 
von der Liederhandschrift anfertigen ließ, schrieb er mit 
eigner Hand den Titel: Edda Sæmundi multiscii. 
Ob er sich Sæmund als Dichter oder Sammler der Lieder ` 
dachte, darüber ist er sich selber kaum ganz klar ge- 
worden. — Den Titel, den Bryniolf dem Buche gab, 
hat man beibehalten. Man nannte auch fernerhin das 
Liederbuch die Edda, und obwohl bereits ein Gelehrter 
des ausgehenden 17. Jahrhunderts das Wort richtig mit 
„Poetik“ übersetzt hatte, deutete man in Zukunft Edda 
als „Urgroßmutter*.. Wie das alte Mütterchen am 
Herde den Kindern uralte Mären und Geschichten er- 
zählt, so erzählte dies Buch der Nachwelt von den 
Göttern und Helden der längstvergangenen Jugendzeit 
der Germanen, 

Der Fund wurde gleich anfangs ungemein hoch 
eingeschätzt. Und die spätere Zeit hat dies Urteil be- 
stätigt oder noch bestärkt, Die Lieder der Edda sind 
nicht nur die ältesten literarischen Denkmäler Islands 
und Norwegens, sie mässen auch dem übrigen Norden, 
müssen auch den gerreanischen Völkern südwärts der 
deutschen Meere als Ersatz für die bis auf wenig 
Trümmer verlorene älteste Götter- und Heldendichtung © 
gelten. Daher haben auch die Gebildeten aller ger- 


| 
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manischen Völker sich mit diesen Liedern bekannt 


: gemacht, und ihre Gelehrten haben in edlem Wetteifer 
‚danach gestrebt, die Sprache der Edda mehr und mehr 


zu verstehen und ihren Inhalt zu deuten. 


Die Arbeit von 250 Jahren hat uns denn auch 
in dem Verstándnis der Eddalieder um ein gut Stiick 


_ weiter gebracht. Wir wissen jetzt, daß die Lieder mit 


dem gelehrten Semund durchaus nichts zu tun haben, 
und daß der Titel Edda nur der Arbeit des Snorri 
gebührt.’ Wir wissen, daß die wertvolle Handschrift 
des Bryniolf, der Codex regius,’ geschrieben ist in der 


zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, daß sie die Ab-- 


schrift eines Originals ist, das in der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, ja vielleicht schon im 12. Jahrhundert 
entstand. Wir wissen, daß diese Lieder nicht alle in 
derselben Zeit gedichtet sind, daß die einen um ein 
oder mehrere Jahrhunderte älter sind als die andern, 
daß sie — mit Gedichten, die uns in andern Hand- 
schriften überliefert sind — eine besondere Literatur- 


! Gleichwohl sprechen wir auch heut noch im Gegensatz zur 
prosaischen oder Snorra Edda von der poetischen oder 


- Lieder-Edda; die Bezeichnung Sæmundar Edda ist kaum 


mehr üblich. 


* Bischof Bryniolf sandte die Edda-Handschrift nach Kopen- 
hagen, vermutlich als Geschenk für König Friedrich IIL; sie befindet | Gd 
sich als Nr2365.4° in der Kel Bjhliothak zu Kopenhagen, daher Re, 


die Bezeichnung Codex regius. Sie besteht aus 45 Blättern, hat aber 
leider eine grössere Lücke nach Blatt 32. — Ein grösseres Bruch- 
stück von einer Pergamenthandschrift der Edda wird als Nr. 748, 4° 
in der Arna-Magnäanischen Sammlung der Universitätsbibliethek a 
in Kopenhagen aufbewahrt. Alle Papierhandschriften der Edda gehen = 


auf diese zwei Pergamenthandschriften zurück. 
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k 
gattung, einen besondern Zweig der reichen norwegisch: 
isländischen Literatur bilden, 


$ 2. Die Edda im Rahmen der norwegisch-isländischen 
Literatur. 

Bis ins neunte Jahrhundert wurden die einzelnen 
Landschaften Norwegens von Kleinkönigen beherrscht, 
denen die Bauern auf den weit voneinander abliegenden 
Höfen nur geringe Dienste schuldeten. Solch ein Klein- 
könig war zunächst auch Harald, der Fürst eines 
kleinen Landstrichs am Christianiafjord, der wegen seines 
reichen blonden Lockenschmucks hárfagri, d. i. der. 
Haarschöne, genannt wurde, Von ihm weiß die histo- 
rische Sage — die Wirklichkeit schön ausschmückend, 
— folgendes zu berichten: Harald sandte einst seine 
Boten aus, damit sie für ihn um die Königstochter 
Gyda würben. Gyda aber erklärte stolz abweisend, daß 
sie nur dem sich vermählen werde, der die Herr- 
schaft über ganz Norwegen in seiner Hand vereint habe. 
Harald zürnte dem Mädchen nicht wegen des kühnen 
Worts, sondern sprach: „Das schwöre ich, daß man mein 
Haar weder scheren noch kämmen soll, ehe ich mir 
ganz Norwegen zu eigen gemacht habe mit Steuern und 
Abgaben und voller Herrschergewalt; andernfalls will 
ich lieber sterben.“ Er hat dies Gelübde erfüllt. In 
wenigen Jahren — von 866 bis872 — hater Norwegen unter 
seiner Herrschaft geeint. Das Joch, das er den neuen 
Untertanen auflegte, war nicht schwer, aber doch zu ` 
schwer für die ungebeugten Nacken der starrsinnigen 
norwegischen Bauern. Gerade die an Körper und Geist 
hervorragendsten wollten sich dem Volkskönige nicht 
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beugen, sie verließen das Heimatland und suchten auf 
Island, der fernen Insel im Atlantischen Ozean, die vor 
kurzem von norwegischen Seefahrern neu entdeckt war, 
neue Wohnsitze. In den Jahren 870—930, der soge- 
nannten Landnehmerzeit, besetzten die norwegischen 
Auswanderer die Küsten der Insel. Es waren die besten 
Männer aus norwegischen Landen, die so herüberge- 
kommen waren. Den geistigen Besitz, die ältere Literatur, 
hatten sie neben dem weltlichen mit herübergebracht. 
Der Verkehr mit dem Mutterlande hörte nicht auf; die 
Ansiedler der Insel betrachteten Norwegen noch immer 
als die eigentliche Heimat: bis in späte Zeiten sagte 
der Isländer, wenn er nach Norwegen reiste, er fahre 
útan, d. i. von draußen, und wenn er heimkehrte, er 
fahre út, d. i. hinaus, So kam es, daß lange Zeit kein 
Bruch entstand zwischen dem Geistesleben in Norwegen 
und Island. Die Isländer empfingen noch geistig von 
der Heimat und gaben auch wieder. Aber gleichwohl 
wurden sie mehr und mehr die eigentlichen Träger der 
Dichtung, und diese Dichtung nahm allmählich auf Is- 
land einen Aufschwung, erreichte eine Höhe, wie sie 
gie in keinem andern Lande germanischer Zunge in der 
ältern Epoche erreicht hat. Die Anfänge dieser Literatur 
sind mehr oder weniger in Norwegen zu suchen; zur 
Vollendung gelangten ihre einzelnen Gattungen zumeist 
erst auf Island. Dort wurden auch, als mit dem 12. 
Jahrhundert die Schreibezeit anbrach, die Erzeugnisse 
der norwegisch-isländischen Dichtung den Pergamenten 
anvertraut. 


| 























Drei literarische Gattungen sind auf Island und 
z. T. schon in Norwegen zur Blüte gelangt: die Dichtung 
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der Thulir (die eddische Dichtung), die Dichtung der 
Skalden (der Kunstdichter), die prosaische Sogur- 
dichtung. 

Uber die letztere, die in den Rahmen unseres 
Buches eigentlich nicht hineingehért, nur einige Worte. 
Die Saga (Pl. Sogur) ist wohl erst auf Island ent- 
standen. Das Wohnen der Isländer auf verstreuten, 
weit voneinander entfernten Gehöften, die langen 
Abende der isländischen Winter mußten zum Erzählen, 
zum Mitteilen dessen, was man von Vorzeit und un- 
mittelbarer Vergangenheit erfahren hatte, anregen; die 


hohe geistige Bildung der Erzähler wird es bewirkt 


haben, daß sich aus diesen Darstellungen eine eigen- 
artige literarische Form entwickelte, die Saga, der 
Prosaroman. Das Geschick, die Spannung zu erwecken 
und rege zu halten, die wunderbare Kunst, die Personen 


indirekt durch ihr Tun und ihre Rede zu charakteri - 
sieren, die gehaltreiche Knappheit und Schärfe des 


Ausdrucks sichert den anonymen isländischen Saga- 
männern für immer einen Platz unter den ersten Prosa- 
dichtern aller Völker. Zudem ist diese Prosa die einzige 
originale Prosa, die bei Völkern germanischen Stammes 
sich findet, und muß daher von jedem beachtet werden, 
der sich von altgermanischem Geistesleben ein Bild 
machen will.' | 

Die Dichter der Eddalieder bezeichnen wir als 
Thulir. Einen Thul nennt sich Odin, wenn er mit 
dem weisen Riesen Vafpridnir in mythologischem Wissen 


ı Vgl. A. Heusler, Die Geschichte vom Hühnerthorir, Berl\ 
1900 (Wiegandt u. Grieben). 










| 

f 

| 
í 

| 

| 


Í 
í 


| 








Die Edda im Rahmen der norweg.-islánd. Literatur. 11 


| sich mißt; Thu! hieß der gnomische Dichter nach 


mehreren Stellen der eddischen Spruchsammlung, der 
Hávamál; als einen Thul bezeichnet sich der norwegische ` 
Kämpe Starkad in einem späten isländischen Helden- 
liede, dem Víkarsbálkr. Mythologische Dichtung, gno- 
mische Gedichte, der Heldensang, das sind die Gattungen, 
die die Thulir pflegten. Sie waren, wie K. Müllenhoff 
sagt, „ehedem die Trager und Pfleger der gesamten 
poetischen Überlieferung des Nordens“. Der Thul 
spielt im Norden dieselbe Rolle, wie bei den hoch- 
deutschen Stämmen und den Angelsachsen der Scop, 
der Rhapsode. Aber wie der Scop im Süden in späterer 
Zeit an Würde einbüßte, so im Norden der Thul. 
Schon in den Eddaliedern spiegelt sich dies Sinken des 
alten Sángerstandes. Ein gnomischer Dichter warnt 


„seinen Hörer: „Über einen grauen Thul lache du 


nimmer, oft ist gut, was die Alten reden“; er spricht 
es damit aus, daß sein Stand nicht immer die ihm 
gebührende Schätzung findet. Und in einem andern 
Eddaliede wird „grauer Thul“ als ein Scheltwort ge- 
braucht, etwa in dem Sinne von „alter Schwátzer“. 
Eine neue Art zu dichten war aufgekommen, eine neue ' 


Gattung von Dichtern hatte sich herangebildet, die 


Skalden, die man den volkstümlicheren Thulir als 
Kunstdichter gegenüberstellen dort? 


Man sollte sich hüten, die unterscheidenden Merk- 
male dieser beiden Dichterklassen zu verwischen. Der 








! Wenn einmal in der Volsungasaga (C. 1260) eine Strophe der 


Edda mit einem ‚wie der Skalde sagte‘ eingeführt wird, ist das natür- 
lich kein Beweis dafür, dass man in älterer Zeit die Eddadichter 


Skalden nannte. 
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Thul behandelt einen altsagenhaften Stoff, den vor ° 


ihm wohl schon andere ähnlich geformt hatten; diese 
Arbeit schien nicht persönlich genug, als daß seine 


Zuhörer es nötig gefunden hätten, den Namen des 


Dichters weiterzugeben. Der Skald preist die Tapfer- 
keit oder Freigebigkeit eines Fürsten; Stoff und 
Form schien dabei in höherm Grade sein persönliches 
Eigentum, daher wurde sein Name mit seiner Dichtung 
aufbewahrt. Die Sprache der Thulir war zwar poetisch 
gehoben, aber doch ohne künstliche Umschreibungen, 
Die Sprache der Skalden besteht fast ganz aus jenen 
gekünstelten Umschreibungen, die die Isländer Kenningar 
nannten. Die Versmaße der Thulir waren ursprüng- 
lich denen der andern Germanenstänme nah verwandt. 
Die Versmaße der Skalden waren durch strenge 





e 


Regeln beherrscht; eine Art Silbenzählung war in ihnen - 


durchgeführt. 
Diese scharfen Grenzen sind nun freilich mehrfach 
durchbrochen. Ein älterer Skald dichtete ein Preislied 


auf den Gott Thor, andere bedienten sich des altertüm- — 


lichen Versmaßes früherer Thulir. Von größerer 
Bedeutung ist der Einfluß, den die Skalden auf die 
Thulir ausübten, In den Eddaliedern, die nicht der 
ältesten Schicht angehören, finden sich mehrfach die 
Umschreibungen der Skalden, die Kenningar. Da heißt 
der Fürst men-vgrdr, d. i. Kleinod-Wart (Hüter), das 
Schwert ben-vgndr, d.i. Wundenzweig. Für „Krieger“ 
finden wir die Kenning apaldr bryn-þings, d. i. 
Apfelbaum (Baum) der Brünnenversammlung (d. h. der 
Schlacht); das Pferd wird bezeichnet als skökr bituls, 
d. i. der Erschütterer des Gebisses. Eine recht ge- 
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kiinstelte Kenning ist es schon, wenn für „Haus“ holkvir 
hvilbediar gesagt wird, d.i. Roß des Ruhebetts. — 
Weitgehender als im poetischen Ausdruck war die Ein- 
wirkung der Skalden auf metrischem Gebiet. Nur noch 
wenige Lieder, die Vglundarkviða, die Atlakvida, die 
Hamdismäl, lassen die freier gebaute germanische Lang- 


zeile erkennen, Die meisten der eddischen Dichtungen 


kommen der silbenzählenden Art der Skalden schon 





recht nahe. In Liedern wie der Þrymskviða und dem 
Brot, die doch zu den älteren zählen, ist der viersilbige 
Kurzvers fast ganz durchgeführt. 


8 3. Heimat und Entstehungszeit der Eddalieder. 


Von keinem einzigen der Thulir erfahren wir Namen, 
Heimat, Lebenszeit; kein einziges Eddalied wird mit 
seinem Titel in den historischen oder halbhistorischen 
Schriften der Islander angeführt. Es ist uns also jedes 
direkte Zeugnis für die Entstehungszeit und den Ent- 
stehungsort dieser Lieder versagt, Wir müssen uns 
nach indirekten Zeugnissen umsehen, aber auch sie sind 
so spärlich, daß sie nur zu wenig sichern Resultaten 
führen, | 

Die in der epischen Strophe von 8 Halbzeilen, 
4 Langzeilen abgefaßten Gedichte, welche die skaldische 
Silbenzählung nahezu durchgeführt zeigen — die Pryms- 
kvida, die Vgluspá, das Brot —, können in ihrer jetzigen 
Form nicht vor 800 entstanden sein. Wir kennen die 
nordische Sprache vor 800 aus einer Reihe von In- 
schriften, die in den alten germanischen Buchstaben, 
den Runen, auf Stein oder Erz eingemeißelt sind, 
Würde man die genannten Lieder in jenes alte Nordisch 


14 Einleitung. f 
übertragen, so würde damit ihr metrischer Bau zerstört 
werden. Es bleibt freilich die Möglichkeit offen, daß 
einige inhaltlich sehr altertümliche Dichtungen im epischen 
Maß, in denen die Silbenzählung nicht durchgeführt 
ist — die Volundarkvida, die Atlakvida, die Hamdismäl 
—, daß ein Teil der Strophen im gnomischen Maß, 
für welches die Silbenzählung überhaupt nicht maß- 
gebend wurde, noch älter sind. Gleichwohl greift man 
wohl nicht fehl, wenn man als’ Anfangsgrenze für die 
Entstehung der Eddalieder etwa das Jahr 800 ansieht. 
Dem stellt sich als Endgrenze die Zeit entgegen, in 
der die Vorlage unserer Eddahandschrift aufgezeichnet 
wurde, also spätestens etwa das Jahr 1250. In welchem 
Zeitpunkte dieser 450 Jahre aber jedes der Lieder 
entstanden sei, darüber herrscht bei den Forschern noch 
wenig Einigkeit. 

Für die Heimat der Eddalieder kommen nur Nor- 
wegen, Island und Grönland in Betracht. Die beiden 
Lieder, die das Ende der Nibelungen behandeln, die 
Atlakvida und die Atlamäl, werden von dem Sammler 
ausdrücklich als grönländisch bezeichnet. Die Angabe 
kann leicht daher kommen, daß die Gedichte dem 
Sammler von einem Grönländer mitgeteilt wurden. 
Grönländische Heimat läßt sich auch sonst begründen 
für die Atlamäl, aber gewiß nicht für die altertümliche 
Atlakvida. — In Norwegen muß das große Spruch- 
gedicht der Hávamál (Bugges Ausg. Str. 1—77) oder 
doch ein Teil davon entstanden sein. Str. 6 unserer 
Auswahl gibt in der ersten Hälfte einen Vergleich 
für den Unglücklichen, den niemand liebt: „Es stirbt 
ab die Föhre, die auf dem freien Hügel steht, nich! 
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schirmt sie Borke noch Laub.“ Kein Islander, selbst 
wenn er das Stammland Norwegen oft besucht hatte, 
kann die Zeilen verfaßt haben. Das konnte allein ein 
Norweger, der den kleinen Ausschnitt aus der Land- 
‚schaft seiner Heimat selbst lebhafter empfinden mußte 
und darauf rechnen konnte, durch das Bild seinen Lands- 
leuten den Gedanken klarer vor die Seele zu stellen. 
Str. 13 werden die Bautasteine erwähnt, .inschriftlose 
Steinblöcke, die zum Andenken an Verstorbene aufge- 
richtet wurden; aber die Bautasteine finden sich nur 
„in Norwegen, auf Island hat man bislang noch keine 
` entdeckt. Aus ähnlichen Gründen wie das große Spruch- . 
gedicht müssen noch einige Eddalieder Norwegen zu- 
| gewiesen werden. Hingegen scheint die bedeutendste 
mythologische Dichtung der Edda, die Voluspä, in Is- 
| land entstanden zu sein. In Str. 2 unserer Auswahl 
heißt es, daß durch die Wirkung der jungen Sonne 
der Grund sich bedeckte mit grünem „Lauch“; laukr 
bedeutet in Norwegen den „Lauch oder Knoblauch“, 
| erst auf Island, wo diese Pflanze unbekannt war, konnto 

das Wort in der allgemeinen Bedeutung „Kraut“ ver- 
- wendet werden. Der Mistelzweig wird in einer andern 
" Strophe (Bugges Ausg. Str. 32) als ein Baum bezeichnet; 
das konnte nur ein isländischer Dichter tun, der die 
Mistel nicht kannte. 

Also: die Eddalieder sind enone dan in der Zeit 
zwischen 800 und 1250 nach Christus; die einen sind 
in Norwegen, andere auf Island, eines vielleicht auf 
Grönland gedichtet. | 

Das ist nun kein sehr zufriedenstellendes Ergeb- 
nis; aber man kommt noch zu etwas bastimmteren 








— " 
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Resultaten, wenn man Inhalt und Form der Lieder 
näher ins Auge faßt. Wenn wir absehen von den 
Hávamál, der Spruchsammlung, deren Teile verschiedenen 
Epochen angehören werden, so sondern sich die Edda- ` 
lieder in drei grosse Gruppen. 

Den altertümlichsten Eindruck macht eine Reiha 
von Liedern, die teils durch Bericht, teils durch direkte 
Rede ein sagenhaftes Ereignis wiedergeben: die 
áltern Ereignisgedichte. Dazu gehört von den Götter- 
liedern die Prymskvida, das Lied von der Heim- 
holung des Hammers durch Thor, Von den Helden- 
liedern sind dahin zu rechnen die Vglundarkvida, 
das Lied von der Rache des Schmiedes Volund an 
König Nidud und den Seinen; das alte Sigurdslied 
oder Brot (d. i. Bruchstück), das die älteste nordische 
Fassung der Geschichte Sigurds und der Brynhild 
enthält; die Atlakvida, das Lied vom Fall der 
Burgundenfürsten durch Atli und dessen Bestrafung 
durch Gudrun; die Hamdismäl, das Lied von der 
Tötung Jormunreks (Ermanarichs) durch die Halbbrüder 
seiner Gattin, Hamdir und Sorli. Es sind das die alten 
Prunk- und Staatsstiicke der eddischen Poesie, Nach 
ihnen allein kann man sich einen Begriff machen von 
der Dichtung der áltern Thulir im Norden, der Scope 
oder Rhapsoden in südlicheren germanischen Gebieten, 
Ihnen ist jene gedrüngene Darstellung eigen, die alles | 
Unwichtige beiseite läßt und nur die Gipfel der 
Handlung grell beleuchtet. In ihnen finden wir jenen 
knappen Dialog, der die seelischen Vorgänge in den | 
Personen kurz und scharf heraushebt. | 

Diesen Liedern schließt sich eine Reihe z 








dë 


| Heimat und Entstehungszeit der Eddalieder. 1“ 





| dialogischer Gedichte an: Die Skirnisfor, die Werbe- 
| fahrt um die Riesentochter Gerd, die Skirnir ftir seinen 
Herrn, den Gott Freyr, antritt; der gröðte Teil der 
unter dem Titel Helgakvida Hundingsbana II 
aufbewahrten Stücke; die Fäfnismäl, das Lied von 
Fafnis Tötung durch Sigurd; die Sigrdrifumäl, das 
Lied von der Erweckung der Valkyrie Sigrdrifa durch 
Sigurd. Diese Lieder bestehen ‘nur aus Dialog, aber 
aus einem kunstvollen Dialog, der die Erzählung der 
- Handlung vollkommen ersetzt; der Vortragende brauchte 
außer den Namen der Redenden nur ganz wenige 
 orientierende Prosasätze hinzuzutun. 
Dio áltern Ereignisgedichte wird man sámtlich in 
die Zeit vor dem Jahre 1000, also ins 9. und 10. Jahr- 
` hundert setzen dürfen. Ob sie in Norwegen oder Island 
entstanden sind, läßt sich bei den meisten nicht ent- 
scheiden; jedenfalls ist bei keinem von ihnen Herkunft 
aus Norwegen ausgeschlossen. 
Eine zweite Gruppe bilden die mythologischen 
- Lehrgedichte. In mannigfachen Formen wird in ihnen 
Wissen von Göttern, Göttinnen und göttlichen Dingen 
| vermittelt. Die bedeutendste Dichtung dieser Gattung 
| und der nordischen Poesie überhaupt ist die Voluspa, 
“Beh Kunde der Volva: eine Volva, eine nordische 
Seherin, durchmißt prophetisch schauend vor ihren 
_Horern Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Das 
‚großartige Weltbild, das sie entwirft, ist durchaus 
_heidnisch gehalten, obwohl einzelne Stellen darin auf 
christliche Überlieferung zurückweisen. Wir können uns 
den Verfasser der Vgluspá nur denken als einen Mann 
des ausgehenden Heidentums, der, ausgerüstet mit dem 
Ranisch, Faddalieder. 2 
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Wissen seiner Religion, seinen Glaubensgenossen sagen 
wollte: Seht, all das, was die christlichen Priester euch 
Schönes lehren, das haben in etwas anderer Weise auch 
eure Vater gedacht und ersonnen; der ihnen zeigen 
wollte, daß das Heidentum an geistigem Gehalt dem 
Christentum gewachsen und überlegen sei. Wir werden 
demnach die Voluspa, die — wie oben gezeigt wurde 





Br 


— vermutlich in Island entstanden ist, in die Zeit vor 


der Einführung des Christentums setzen, ins 10. Jahr- 
hundert, und zwar eher in die zweite als die erste 
Hälfte dieses Jahrhunderts. — Dieselbe Neigung zum 
Systematisieren des heidnischen Glaubens, die sich in 
der Voluspä zeigt, macht sich auch in andern mytho- 
logischen Eddaliedern bemerkbar; wir werden daher 
weder zeitlich noch räumlich von der Voluspa Lieder 
trennen wollen, wie die Grimnismäl, den Monolog, 
in dem Odin die ganze Herrlichkeit seines Reiches 
offenbart; die Vafprüdnismäl, den dialogischen 
Wissensstreit Odins mit dem weisen Riesen Vafthrudnir; 
die dramatisch angelegte Lokasenna, des bösen Loki 
Scheltgespräch mit den andern Göttern. — Diese ganze 
Gruppe — die mythologischen Lehrgedichte — wird 
man am ehesten in die spätere Zeit des 10. Jahrhunderts 
und nach Island verlegen können. 

Eine dritte Gruppe fällt zeitlich entschieden später 


als die beiden ersten, in die Zeit nach dem Jahre 1000. ` 


Das Christentum war durchgedrungen, wenigstens 


m u 


a. 


äußerlich, aber man hörte noch immer gern von den © 


Göttern und Helden der Heidenzeit singen und sagen. 
Es begann eine Art Nachbliite der eddischen Dichtung, 
und zwar wohl ausschliefilich auf Island. Die alten 
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Stoffe wurden in neues Gewand gekleidet. Die alte 
knappe, die Hauptpunkte heraushebende Darstellungs- 
weise wurde ersetzt durch eine andre, um vieles red- 
seligere. Nun galt es, das seelische Leben, die Empfin- 
dungen und Stimmungen der Sagenhelden breiter zu 
schildern; das Lyrische trat mehr und mehr in den 
Vordergrund, Gewisse typische Kunstmittel wurden 
háufig, z. T. im Übermaß angewandt: Durch Rückblicke 
lassen die Gestalten der Dichter ihr Schicksal in persön- 
licher Beleuchtung vor den Augen ihrer Gegenspieler 
vorüberziehen; in Träumen und Weissagungen werfen 
die Geschicke der Helden beunruhigende Schatten 
voraus. Die Verse sind nun ganz den strengen Regeln 
der Silbenzählung unterworfen, dieskaldischen Kenningar 
nehmen mehr und mehr zu. Die alte Gattung des 
erzählenden Ereignisgedichts lebt fort bei der neuen 
Darstellungsweise. Von den Götterliedern ist möglicher- 
weise die Hymiskvida, das Lied von der Fahrt 
des Thor zum Riesen Hymir, erst in diese Zeit zu 
setzen; aber vielleicht sind ältere Liedbruchstücke darin 
zusammengeschweißt. Neu bearbeitet wurde ein Teil 
der Sage von Helgi dem Hundingstöter in der Helga- 
kvida Hundingsbana I. Zwei Dichter, der der 
Sigurdarkvida en skamma und der der Sigurdar- 
_kvida en meiri, suchten das Verhältnis des Sigurd 
und der Brynhild seelisch zu vertiefen. Der Bericht 
vom Ende der Burgundenfürsten wurde durch die Ein- 
schaltung unheilvoller Träume und vorwurfsvoller Rück- 
blicksreden zu einem langen Gedichte aufgeschwellt in 
den Atlamäl. 

Die Neigung zur Seolenschilderung, zum rück- 
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blickenden elegischen Bericht ließ eine neue Gattung 
entstehen, die Situationsdichtung. Hier wurde nicht 
mehr das Geschick eines Helden in zeitlicher Folge 
wohlabgerundet vor dem Hörer entrollt. Ein einziger | 
Punkt der Handlung, eine Situation wurde herausge- 
griffen und breiter oder kürzer in Prosa oder Versen 
dargestellt; dadurch bekamen dann Held oder Heldin 
den Anlaß, in stimmungsvollem, klagendem Monolog 
ihre Schicksale zu berichten. Brynhild und vor allem 
Gudrun sind die Lieblinge dieser Gattung. In der 
Helreid Brynhildar berichtet Brynhild der Riesin, 
die ihr auf der Fahrt nach der Hel (oder Valholl) den 
Weg vertritt, wie sie getäuscht wurde durch den ge- 
liebten Sigurd. Wie Gudruns stummer Schmerz um 
Sigurd sich in Tränen löst und sehnsüchtige Klage um 
den toten Gemahl, davon meldet mit feiner Seelenanalyse 
dieGudrünarkvidal. Inder Gudrünarkvida II 
erzählt Gudrun dem befreundeten Thiodrek (Dietrich 
von Bern) an Atlis Hofe ihr trauriges Geschick. In 
der Gudrünarkvida III wird Gudrun des Ehebruchs 
mit Thiodrek bezichtigt und reinigt sich durch das 
Gottesurteil des Kesselfangs. Bevor sie mit bloßer 
Hand die Edelsteine aus dem Kessel mit siedendem 
Wasser herausholt, erwähnt sie schmerzvoll die dahin- 
gegangenen „trauten Brüder“, die sie mit dem Schwerte 
befreit hätten von der schmählichen Anklage. 

Das nach allgemeinem Urteil jüngste der Edda- 
lieder, die Gripisspä, stammt erst aus der Zeit, wo | 
die Lieder aufgezeichnet wurden. Ein später Poet, dem 
die Sigurdslieder jedenfalls schon in einer Handschrift 
vorlagen, ließ Sigurd in jugendlichem Alter seinen 
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Oheim Gripir aufsuchen; dieser weissagt ihm seine sämt- 
lichen Taten und Erlebnisse, die Ermordung durch die 
Sohne Giukis nicht ausgeschlossen, So endet die 
eddische Dichtung mit einer wunderlichen Geschmack- 
losigkeit, 


Abriß der altnordischen Grammatik. 


Die Eddalieder sind abgefaßt im Altnordischen, 
der Sprache, deren man sich seit c. 800 nach GE 
Geburt bis ins spátere Mittelalter in Norwegen und auf 
Ísland bediente. 


§ 4. Zur Aussprache. 


Man beachte: 

Die Linge der Vokale wird durch einen Akut be- 
zeichnet: á, é, 1, ó, ú. 

o bezeichnet offenes (nach a zu liegendes) o 

ø bezeichnet den i-Umlaut von o, gleich deutschem ö. 

á, bezeichnet die Länge von a, aber auch von o 

æ bezeichnet den i-Umlaut von 4, gleich deutschem 
langen á. 

ce bezeichnet den i-Umlaut von 6, gleich deutschem 
langen o. 

ey bezeichnet den i-Umlaut von au, gleich deut- 
schem eu. 


8 bezeichnet das tonlose (harte) s, 
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P bezeichnet das tonlose (harte) th des Englischen, 
(vgl. to think), d das tönende (weiche) th des Eng- 


lischen (vgl. father), þ nennt man die Rune Born, 
d. i. Dorn‘, 


f bezeichnet das deutsche w im Inlaut — außer 
vor k s t und in der Verdopplung — und immer im 
Auslaut. 


g bezeichnet die deutsche Spirans g im Inlaut und 
Auslaut — außer nach n, vor s und t und in der 
Verdopplung —; g bezeichnet die deutsche Spirans ch 
im Inlaut vor s und t (außer nach n). 


§ 5. Konsonanten und Vokale. 


Die altnordischen Konsonanten stimmen in allem 
Wesentlichen überein mit denen des Gotischen, Alt- 
englischen und Altsächsischen (Altniederdeutschen). Dies 
Konsonantensystem hat sich aus dem der andern indo- 
germanischen Sprachen entwickelt durch die sprachlichen 
Vorgänge, die wir als die germanische Lautver- 
schiebung bezeichnen. 


I. Die indogermanischen Medialaspiraten bh dh gh, 
die im Griechischen zu p ® y geworden sind, erscheinen 
im Altnordischen im Inlaut und Auslaut als f (sprich w) 
d g (sprich spirantisches g); sie sind zu den Medien 
b d g geworden im Anlaut und im Inlaut nach den 
Nasalen (m, n): gr. wédv ‚Wein‘ = an. migär ‚Met‘; 
gr. Ydoaı ‚Lürflügel‘ = an. dyrr. 


II. Die indogermanischen (gr. lat.) Medien b d g 


| 
| 
| 
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erscheinen im Altnordischen als p tk: gr. yóvv ‚Knie‘ 


= an. kné. 





III. Die indogermanischen (gr. lat.) Tenues p t k 
erscheinen 1m Altnordischen im Anlaut als f þ h; im 
Inlaut und Auslaut ist f und þ zu f (sprich w) und á 
geworden, h hat verschiedene Wandlungen erfahren und 
ist meist ganz weggefallen: lat. pecu „Vieh“ = an. fé; 
gr. vdæpos ‚Eber‘ = an. hafr Bock? 
` Wie in den andern germanischen Sprachen, so sind 
auch im Altnordischen drei sprachliche Vorgänge von 
großer Bedeutung: der Ablaut, die Brechung, der 
Umlaut. i 

Der Ablaut ist der durch alte Accentverschieden- 
heit bedingte Wechsel bestimmter Vokale innerhalb 
verschiedener Wortbildungen desselben Stammes oder 
innerhalb der verschiedenen Flexionsformen desselben 
Verbums. S. § 11. 

Die Brechung ist dio Umwandlung eines ger- 
manischen e der Stammsilbe in ia, io durch Einfluß 
eines a oder u der folgenden Silbe. e wird zu ia durch 
ein erhaltenes oder geschwundenes a der folgenden Silbe 
(a-Brechung): ahd. helfan = an. hiälpa; ahd. helm 
= an. hialmr. — e wird zu io (und ig) durch ein 
erhaltenes oder geschwundenes u oder v der folgenden 
Silbe (u-Brechung): ahd. hiruz = an. hiortr higrtr 
„Hirsch“. 

Der Umlaut ist die Veránderung eines Vokals 
oder Diphthongs durch Einfluß eines i j u w der fol- 


ı Näheres über die germanische Lautverschiebung siehe in 
Sammlung Göschen Nr.79 „Gotische Sprachdenkmäler“ S. 20 ff. 
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genden Silbe Es wird a zu e, o zug, u zu y, å zu æ, 


ó zu Œœ, ú zu ý, au zu ey, iú zu ý durch ein ge- — 
schwundenes oder noch erhaltenes i oder j der folgenden 


Silbe (i-Umlaut): urnordisch gastir zu an. gestr ‚Gast‘; 
urnordisch márir zu an. mærr ‚berühmt‘. — Es wird 
a zu 9, e zu Ø, i zu y, á zu langem o (geschrieben á), 
í zu ý durch ein geschwundenes oder noch erhaltenes 
u oder v (w) der folgenden Silbe (u und v-Umlaut): 


gotisch handus = an. bond ‚Hand‘: røru aus reru- 


‚sie ruderten“. 


§ 6. Die vokalische (starke) Deklination. 


Zur vokalischen Deklination gehören diejenigen 
Substantiva, deren Stämme im Urgermanischen auf einen 


Vokal (a 6 1 u) ausgingen. Man unterscheidet drei d 


vokalische Deklinationen: 

1. die a- (und Gi Deklination: daga-s „Tag“, 
gibö- ‚Gabe‘. 

2. die i-Deklination: gasti-s ‚Gast‘. 

3. die u-Deklination: sunu-s ‚Sohn‘, 


Dem Stammvokal der ersten vokalischen Deklination 
kann noch ein i (nach langer Stammsilbe), ein j (nach 
kurzer Stammsilbe) oder ein w voraufgehen. Man spricht 
daher auch noch von einer ia-Deklination, einer ja- 
Deklination u. s. w. 


In unserer Erklärung der Lieder wird ein Masku- 
linum der starken a-Deklination bezeichnet als st. M. 1, 
ein Maskulinum der starken i-Deklination als st. M. 2, 
ein Maskulinum der starken u-Deklination als st. M. 3. 


| 





Die vokalische (starke) Deklination. 


Singular 


ER 


Plural < 





EE at 
1. Reiner a-Stamm : Maskulinum : hleifr „das Brot‘. 





hleifr 
hleifs 
hleifi 
hleıf 


| N. 
G. 
D. 
A. 


hleifar 
hleifa 
hleifum 
hleifa 


eee NE ee eee, E 
1. Reiner a-Stamm : Neutrum : väpn „die Waffe. 
EE 








vápn 
vapns 
vapni 
vapn 


vapn 
vapna 
vapnum 
vapn 


1. ja-Stamm : Maskulinum: niðr ‚der Verwandte. — 


niðr 
nids 
nid 


nid 


N. 
G. 
D. 
A. 


1. ja-Stamm : Neutrum 


skegg 
skeggs 


skeggi 
skegg 





niđiar 
niđia 
niðium 
nidia 


skegg ‚der Bart. ` 


ebe m a 


skegg 
skeggia 
skeggium 


skegg 


"1. ia-Stamm : Maskulinum : hirðir ‚der Hirt, 


Å= nn 


hirdir 
hirðis 
hirdi 
hirdi 





hirdar 
hirda 
hirdum 


hirda 
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Singular Plural 

1. ia-Stamm : Neutrum ` kvæði ‚das Gedicht‘. 
kvæði | NL | kvæði 
kvæðis ZEN kvæða 
kvedi D. kvedum 
kvedi A. kvædi 








borr N. borvar 

bors G. borva 

borvi D. bgrum 

bor | A. borva 

1. wa-Stamm : Neutrum : hogg ‚der Hie, _ 

hogg N. hogg 

hoggs G. hoggva 

hoggvi D. hgggum 

hogg A. hogg 


1. ö-Stamm : Femininum : gigf „die Gabe“. 


e 








got N giafar 
giafar G giafa 
gigf D. gigfum 
gigf | A giafar 


1; jo-Stamm : Femininum : egg „die Schneide‘. — 


egg N. eggiar 
eggiar G. eggia 
eggiu | Be eggium 
egg | A eggiar 
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Singular 





1. 10-Stamm ` Femininum 





: ermr ‚der Armel, 


Plural 


m Pe 


ermr N 
ermar G. 
erml D 
ermi A 


ermar 
erma 
ermum 
ermar 





en nn Seen m meins tee 
ne ——— E EE ` E EE 





stoð N. 
stodvar G. 
stgðu, stgd D. 
stod A. 


e, EE n nn nnnan e nnnen nng 
2, 1-Stamm : Maskulinum : 








vinr N. 
vinar G. 
vin D. 
vin A. 





stodvar 
stodva 

stoðum 
stodvar 


vinr „der Freund‘. 


vinir 
vina 
vinum 
vini 





EE ee ee EE eee ge 
2, 1-Stamm : Femininum 


: vad ‚das Gewand‘. 


väd N. vadir 
vadar | G. vada 

vad, aber hgllu hgll | D. vadum 
vad A. vadir 

_ 3. u-Stamm : Maskulinum : vegr ‚der Weg. 

ver N. vegir 
vegar G. vega 

vegi D. vegum 
veg A vegu 


IR __— 
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8 7. Die konsonantische (schwache) Deklination. | 


Zur konsonantischen Deklination gehören diejenigen 
Substantiva, deren Stamm im Urgermanischen auf einen 
Konsonanten ausging. Recht zahlreich sind in den 
germanischen Sprachen die Substantiva mit an-Stamm 
und ön-Stamm. 

Bei der Erklärung der Lieder werden diese n- 
Stämme mit schw. M., schw. F., schw. N. bezeichnet. 


Singular Plural 











an-Stamm : Maskulinum : félagi „der Gefährte‘, 





félagi N. félagar 
félaga G. félaga 
félaga D. félggum 
félaga A. félaga 








— 


an-Stamm : Neutrum : hiarta ‚das Herz‘, 








hiarta N. higrtu 
hiarta Gr. hiartna 
hiarta D. higrtum 
hiarta A. hiortu 





ön-Stamm : Femininum : saga „die Erzählung‘. 


saga N. sogur 
sggu Es sagna 
sQgu E sogum 
sogu A. | sogur 
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| Daneben gibt es noch feminine in-Stämme, die aber 
| nur im Singular vorkommen und hier überall die Endung 
-i haben: vreidi ‚Zorn‘, smáfiski ‚Kleinfischerei‘, 


Die Deklination der andern konsonantischen Stämme 
(fótr ‚Fuß‘, nátt ‚Nacht‘, faðir ‚Vater‘ u. a.) ist in 
der Frklörting der Lieder gegeben, 


SS Die Adjektiva. 


Die Deklination der Adjektiva ist entweder die 
pronominale (starke) oder die konsonantische (schwache). 
Die pronominale Deklination der Adjektiva 
stellt sich der vokalischen Deklination der Substantiva 

zur Seite, nur sind die Endungen von etwa. der Hälfte 
der Kasus aus der Deklination der Pronomina über- 
nommen. Die pronominal deklinierten Adjektiva sind 
im Maskulinum und Neutrum a-Stämme, im Femininum 
ö-Stämme. Daneben kommen ja- und jö-Stämme vor, bei 
denen vor a und u der Endung sich i zeigt, und wae 
und wö-Stámme, bei denen vor a und i der Endung 
sich v zeigt. Die konsonantische Deklination 
| der Adjektiva stellt sich der konsonantischen Deklination 
der Substantiva zur Seite. Die konsonantisch dekli- 
nierten Adjektiva sind im Maskulinum und Neutrum 
| an-Stámme, im Femininum ön-Stámme. 


N Positiv und Superlativ können sowohl pronominal 
wie konsonantisch dekliniert. werden, der Komparativ 
aber nur konsonantisch. Die konsonantischen Formen 
tehen in der Regel nur nach dem Artikel (enn en et) 
ind im Vokativ, sonst die starken, 
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Die pronominale (starke) Deklination. 


| 
Maskul. Fem. N eutr. 
Singular 
N.  langr ‚lang‘ long langt 
G. langs langrar langs 
D. lọngum langri lọngu 
A. langan langa langt 
Plural 
N. langir langar long 
G. langra langra langra 
D. lgngum longum longum 
A. langa langar long 


Die konsonantische (schwache) Deklination. 


Singular 
N. langi langa langa 
G. langa longu langa 
D. langa longu langa 
A. langa longu langa 
Plural 
N. lgngu | longu longu 
G. Jongen longu lọngu 
D. lọngum lọngum lọngum 
A. lọngu lọngu langu 


Die Steigerungsformen der Adjektiva werden © 





gebildet durch die Suffixe 
1. -ar-, -ast-: rikr ‚mächtig‘, ríkari, rikastr, 
lengri, lengstr. | 


2. -r-, -st- : langr „lang“, 
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§ 9. Die Zahlwörter. 
1. einn, 2. tveir, 3. þrír, 4. fidrir, 5. fimm, 6. sex, 
7. siau, 8. átta, 9. niu, 10. tíu, 11. ellifu, 12. tólf, 13. 
þrettán, 14. fiogrtán, 15. fimtán, 16. sextán, 17. siautián, 
18. attian, 19. nitian, 20. tuttugu, 30. þrír tigir, 40. 
fiörir tigir, 50. fimm tigir, 110. ellifu Dor, 120. hundrað 
‚das Großhundert‘, 240. tvau hundruð, 1200. þúsund 
2400. tvær þúsundir, u. s. w. 
Von den Ordinalzahlen sei hier nur das in den 
Liedern mehrfach vorkommende annarr gnnur 
annat ‚der andere; zweite‘ genannt. 


§ 10. Die Pronomina. 


a) Das Pronomen personale. 


Singular 
N. ek Acht þú „du“ — 
G. mín pin sin ‚seiner‘ 
D. mér þér sér 
A. mik þik sik 

Dual 
N. vit ‚wir beide it Abr beide‘ 
G. okkar — ykkar wie Singular 
D. okkr ykkr 
A. okkr ykkr 

Plural 
N. vér „wir“ er „hr“ 
G. vár ydvar wie Singular 
D. oss yðr 
A. oss yðr 
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Mask. Fem. 
N. hann „er“ hón ‚sie‘ 
G. hans hennar 
D. hónum henni 
A. hann hána 
b) Das Pronomen possessivum. 
Mask. Fem. Neutr. 
Singular 
N. minn „mein“ min mitt 
G. míns minnar míns 
D. mínum minni mínu 
A. minn mína mitt . 
Plural 
N. mínir mínar mín 
G. minna minna minna 
D. mínum mínum mínum 
A. mina mínar min 
Ebenso werden — mit einzelnen durch die Laut. 
gesetze bedingten Abweichungen — auch die andern 


Possessiva dekliniert: 

þinn þín þitt ,dein‘; sinn sin sitt „sein“; 
okkarr okkur okkart „uns beiden gehörig“; ykkarr 
ykkur ykkart ‚euch beiden gehörig‘; varr vár 
värt ‚unser; yðvarr yður ydvart ‚euer‘, 


c) Das Pronomen demonstrativum, 


Mask. Fem. Neutr. 
Singular 
N. sá „der“ BÚ þat 
G. þess þeirrar þess 
D. þeim þeirri þvi 
A. þann þá þat 





| 
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Plural, 
N. þeir þær þau 
G. þeirra þeirra þeirra 
D. þeim þeim þeim 
A. þá þær þau 


Daneben erscheint ein zweites Demonstrativum: 
þessi oder sia, Fem. þessi oder sia, Neutr. betta 
„dieser“. 

Zu den Demonstrativen rechnet man auch das Pro- 
nomen enn en et (inn in it), das als bestimmter 
Artikel vor das Adjektiv tritt, dem Substantiv aber 
angehängt und mit ihm verschmolzen wird; enn góði 
‚der Gute‘, aber vinr-inn ‚der Freund‘. Doch kommt 
der angehängte Artikel in der eddischen Poesie nur 


= zelten vor. 





d) Das Pronomen relativum. 


Als Relativa dienen die Partikeln er und sem 
(eigentlich ‚wie‘), meist mit vorausgehendem Demon- 
strativum sá. 


e) Das Pronomen inverrogativum. 


Mask. Neutr. 
N. -- hvat ‚was‘ 
G. hvess ,wessen‘ hvess 
D. hveim hví 
A. — hvat. 


Die fehlenden Formen ersetzt hverr hver hvevt 
‚welcher von mehreren. Außerdem noch hvärr hvär 
hvárt ‚welcher von beiden‘. 

Ranisch, Eddalieder. 8 





34 Abri8 der altnordischen Grammatik. 


f) Das Pronomen indefinitum. 


Fiir die Lieder kommt nur in Betracht das aus 
dem Zahlwort einn und der negierenden Partikel -g1 
komponierte Pronomen engi engi ekki „kein.“ 


§ 11. Das starke Verbum. 


Die starken Verba bilden das Praeteritum und das 
Participium Praeteriti durch eine Veránderung des 
Vokals der Wurzelsilbe, die man Ablaut nennt. Es 
gibt sechs Klassen ablautender Verba. Dazu kommt 


i 


eine siebente Klasse, deren Verba das Praeteritum ur- 


spriinglich — wie noch im Gotischen — durch Re- 
duplikation der Wurzelsilbe bildeten, die aber in 


den meisten germanischen Sprachen auch ablautende ` 


Verba geworden sind. Reste des alten reduplicierenden 


Praeteritums haben sich auch im Altnordischen noch, 
erhalten: zu róa ‚rudern‘ wird das Praeteritum rera 


gebildet. 


Man kann sämtliche Formen des starken Verbums 
bilden, wenn man vier Grundformen kennt: 

1) den Infinitiv: rida ‚reiten‘, 

2) die 1. Pers. Sg. Praet.: reid ‚ich ritt‘, 

3) die 1. Pers. Pl. Praet.: ridum ‚wir ritten‘, 

4) das Part. Praet.: ridinn ‚geritten‘. 


Nach 1) richtet sich das ganze Praesens und der 


Imperativ; 
nach 2) die 2. und 3. Pers. Sg. des Indik. Praet.; 
nach 3) die 2. und 3. Pers, Pl. des Indik. Praet. 
und der Optativ des Praet.; 





í 


1 


{ 
j 
| 
` 
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aus 4) werden vermittelst des Hilfsverbums hafa 
„haben“ die zusammengesetzten Formen des Aktivs und 
vermittelst des Hilfsverbums vera „sein“ die Formen 
des Passivs gebildet. 

Es werden im folgenden die la eihen aufge- 
führt. Jeder Reihe schließt sich ein Beispiel an, das 
den betreffenden Ablaut rein enthält. Unter Kiasse 7) 
werden Beispiele für die verschiedenen Ablautformen 
der ursprünglich reduplicierenden Verben zusammen- 
gestellt. 

1. Klasse: i— ei — i — i. 
rida, reid, ridum, ridinn ‚reiten‘, 
2. Klasse: 14 — au — u — o. 
fliúga, flaug (fló), flugum, floginn fliegen 
3. Klasse: e — a — u — o. 
bresta, brast, brustum, brostinn ,bersten‘. 
4. Klasse: e — a — á — o. 
bera, bar, bárum, borinn ‚tragen‘, 
5. Klasse: e — a — á — e. 
= geta, gat, gátum, getinn ‚bekommen‘, 
| 6. Klasse: a — ó — ó — a. 
| fara, fór, fórum, farinn ‚fahren‘. 
E |. Klasse: die ursprünglich reduplicierenden Verba: 
heita, hét, hétum, heitinn ‚heißen‘. 
hlaupa, hliöp, hliópum, hlaupinn ‚laufen‘. 
hoggva, hid, hiuggum, hoggvinn ‚hauen‘, 
búa, bió, biuggum, búinn ‚wohnen‘. 
ganga, gekk, gengum, genginn ‚gehen‘. 
ráða, red, redum, ráðinn ‚raten‘. 

Die Endungen der einfachen Zeiten mögen durch 

ein Paradigma veranschaulicht werden; es ist dazu ein 
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Verbum gewählt, das i-Umlaut hat, wo er überhaupt 
eintreten kann, — im Singular des Indik. Praes. und im 
Optativ des Praeteritums. 


brióta ‚brechen‘. 


| Indikativ. | Optativ. | Imperativ. 
| Praesens. 
1. Sg brýt | brióta | -= 
ð Sg brýtr briótir briót 
3. Sg brýtr brióti — 
i. Pi. briótum briótim briótum 
pe PL bridtid briötid briötid 
3. Pl. | briöta briöti — 
WW Praeteritum, p | 
1. Sg. | braut bryta 
2. Sg. brauzt (aus brautt)|brytir 
3. Sg. braut bryti | 
ee brutum brytim l 
bl: brutud | brytid 
> Pl. brutu bryti 


Part. Praes. briötandi 


a Ten 


§ 12. Das schwache Verbum. | 


Die schwachen Verba bilden das Praeteritum durch 
Anhängung der Endung -da, in der man eine Form 
des Verbums ‚tun‘ (gr. t/nuc) sieht, und das Parti- 
cipium durch Anhängung der Endung -dr, die man 2 
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dem lat. ‚tus‘ gleichsetzt; ein Abldut des Wurzelvokals 
findet nicht statt. 

Man teilt die schwachen Verba je nach dem Aus 
gangsvokal des Stammes in drei Klassen, die i-, 6- 
&-Verben. | 

1. Klasse: Der Stamm geht aus auf ein i (j). Diese 
Klasse zerfällt in zwei Abteilungen, je nachdem die 
Wurzelsilbe kurz oder lang ist. | 

la) telia, talda, talidr ‚zählen‘. 
lb) færa, færða, foerdr ‚führen‘, 

9. Klasse: Der Stamm ging im Urgermanischen 
aus auf ein 0: 

vakna, vaknada, vaknadr ‚erwachen‘. 

3. Klasse: Der Stamm ging im Urgermanischen 
aus auf ein &: 

"duga, dugda, dugat ‚taugen‘. 

Die Endungen der einfachen Zeiten müssen für 
jede der drei (resp. vier) Klassen durch ein Paradigma 
veranschaulicht werden. 


1a) telia ‚zählen‘. 





| Indikativ. | = Optativ. Imperativ. K 
Praesens. | 

l. Søg. tel telia | T 

2. Sg. telr telir tel 

8. Sg. telr ` teli — 

I Pi. telinm telim telium 

P. P]. telid telid telid 

5. Pl. telia teli me 
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Praeteritum. 
Sg talda - telda l 
2. Sg. talđir teldir 
3. Sg. taldi teldi 
1. Pl. toldum teldim 
"Pl. toldud teldid 
J PI tọlđu telđi 
Part. Praes. teliandi. Sue 
lb) færa ‚führen‘. 
; ee: a BT 
Indikativ. | Optativ. | Imperativ. 
Praésens. 
1. Sg. færi | færa = 
2. Sg. foerir færir fær 
3. Sg. færir færi | ege 
(SEL færum | foerim | færum 
ee i. foerid færið færið 
2 Pl. færa færi = 
Praeteritum. 
„Sg. foerda foerda 


„ Sg. færðir færðir 
. DE. foerdi foerdi 


=D], færdud foerdid 
ET færðu foerdi 


1 
2 
3 
I P]. færðum foerdim 
2 
3 








Part. Praet. færandi. 


O e tei 
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2) vakna ‚erwachen‘. 




















_ Indikativ. | Optativ. | Imperativ. 
Praesens, ` 
Il. Sg. vakna vakna = 
2. Sg vaknar vaknir vakna 
3. Sg. vaknar vakni = 
i. Pl voknum vaknim voknum 
2. Pl vaknid vaknid vaknid 
5 PI. vakna vakni | — 
Praeteritum. 
1. Sg. vaknađa vaknada 
2. Sg. vaknadir vaknadir 
3. Sg. vaknadi vaknadi 
RP, voknudum vaknadim 
Be Pi. voknudud vaknadid 
B. Pl. voknudu vaknadi 
Part, Praes, vaknandi. 
3) vaka ‚wachen‘, 
| Indikativ. | Optativ. Imperativ. 
Praesens. 
1. Sg. vaki vaka | _ 
|. Sg. vakir vakir vaki 
3. Sg vakir vaki = 
DL vokum vakım voknum 
m PI. vakıd vakid vakid- 


ep vaka vakı = 


Part. Praes, vakandi. 


§ 13. Die Praeterito-Praesentia. 
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Praeteritum. 
1. Sg. vakta vekta 
2. Sg. vaktir ve ktir 
23.80, vakti vekti 
1,2. voktum vektim 
2 PI. voktud vektid 
BP], voktu vekti 


Die Praeterita einer Reihe ursprünglich ablautender 
Verba haben Praesensbedeutung angenommen (veit ‚ich 
habe erkannt, ich weiß‘), und das wirkliche Praesens 
Die Verba haben nun eın 
neues, schwaches Praeteritum und Part. Praet. erhalten. 
Solche Praeterito-Praesentia sind: 


ist sodann geschwunden. 





Inf. Sg. Praes.|Pl. Praes. 
vita ‚wissen‘ veit |vitum 
eiga ‚besitzen‘ á leigum 
unna ‚lieben‘ ann unnum 
kunna ‚können‘ kann |kunnum 
muna ‚sich er- | man |munum 

innern‘ 
munu ‚werden‘ mun [munum 
skulu ‚sollen‘ skal skulum 
mega ‚können‘ ma megum 
knättu ‚können‘ | ng |knegum 


vissa 
átta 


unna 
kunna 
munda 


munda 


skylda 


matta 
knátta 


vitadr 
attr 
unnat 
kunnat 
munat 


skyldr 
„schuldig“ 
mátt ` 
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$ 14. Das Mediopassiv. 


Durch die Anfiigung von -mk (aus mik) an die 
1. Sg., von -sk (aus sik) an die übrigen Personen des 
Aktivs erhalten diese reflexive oder passivische 
Bedeutung. Von kalla ‚rufen, nennen‘ heißt das 
Mediopassiv kallask ‚sich nennen, genannt werden‘, 
Das Praesens davon wird folgendermaßen konjugiert: 
kgllumk, kallask, kallask; kollumsk, kallizk, 
kallask. 


§ 15. Metrik. 


Der germanische Kurzvers zerfállt in zwei Teile 
oder Takte, deren jeder mit einer stark betonten Silbe 
— einer Hebung —. anfängt. Die Füllung der Einzel- 
takte ist sehr verschieden: sie schwankt zwischen einer 
langen und vier langen oder gar noch mehr kurzen 
Silben hin und her. In mehrsilbigen Takten kann eine 
Nebenhebung auftreten. Dem Kurzvers kann noch ein 
ein- oder mehrsilbiger Auftakt vorangehen, 

Beim rhythmischen Lesen müssen die einzelnen 
Takte, ob die Wortfüliung nun voller oder magerer sei, 
dieselbe Zeit in Anspruch nehmen; die Zeitabstände 
von Hebung zu Hebung sind bei rein metrischem Vor- 
trag völlig gleich. Natürlich können bei der Deklamation 
— genau wie beim ausdrucksvollen Gesang — kleine 
Verschiebungen in den Taktlängen vorgenommen werden. 

Den mannigfaltigen Bau des germanischen Kurz- 
verses mag ein Abdruck der ersten Strophe der Atla- 
- kviða verauschaulichen, bei dem jedesmal der die 
Hebungssilbe beginnende Buchstab fett gedruckt ist, 
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Atli sendi ár til Gunnars, 

kunnan segg at rida, Knefrgdr var sá heitinn. 
at ggrdum kom hann Giúka ok at Gunnars hollu, 
bekkium aringreypum ok at bidri svásum. 


Die beiden Strophenarten, in denen die Lieder der 
Edda abgefaßt sind, sind das Fornyrdislag, das epische 
Versmaß, und der Liödahättr, das gnomische Versmaß. 


a) Das Fornyrdislag besteht aus acht Kurz- 
versen oder vier Langzeilen. Je zwei Kurzverse bilden 
eine Langzeile und sind durch Stabreim (Alliteration), 
d. h. durch gleichen Anlaut von 2 oder 3 Hebungen 
miteinander, verbunden. Es reimt die erste Hebung 
des zweiten Kurzverses (der Hauptstab) mit einer oder 
beiden Hebungen des ersten Kurzverses; die zweite 
Hebung des zweiten Kurzverses ist von dem Stabreim 
ausgeschlossen. — Jeder Vokal reimt mit jedem andern 
Vokal, dagegen reimt jeder Konsonant nur mit sich 
seiber; sp reimt nur mit sp, st mit st, sk mit sk. 


Einige ältere Gedichte — die Vglundarkviða, die 
Atlakviða, die Hamdismál — haben noch die Kurzverse 
mit freierer Taktfüllung, wie sie bei den Dichtern der 
andern germanischen Stämme üblich waren. | 


In den meisten Eddaliedern im Fornyrdislag zeigt 
sich hingegen der Einfluß der silbenzählenden Manier 
der Skalden. Der Kurzvers hat nun vier Silben, frei- 
lich können an den meisten Stellen des Verses sowohl 
für die Hebung als für die Senkung zwei sprachlich 
minderwertige Silben — meist Kürze + Anceps — ein- 
treten. Den Bau des der skaldischen Art angenäherten 
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Fornyrdislag-Kurzverses mag eine Strophe der Voluspa 
veranschaulichen: 


Ar var alda bars Ymir byggdi, 

vara Sandr né Ser né Svalar unnir; 
Lord fannsk æva né upphiminn, 
gap var ginnunga en gras hvergi. 


Nun ist freilich in den Handschriften der regelmäßige 
Viersilbler häufig durch Zusetzung von Pronomina wie ek, 
Þú, hann, hon, sá, sú, þat u. á. gestört; die Sprache 
der Eddalieder kam im den meisten Fállen noch mit 
der Bezeichnung der Person durch die Endung des 
Verbums aus. Die neueren Herausgeber pflegen daher 
diese Pronomina zu entfernen; in unsern Texten sind 
‘sie beibehalten, da sich recht oft nicht mit Sicherheit 
sagen läßt, ob das Pronomen zu streichen ist oder 
nicht; der Leser kann diese Entfernung selber vor- 
209 wo ihm die Taktfüllung durch ein | Pronomen 
allzusehr erschwert scheint. 

Während die meisten Eddalieder im epischen Mass 
| den Viersilbler nahezu oder ganz durchgeführt haben, 
weist ein Lied, die Atlamäl, fast durchgehends fünf- 
silbige Kurzverse auf; seine Strophe stimmt also un- 
"gefähr mit jener Skaldenstrophe überein, die den Namen 
Málaháttr führt. 

b) Der Liodahättr besteht aus sechs Kurzversen, 
von denen Í und 2, 4 und 5 sich zu einer Langzeile 
zusammenschließen und miteinander reimen. Zeile 3 
und 6, die man Vollzeilen nennt, stehen für sich da; 
in 3 reimen die beiden ungen miteinander, und 
ebenso in 6. — Der Liödahättr ist durch die skaldische 
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Silbenzählung überhaupt nicht beeinflußt, die altgerma 
nische freiere Taktfüllung ist in ihm uneingeschränkt 
geblieben. 

Den Bau der Liödahättrstrophe mag eine Stropha 
der Hávamál veranschaulichen: 


; 


ij 


Vin sínum skal maðr vinr vera. 
þeim ok bess vin; 
en Óvínar sins skyli engi madr 


vinar vinr vera. 





A. Gnomische Dichtung. 


I. Aus den Hávamál. 


Hávamál bedeutet die Reden des Hohen, d. i. Odins. 
Als Odins Worte faßte also derjenige, der das Stück 
aufzeichnete, die sämtlichen 164 Strophen auf, denen er 
den gemeinsamen Titel gab. Die Forschung hat nach- 
gewiesen; daß etwa sechs verschiedene Gedichte in den 
Hávamál vereinigt sind, Gedichte, die zu ganz ver- 
schiedenen Zeiten entstanden sein mögen. 

Die ersten 77 Strophen — das große Spruch- 
gedicht — enthalten die Lebensweisheit eines Nord- 
manns in unruhiger Zeit; sie waren wohl von Anfang 
an kaum als Odinsreden gedacht. Es ist oben (S. 14 f.) 
nachgewiesen, daß diese Sprüche in Norwegen ent- 
standen sind; sie werden zu dem Ältesten gehören, was 
von nordischer Poesie auf uns gekommen ist. Wenn, 
man eine Reihe später eingeschobener Strophen aus- 
scheidet, bleiben etwa 50 aneinander schließende 
Strophen, die sich in vier größere Gruppen gliedern, 

- Die erste Gruppe enthält Regeln für den geselligen 
Verkehr. Auferste Vorsicht empfiehlt der Dichter dem 
Gast: eintretend solle er nach den Ausgängen sich um- 
schauen, falls Feinde in der Halle säßen. Seinen Verstand 
soll er drinnen brauchen, damit er nicht zum Gespött der 
andern werde. Nicht zu viel reden soll er beim Mahle, 
doch auch nicht töricht schweigen, nicht im Übermaß 
trinken oder essen. Nicht soll er über alles lachen, 
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nicht allen trauen, die ihm freundlich tun. Fir klu 

gelte der, der richtig zu fragen und zu antworten ver 

stünde. Nicht spotten soll er über den Mitgast ode 

beim Mahle Streit erheben. Er soll nicht zu lange Zeit 
Gast bleiben an einem Ort, damit er nicht seinem 

Wirte leid werde. Besser aber als Gastsein — ist ein, 
eignes Heim, und wäre es auch noch so klein. — Eine 
zweite Gruppe, die wir unten als Str. 1—8 ausheben, 
handelt von der Freundschaft, — In einer dritten Gruppe 

werden Regeln und Ratschläge gegeben für das Ver- 

halten im Kampfe ums Dasein, für das Auftreten in 

der Volksversammlung und wo man sonst mit vielen 

zusammentrefie, Immer wird Vorsicht und Mißtrauen 

gegen den andern empfohlen. — Die vierte Gruppe, 

Str. 9—15 unserer Auswahl, preist den Wert dos 
Lebens und des guten Nachruhms. 

„Das Poetische dieser Lebensregeln liegt zuerst in 
der lebendigen Anschaulichkeit, mit der der einzelne 
trockene Erfahrungssatz sozusagen aus einem ent- 
sprechenden Lebensbild heraus geboren wird.“ Es heißt 
nicht: Oft gerät der Mann in arge Verlegenheit ohne 
einen helfenden Freund, sondern: Jung war ich einst, 
da verirrte ich mich auf den Wegen; reich dünkte ich 
mich, da ich einen andern fand: der Mann ist des 
Mannes Freude (Str. 5). Es heißt nicht: Das Leben 
ist unter allen Umständen das höchste der ‚Güter, 
sondern: Besser geht es dem Lebendigen, als es dem 
Toten geht, immer noch erlangt der Lebende eine Kuh; 
das Feuer sah ich emporlodern bei dem reichen Manne, 
aber draußen lag er tot vor der Türe. | | 

„Zu diesem Poetischen in den Einzelheiten = 


Te 
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indessen noch etwas anderes, was wichtiger ist, weil es 
das Gedicht als Ganzes angeht. Es liegt eine schwer- 
mütige, ja fast wilde Grundstimmung hinter der schein- 


bar ruhigen Rede. Die Welt ist nun einmal, wie sie 


ist: voll von Unfrieden, Trug und Gewalt, ein Kampf 
aller gegen alle. Man mui} sie nehmen, wie sie ist, 
mit dén Wölfen heulen, unter denen man lebt, und sich 
selbst schützen, so gut man kann, Niemand tut etwas 
außer um seiner selbst willen; so gehe denn hin und 
tu dasselbe und sei auf deiner Hut, überall und allezeit! 
Es scheint uns in jeder Zeile etwas aus dem Innersten 


des Dichters entgegenzutönen, Es gibt nur einen 


Rat für den Menschen, daß er so viel als möglich sich 
bemüht, sein eigner Herr zu sein, den Kopf oben zu 


` halten, die Augen offen und die Hand bereit zum Schlag 


— daß er dann auch nicht allzusehr am Leben hänge, 
sondern sich damit tröste, daß es ein Ding gibt, das 
mehr wert ist als das Leben und darüber hinaus währt, 
— der Nachruhm nach dem Tode.“ (Rosenberg). 


1. Väpnum ok vädum skulu vinir glediask, 
þat er á siälfum sýnst; 


1. Mit Waffen und Bemánbern folen Freunde fich erfreuen, 


das ift an einem jelbit am fichtbarften (bað erkennt man am 


1. Väpnum Dat. Pl. von vápn N. Waffe; das Wort 
st ein a-Stamm, d. h. im Urgermanischen traten die Flexions- 


- endungen an den auf a (bei einigen Kasus auf e) endigenden 


Stamm (väpna-); die Kasus lauten: väpn, väpns, väpni, 
vápn; väpn, vápna, vápnum, vápn. Ähnlich ist die 
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vidrgefendr ok endrgefendr erusk lengst vinir, 
ef þat bidr at verða vel. 


2. Vin sínum skal maðr vinr vera, 


beiten an fich jelbjt); die GabenvergeltendDen und die Gaben- 
ermwidernden find einander am längiten Freunde, wenn es Beit 
Hat, fih wohl zu geftalten (tvenn bað Bli günftig ift). 


2. Seinem Freunde fol ber Mann ein Freund fein, ihm 


Deklination der maskulinen a-Stämme, für die erst in 
Strophe 7 sich ein Vertreter findet: hleifr (Laib, Brot), 
hleifs, hleifi, hleif; hleifar, hleifa, hleifum, 
hleifa. — ok und. — vadum Dat. Pl. von vad F. Gee 
wand. — skulu 3. Pl. Praes. von skulu sollen. — vinir 
Nom. Pl. von vinr M. Freund. — glediask Inf. von 
gledia erfreuen mit der Reflexivendung -sk, die sowohl 
den Acc. sik als den Dat. sér vertritt. — þat N. des 
Demonstrativums sá sú þat der die das. — er 3. Sg. Praes. 


von vera sein. — á an. — siälfum Dat. Sg. M, von 
siälfr selbst. — sýnst N. des Superl. von sýnn sichtbar, — 
erkennbar. — vidr-gefendr Nom. Pl. des Part. vidr- 


gefandi der die Gaben bezahlt. — endr-gefendr Nom. 
DL des Part. endrgefandi der wiederum gibt, die Gaben — 


erwidert. — erusk 3. Pl. Praes. von vera mit dem re- 
Hexiven -sk. — lengst adverb. Superl. zu langr lang. 
— ef wenn. — bidr 3. Sg. Praes. von bida warten, er- 
langen‘; die 3. Sg. hier unpersönlich gebraucht: es hat Zeit. 
— at zu. — verda Inf. werden. — vel Adv. wohl. 


2. Vin Dat. Sg. von vinr; das Wort ist ein i-Stamm, 
d. h. im Urgermanischen traten die Flexionsendungen an 
den auf i (in einigen Kasus auf ai, ei) endigenden Stamm 
(vini-); die Kasus lauten: vinr, vinar, vin, vin‘ vinir, 
vina, vinum, vini. Ähnlich ist die Deklination der femi- 
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þeim ok þess vin; — 
en Óvinar sins skyli engi madr 
vinar vinr vera, 


3. Veiztu, ef þú vin átt, þanns þú vel trúir, 
ok vill þú af hónum gott geta: 


und deffen Freunde, aber ber Freund des Freundes feines Feindes 
follte fein Mann fein. 


3. Weißt du, wenn du einen Freund haft, dem du wohl 
traujt, und willft du bon ihm Gutes erlangen: die Gefinnung 


ninen i-Stämme, für die in Str. 1 sich ein Vertreter fand: 
väd (Gewand), vädar, väd, väd; vädir, väda, 
vädum, vadir. — sínum Dat. Sg. des Possessivums sinn 
sin sitt sein. — skal 3. Sg. Praes. von skulu sollen. 
— maðr Mann. — vera Inf. sein. — þeim Dat. Sg. 
M. des Demonstrativums sá der, Gen. þess; beide Formen 
hier gleichbedeutend mit dem Personale gebraucht. — en 
aber. — ó-vinr M. Feind. — skyli 3. Sg. Opt. Praes. 
von skulu. — engi kein, aus einn-gi, d.i. einn + 
der Partikel der Negation. 

3. Veiztu aus veizt 2. Sg. Praes. von vita wissen 
+ þú du. — átt 2. Sg. Praes. von eiga haben. — þanns 
aus þann Acc. Sg. M. des Demonstr. sá der (mit dem der 
Acc. vin nochmals aufgenommen wird) -+- der Relativpart. 


es (später er). — trúir 2. Sg. Praes. von trúa trauen, 
vertrauen. — vill 2. Sg. Praes. von vilia wollen. — af 
Praep. mit Dat, von. — hónum Dat. Sg. M. des Personale 


der 3. Pers. hann er. — gott Acc. Sg. N. von gódr 
góð gott gut. — geta Inf. erlangen. — geði Dat. Sg. 
von geð N. Sinn, Sinnesart, Gesinnung; das Wort ist ein 
ja-Stamm und wird dekliniert: ged, geðs, geði, ged; 
ged, gedia, gedium, ged. — skaltu aus skalt 
Ranisch, Eddalieder. 4 
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gedi skaltu við þann blanda ok gigfum skipta, 
fara at finna opt. 


4. Ef þú átt annan, þanns þú illa trúir, 
vildu af hónum þó gott geta: 

fagrt skaltu við þann mæla, en fátt hyggia 
ok gialda lausung við lygi. 


oft bu mit dem vermischen (innige Seelengemeinichaft mit thm 


eingehen) und Gaben austaufchen, oft fagren, ihn zu beiden, - 


4. Wenn du einen andern haft, dem du übel traut, mn 
Du von ihm Dennoch Gutes erlangen: Freundliches jolljt du mit 
dein reden, aber Trügerijihes denken und Trug erftatten für Rüge. 


2. Sg. Praes. von skulu + þú. — vid Praep mit Acc 
und Dat., mit. — Der Ausdruck „die Gesmanng mit jemand 
vermischen“ ist nachyebildet dem andern „das Blut zu- 
sammen mischen“; bei Eingehung derBlutshriderschaft ließen 
beide Freunde ihr Blut in eine Grube zusammenrinnen — 
giofum Dat. Pl. von giof F. Gabe; das Wort ıst ein 
ö-Stamm, d. h. im Urgermanischen traten die Fiexions 
endungen an den auf 6 endigenden Stamm (gefö-); die 
Kasus lauten: gigf, giafar, giof, giof; giafar, giafa, 
giofum, giafar. — skipta Inf. austauschen, vertauschen 
(mit Dat. der Sache). — fara Inf. fahren. — finna Inf. 
finden, besuchen. — opt oft, 


4. annan Acc. Sg.M. von annarr onnur annat 
der andere, der zweite. — illa Adv. von illr ill illt 
übel, schlecht. — vildu aus vill + þú. — þó dennoch 
— fagrt Acc. Sg. N. von fagr fogr fagrt schön. — 
mæla Inf. reden, sprechen. — flatt Ace. Sg. N. von 


| 


flár flá flätt falsch, trügerisch. — hyggia Inf. denken.” 


— gialda Inf. bezahlen, erstatten; g. vid mit Dat. bezahlen 
für. — lausung Acc. Sg. von lausung F. Unzuver- 
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5. Ungr var ek forðum, fór ek einn saman, 
þá vard ek villr vega; 
auðigr þóttumk, er ek annan fann: 
maðr er mannz gaman. 


5. Sung war ich ett, ið wanderte einjam, da verirrte 
ich mich auf den Wegen; reich dünfte ich mich, als ich einen 
zweiten fand: der Sean ift beð Manite3 Freude. 


lässigkeit, Trug; das Wort ist ein 6-Stamm wie gigf, hat 
jedoch, wie überhaupt die Wörter auf -ing und -ung, 
im Dat. die Endung -u. — lygi Dat. Sg. von lygi F. 
Lüge; das Wort ist ein in-Stamm, d. h. im Urgermanischen 
traten die Flexionsendungen an den auf in endigenden 
Stamm; die Kasus des Sg. lauten alle lygi. 


5. Ungr ung ungt jung. — var 1. Sg. Praet. von 
vera sein. — ek ich: -- forðum Adv. einst. — för 
1. Sg. Praet. des starken Verbums fara fahren, wandern. 
— einn ein eitt ein. — saman Adv. zusammen. — 
€. So allein, einsam. — þá da. — varð 1. Sg. Praet. des 
starken Verbums verða werden. — villr vill villt mit 
Gen. irre an etw. — vega Gen. Pl. von vegr. M. Weg; 
das Wort ist ein u-Stamm, d. h. im Urgermanischen traten 
die Flexionsendungen an den auf u (bei einigen Kasus auf 
au, eu) endigenden Stamm (vegu-); die Kasus lauten: 
vegr, vegar, vegi, veg; Vegir, vega, vegum, 
vegu. — audigraudig audigt reich. — þóttumk 
aus þóttumk, 1. Sg. Praet. des reflexiven Verbums 
þykkiask sich dünken, + ek. — er als. — fann 1. Sg. 
Praet. des starken Verbums finna finden, besuchen. — 
mannz Gen. Sg. von maðr. — gaman N. Freude, Lust; 
das Wort wird dekliniert wie vápn, doch mit Elision des 
zweiten a vor vokalisch anlautender Endung: Dat. Sg. 
gamni. 
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6. Hrgrnar poll, sú er stendr þorpi á, 
hlýrat henni borkr né barr; 
svá er maðr, si er manngi ann, 
hvat skal hann lengi lita? 


7. Mikit eitt skala manni gefa, 


6. (3 ftirbt ab die Zöhre, die auf dem freien Hügel fteht, 
nicht jchirmt fie Borte noh Laub; jo ift Der Maun, den nie- 
mand liebt, weshalb fol er Lange leben? 


7. Nicht Großes allein fol man einem Maune geben, oft 


6. Hrornar 3. Sg. Praes. von hrgrna absterben. — 
þgll F. Föhre, Kiefer. — sú Nom, Sg. F. des Demonstr. 
sá der (mit dem der Nom. Poll nochmals aufgenommen 
wird), steht in Verbindung mit der Relativpart. er als Re- 
lativpronomen, vgl. 3, 1; 6, 3. — stendr 3. Sg. Praes. 
von standa stehen. — þorpi Dat. Sg. von þorp N. 
(dekliniert wie vápn) freier, ungeschützter Platz, baumloser 
Húgel. — á (hier nachgestellte) Praepos., auf, in, an; auf die 
Frage wo? mit Dat. — hlýrat 3. Sg. Praes. von hlýia 
Schutz gewähren, schirmen der negierenden Partikel 
-at (auch -a). — henni Dat. Sg. F. des Personale der - 
3. Pers. hann hön er sie. — borkr M. (dekliniert wie 
vegr) Borke, Rinde. — n& und nicht. — barr N. (dekli- 
niert wie väpn) Laub des Nadelbaums. — svá so. — sá 
er s. zu Z. 1. — manngi Nom. niemand, gebildet aus 
madr und der negierenden Partikel -gi; madr ist ein 
unregelmäßiger n-Stamm, dessen Kasus lauten: maðr, 
mannz, manni, mann; menn, manna, monnum 
menn. — ann 3. Sg. Praes. von unna lieben. — hvat 
N. des Interrog., was, hier adverbial: weshalb. — lengi 
Adv. zu langr lang. — lifa Inf. leben. 

7. Mikit Acc. Sg. N. von mikill mikil mikit 
groß. — eitt Acc. Sg. N. von einn ein eitt ein, einzig, 
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opt kaupir sér í lítlu lof; 
með hálfum hleifi ok med hgllu keri 
fekk ek mér félaga. 


8. Brandr af brandi brennr unz brunninn er, 
funi kveykisk af funa; 


erfauft man fih mit Kleinem Lob; mit halbem Brote und halb- 
geleertem. Becher erwarb ich mir einen Genofjen (Freund), 

8. Das Scheit fängt Feuer vom Scheite, bid e3 entzündet 
ift, das Fener wird belebt vom Feuer; der Mann wird vom 


allein. — skala aus skal 4 der negierenden Partikel a. 
— gefa Inf. geben. — kaupir 3. Sg. Praes. von kaupa 
kaufen, erkaufen. — í Praepos., in, an, auf, nach, zu; auf 
die Frage wo? mit dem Dat., auf die Frage wohin? mit 
dem Acc.; hier das Mittel bezeichnend. — lítlu Dat. Sg. 
von litill litil litit (litt) klein. — lof N. (dekliniert 
wie vápn) Lob. — med Praepos., mit, unter, meist mit 
dem Dat. — hálfum Dat. Sg. M. von halfr hálf hálft 
halb. — hleifi Dat. Sg. von hleifr M. Brot, s.zu 1,1. — 
hollu Dat. Sg. N. von hallr holl hallt geneigt, (von 
einem Becher) halbgeleert. — keri Dat. Sg. von ker N. 
(dekliniert wie väpn), Trinkgefäß, Becher. — fekk 1. Sg. 
Praet. von fá fangen, ergreifen, erwerben. — mér Dat. Sg. 
des Personale der 1. Person. — fé-laga Acc. Sg. von 
félagi M, Genosse, Freund; das Wort ist ein n-Stamm, 
d. h. im Urgermanischen traten die Flexionsendungen an 
den auf n ausgehenden Stamm; die Kasus lauten: fé- 
lagi, félaga (Gen. Dat. Acc.); félagar, félaga, fé- 
logum, félaga. | 

8. Brandr M. (dekliniert wie hleifr) Scheit, Holz- 
scheit. — brennr 3. Sg. Praes. des starken Verbums 
brenna brennen, sich entzünden. — un z bis. — brunninn 
Part. Praet. von brenna. — funi M. (dekliniert wie 
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tjaðr af manni verdr at máli kudr, 


en til dælskr af dul. 


9. Eldr er beztr med ýta sonum 
ok sólar sýn, 
heilyndi sitt, ef maðr hafa náir, 
án vid lost at Dia e) 
Manne im Gefpráðe flug, aber allzu töricht von hocymütigem 
Schweigen. 
9. Teuer tit bað Befte unter den Menfchenfindern und der 
Anblid der Sonne, feine Gefundheit, wenn ber Mann die (diefe 
drei Dinge) haben fann, ohne mit Schande zu leben. 


félagi) Feuer. — kveykisk 3. Sg. Praes. des reflexiven 
schwachen Verbums kveykiask sich beleben, sich ent- 


zinden. — verdr 3. Sg. Praes. des starken Verbums 
verda werden. — at Praepos. mit Dat., an, in, auf, bei, 
nach, zu. — máli Dat. Sg. von mál N. (dekliniert wie 


väpn), Sprache, Rede, Gespräch. — kudr od. kunnr 
kunn kunnt hier, wie mehrfach in der Edda, klug, ver- 
ständig; sonst meist: bekannt. — til Adv., zu, allzu. — 
dælskr delsk dælskt dumm, töricht; s. das Paradigma 
des starken Adj. Grammatik § 8. — dul Dat. Sg. von dul 
F. (dekliniert wie vad), Hochmut, hochmütiges Schweigen. 


9. Eldr M. (dekliniert wie hleifr) Feuer. — beztr 


Superl. von gödr gut. — ýta Gen. von ytar Menschen. 
sonum Dat, Pl. von sonr M. (dekliniert wie vegr), 
Sohn. — sólar Gen. Sg. von sól F. (dekliniert wie vad), 


Sonne. — sýn F. (dekliniert wie vad), Blick, Anblick. — 
heilyndi N., Gesundheit; das Wort ist ein ia-Stamm: 
Nom. Dat, Acc. heilyndi, Gen. heilyndis. — sıtt Nom. 
Sg. N. von sinn sín sitt sein. — hafa Inf., haben. — 
náir 2. Sg, Praes. des schwachen Verbums „ná (kon- 
trahiert aus ná a), erreichen, erlangen; die Formen des Praes. 
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10. Erat maðr allz vesall, þótt hann sé illa heill: 
sumr er af sonum sæll, 
sumr af frændum, sumr af fé ornu, 
sumr af verkum vel. 


10. Nicht ift ber Mann ganz elend, auch wenn er fieh ift: 
der eine ift durch Söhne glüdlich, der andere durch Verwandte, 
ein dritter burð reichen Befis, ein vierter ift durch Taten aug- 
gezeichnet. 
lauten: ná, náir, náir, náum, náið, ná (aus náa). — 
án Praepos., ohne, zu verbinden mit at lifa. — lifa schw. 
V., leben. — lost Acc, Sg. -von !ostr M. (dekliniert wie 
vegr), Laster, Schande. — ef... lifa bezieht sich auf 
die drei vorhergenannten Dinge, wenn der Satz auch durch 
sitt in nähere Beziehung zu heilyndi gesetzt ist. ` 

10. Erat aus er-at. — allz Adv., durchaus, ganz 
und gar. — vesall vesgl vesalt unglücklich, elend. 
— þótt Konj. mit Opt., obgleich. — sé 3. Sg. Opt. Praes. 
von vera Sein; die Formen des Ind. lauten: em, ert, er; 
erum, erud, eru; die Formen des Opt. lauten: séa 
(kontrahiert sia), seir (sér), sei (sé); seim (sem), seid 
(séð), séi (sé). — illa s. zu 4,1. — heill heil heilt ge- 
sund. — illa heill ungesund, siech. — sumr sum 
sumt irgend ein; sumr—sumr u. s. w. der eine, der 
andere, der dritte. — af Praepos. mit Dat., von, infolge 
von, durch. — sæll sæl sælt, glücklich. — frændum 

Dat. Pl. von frændi M. Verwandter; das Wort ist ein nd- 
Stamm, die Casus lauten: frendi, frenda, frenda, 
frænda; frendr, frænda, frændum, frændr. — 
fé Dat. Sg. von fé N., Vieh, Vermögen, Besitz. - cornu 
Dat. Sg. N. von ærinn ærin crit genügend, reichlich. — 
verkum Dat. Pl. von verk N. (dekliniert wie vapn), Werk, 
Tat. — vel Adv.; wohl, gut, auf treffliche Weise, hier ein 
Ad). vertretend. | | 
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ii. Betra er lifðum, en sé ólifdum, 
ey getr kvikr ka; 
eld sá ek upp brenna auðgum manni fyrir, 


en úti var daudr fyr durum. 


12. Haltr ridr hrossi, higrd rekr handarvanr, 


11. Befjer geht eð dem Lebendigen, alð e3 dem Toten geht, 
immer noch erlangt der Lebende eine Ruh; bað Feuer fah id 
emporlodern bei dem reihen Manne, aber draußen lag er tot 
vor Der Türe, 


12. Der Lahme reitet auf einem Pferde, bie Herde treib 


ii. Betra N. Sg. von betri, dem Kompar. von 
gödr gut; der Komparativ wird nur schwach dekliniert, 
s. Gramm. § 8. — lifð um Dat. Sg. M. von lifdr lebendig. 
— en Konj., als (nach dem Kompar.). — 6-lifdum Dat. Sg. M. 
von ólifdr tot. — ey immer. — getr 3. Sg. Praes. von 
geta erlangen; das Wort ist ein starkes Verbum und hat 
die Stammformen: geta, gat (ich erlangte), gätum (wir 
erlangten), getinn (erlangt). — kvikr kvik kvikt 
lebendig, lebend. — kú Acc. Sg. von kýr F. (kýr, kýr, 
kú, kú; kyr, kúa, Koum, kyr), Kuh. — sá 1. Sg. 
Praet. des starken Verbums siá (aus séa) sehen; Stamm- 
formen: siá, sá, sáum, sënn, — brenna Inf. des st. V.; 
Stammformen: brenna, brann, brunnum brunninn. 
br. upp emporlodern. — audgum Dat. Sg. M. von 
audigr audig audigt reich. — fyrir, dem Dat. nach- 
gestellte Praepos., vor, bei, im Hause von. — úti draußen. 
— var 8. Sg. Praet. des st. V. vera; Stammformen: 
vera, var, várum, verit. — daudr daud dautt tot. 
fyr, fyrir, Praepos. mit Dat. und Acc., vor. — durum 
Dat. von dyrr F. Pl. (Gen. dura), Tir. 


12. Haltr holt halt lahm. — ridr 3. Sg. Praes. des 
st. V. ríða (reið, riðum, ridinn) reiten; die Formen 
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daufr vegr ok dugir; 


blindr er betri, en brendr sé, 
nýtr manngi nás. 
13. Sonr er betri, þótt sé sid of alinn 


ept genginn guma; 


ber Handlofe, der Taube fämpft und fiegt; ber Blinde ift beffer, 
alg ber Berbrannte ift, Muben hat niemand von dem Toten. 


13. Ein Sohn ift beffer, auch wenn er fpät geboren ift 
nað dem Hingang beð Mannes; felten ftchen Dentfteine dem 


des Praes. lauten: rid, ríðr, rídr; ridum, ridid, 
ríða. — hrossi Dat. Sg. von hross N. (dekliniert wie 
vápn), Rof. — rekr 3. Sg. Praes. des st. V. reka (rak, 
rákum, rekinn), treiben. — handar-vanr handlos. — 
daufr dauf dauft taub. — vegr 3. Sg. Praes. des 
st. V. vega (vá, vágum, veginn) kämpfen. — dugir 
3. Sg. Praes. des schw. V. duga Wert haben, taugen. — 
blindr blind blint blind. — brendr Partic. des 
schw. Verbums brenna brennen machen, verbrennen: die 
Stammformen sind: brenna, brenda (ich verbrannte), 
brendr (verbrannt) — nytr 8. Sg. Praes. des st. V. 
nidta (naut, nutum, notinn) genieBen, Nutzen haben 
von (mit Gen.). — manngi s. zu 6, 3, — nas Gen. Sg. 
von nar M. (abgesehen vom Gen. dekliniert wie vinr), 
Toter, Leiche. 


13. sid Adv. spit. — of Partikel, die, zum Verbum 
hinzutretend, ursprünglich die Vollendung der Handlung be- 
zeichnete, in den Gedichten der Edda aber bereits bedeu- 
tungslos ist. — alinn Partic. des st. V. ala (ól, ölum, 
alinn) erzeugen, gebären. — ept Praepos., nach (tem- 
poral mit Acc.). — genginn Ace. Sg. des Part. Praet. des 
st. V. ganga (gekk, gengum, genginn) gehen. — 
guma Dat. Sg. von gumiM (dekliniert wie félagi), Mann, 


. - "0 
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staldan bautarsteinar standa brautu nær, 
nema reisi niðr at nid. 


14. Deyr fé, deyia frændr, 
deyr siälfr et sama; 


Wege nach, wenn fie nicht ber VBertvandte aufrichtet nad) dem 
Lode des Verwandten. 


14. We ftirbt bað Vieh, eð Verben die Verwandten, man 


Mensch. — sialdan selten. — bautar-steinar Nom. 
Pl. von bauta(r)steinn M. (dekliniert wie hleifr; Gen. 
steins u. s. w.), Denkstein; dies waren große spitzzu- 
laufende Steine, man errichtete sie auf oder an den Hügel- 


gräbern, die man in der Nähe einer Straße anzulegen 
pfle:te. — standa 3. Pl. Praes. des st. V. standa (stóð, 
stóðum, staðinn) stehen. — brautu Dat. Sg. von 
braut F. (dekliniert wie vad; Dat. brautu und braut), 
Weg. — ner Adv., nahe. — nema wenn nicht. — reisi 
3. Sg. Opt. Praes. des schw. V. reisa (reista, reistr) auf- 
richten; die Formen des Opt. lauten: reisa, reisir, reis1; 
reisim, reisid, reisi. — nidr M., Verwandter von 
männlicher Seite, Schwertmage, Vater, Sohn; das Wort ist 
ein ja-Stamm und wird dekliniert: nidr, nids, nid, nid; 
nidiar,nidia, nidium, nidia. — at Praepos., mit Acc, 
temporal, nach, nach dem Tode von; vergl. zu 8, 3. 


14. Deyr 3. Sg. Praes. des st. V. deyia (dö, döm, 
däinn) sterben; die Formen des Praes. sind: dey, deyr, 
deyr; deyium, deyid, deyia. — fé st. N. (fear und 
fiär, Zéi wid fé, fé), Vieh, Vermögen, Besitz. — siälfr 
s. zu 1,2. — et Acc. Sg. N. des bestimmten Artikels enn 
en et. — sama Acc. Sg.N. des Pronomens sami (F. und 
N. sama) derselbe. — et sama auf dieselbe Weise, ebenso, 
auch. — ords-tirr M. (dekliniert wie hleifr), Ruf, guter 
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en ordstirr deyr aldrigi 
hveim er sér gódan getr. 
15. Deyr fé, deyia frændr, 
deyr siälfr et sama; 
ek veit einn, at aldri deyr; 
dómr um dauðan hvern. 


ftirbt auch felber, aber der Auf ftirbt niemals dem, ber fih einen 
guten erwirbt. 

15. (Ge ftirbt bað Vieh, eS fterben die Verwandten, man 
ftirbt and felber; ich weiß eines, bað niemals ftirbt, bað Urteil 
über jeden Toten. 


Ruf, Ruhm. — aldrigi, Dat. Sg. von aldr Leben + ne- 
gierendem -gi, niemals; in gleicher Bedeutung auch aldri. 
— hveim Dat. Sg. M. des defektiven Pronomens [h vá] 
hvat wer was (Interrog.), jeder jedes; hveim er jedem, 
der; dem, der. — góðan Acc. Sg. des stark deklinierten 
gór góð gott gut. 

15. veit 1. Sg. Praes. des Praeterito-Praesens vita 
(Praes. veit, Pl. vitum, Praet. vissa, Part. vitadr, 


wissen. — at Konj, daß, damit, so daß; hier als Relativ- 
partikel. — dómr M. (dekliniert wie hleifr), Urteil. — 
um Praepos. mit Dat. und Acc., um. über. — daudan 


Acc. Sg., M. von daudr daug dautt tot. — hvern Acc. 
Sg. M. des Pronomens hverr hver hvert welcher von 
mchreren (Interrog.), jeder. 








B. Mythologische Dichtung. 





II. Die Þrymskviða. 


Der norwegische Bauer verehrte von allen Göttern 
am meisten Thor, den deutschen Donar, den Gott des 
Donners. Wenn es donnerte, so meinten die alten 
Norweger, daß der rotbärtige Gott mit seinem Wagen 
über die Wolken dahinfahre, von zwei Böcken gezogen. 
Wenn es blitzte, so schleuderte Thor seinen Hammer, 
den Miolnir, durch die Gewitterwolken. Wenn der Blitz 
splitternd in eine Felsspitze fuhr, dann zerschmetterte 
er mit dem Hammer das Steinhaupt eines gewaltigen 
Riesen, des Hrungnir, Damit sind ungefähr die mythi- 
schen Grundlagen gegeben, auf denen der Thorsglaube 
sich aufbaute, viel mehr wird in den Thorgeschichten 
kaum als Naturmythus zu deuten sein. 

Von seinem Liebling erzählte der norwegische Bauer 
gern allerlei kleine Geschichten. Zunächst gaben jene 
rein mythischen Vorgänge den Stoff für manche Er- 
zählung her. Als aber die Hörer immer mehr von dem 
starken Gotte zu erfahren wünschten, gingen die Dichter 
selbständiger vor. Die mythischen Berichte wurden 
durch phantastische Zusätze reich ausgestaltet, manche 
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| Geschichte wurde dem Gotte angedichtet oder auf ihn 
übertragen, die mit Donner und Blitz nur wenig zu 
| schaffen hatte, So entstand eine ganze Reihe von Thors- 
erziblungen. Der Gott erscheint darin als der ge- 
waltige Kraftase, als der mächtige Schützer der Götter 
und Menschen gegen das feindliche Geschlecht der Riesen. 
Aber dabei bekommt er allmählich einen Stich ins 
Komische. Er wird ausgestattet mit bäurischer Derb- 
heit, und mit seiner überlegenen Körperkraft paart 
sich ein Mangel an Schlauheit. So sehr der Norweger 
seinen starken Gott verehrte, er hielt es für keine 
Lästerung, gelegentlich über ihn zu lächeln, 

Die Fabel, die der Prymskvida zu Grunde liegt, 
ist noch auf mythischer Grundlage aufgebaut. Im 
Winter gibt es keine Gewitter; dann ist also im Winter 
Thor nicht im Besitze seines Hammers. Wo ist er hin- 
gekommen? Ein Riese nur kann ihn entwendet haben. 
Diese Überlegung gab günstigen Anlaß zur Erfindung 
einer Fahrt Thors ins Riesenland, auf der er den 
Hammer dem Riesen wieder abnahm. 

Ein Dichter ersten Ranges nahm diesen Stoff auf, 
. Er hebt die Bedeutung Thors für den Götterstaat, die 
Notwendigkeit seines Hammers für die Erhaltung der 
Weltordnung kräftig hervor. Aber zugleich bringt er 
mit überlegenem Humor die komischen Seiten seines 
Helden zur Geltung, indem er das ungefüge Äußere 
und die gewaltige EB- und Trinklust des Gottes 
schildert und in aller Breite vorführt, wie der Kraftase 
in Frauengewänder gehüllt wird. Mit derberer Komik 
ist Thors Gegner, der Riese Thrym, gezeichnet, der 
dummstolz wähnt, seinem reichen Besitz die Göttin der 
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Schönheit hinzufügen zu dürfen, der leichtgläubig die 
Erklärung Lokis für die blitzenden Augen, den scharfen 
Appetit der verschleierten Braut entgegennimmt, 

. Die trefflicbe Charakteristik und die kurze, nur die 


Hauptpunkte hervorhebende Darstellung machen das 


Gedicht zu einem der trefflichsten der ganzen Sammlung. 


1. Vreidr var þá Vingþórr, er hann vaknadi 


ok sins hamars of saknadi; ` 
skegg nam at hrista, skor nam at dýta, 
red Tardar burr um at þreifask. 


I. Hornig war da Vingthor, als er erwachte und feinen 


Hammer vermipte; den Bart begann er zu fchütteln, das Haupt- 


haar begann er zu Venten, eð fchickte fic) ber Sohn ber Jord 


an, um ji) zu greifen. 


1. Vreidr Adj., zornig. --- Ving-Pörr, Name Thors, 


von unsicherer Bedeutung. — er als. — vakna schw. V.2, 
erwachen. — hamarr st. M. 1, Hammer. — of s. zu Háv. 
13,1. — sakna schw. V. 2, vermissen (mit Gen.) — 


skegg st. N. 1 (ja-Stamm), Bart. — nema st. V. 4, 


nehmen; n. at mit Inf. sich anschicken, beginnen etw. zu 


tun. — hrista schw. V.1b (hrista), schütteln. — skor © 


st. F.1, Haupthaar. — dyia schw. V. 1 a (düda), schütteln, 
schwenken. — ráða st. V. 7 (red), raten; r. at mit Inf. 
sich anschicken, beginnen etw. zu tun. — igrd st. F. 2, 
Erde; auch Name der Mutter Thors. — burr st. M. 2, 
Sohn. — þreifa schw. V. 2, tasten; þreifask um = 
þreifa um sik um sich greifen. | 
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Ok hann þat orða allz fyrst of kvað: 


„Heyrðu nú, Loki, hvat ek nú mæli, 
er engi veit iardar hvergi 
né upphimins: áss er stolinn hamri!“ 


3. Gengu þeir fagra | Freyiu túna, 
ok hann þat orða allz fyrst of kvad: 


2. Und er fprach dies der Worte gtallererit: Hörft bn 
jet, Qofi, was ich nun fpreche, mað niemand weiß nirgends auf 
ber Erde noch im Himmel oben: der Mfe ift beftohlen um den 
Hammer. 


’ 3. Sie gingen zu dem fchönen Wohnfit der Freyia, und 
er {prach dies der Worte guallerer|t: Willft du mir, Freyia, bein 


2. orð st. N. 1, Wort. — allz s. zu Hav. 10,1. — 
fyrst Adv., zuerst (Kompar. fyrr). — kveda st. V. 5, 
sagen, sprechen. — Heyrðu aus heyr, Imper. zu heyra 
schw. V. 1b, hören, + þú. — nú jetzt. — mæla schw. 
V. 1b, sprechen. — er Relativpart., vertritt hier allein das 
Relativum. — hvergi Adv., nirgends. — nó noch. — 
upp-himinn st. M. 1, der Himmel oben; dieser Gen, wie 
der von Lord abhängig von hvergi. — áss st. M. 3, Ase, 
Mitglied des Göttergeschlechts der Asen. — stela st. V. 4, 
stehlen, bestehlen (mit Acc. der Person und Dat. der Sache). 


3. Ganga st. V. 7 (gekk, gengum, genginn), 
gehen; die Richtung des Gehens ist hier durch den Gen. 
fagra túna ausgedrückt. — þeir Nom. Pl. M. des De 

= monstr, sá sú þat dieser; der Pl. dieses Demonstr. ver- 
tritt den Pl. des Personale der 3. Person; also þeir = sie. 
— fagrs. zu Hav. 4, 3. — Freyia schw. F., (eigentlich 
„die Herrin“) eine Göttin aus dem Geschlechte ES Wanen; 
sie ist die schönste der Göttinnen nnd erregt daher vor allen 
andern die Begier des täppischen Riesen; sie besitzt ein 
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„Muntu mér, Freyia fiadrhams léa, 
ef ek minn hamar mættak hitta?“ 


Freyia kvad: 
4, Þó munda ek gefa þér, at ór gulli væri, 


ok þó selia, at væri ór silfri.“ 
5. Fló þá Loki, fiadrhamr dundi, 
unz fyr innan kom igtna heima; 


Sedergemwand leihen, wenn id) (damit) meinen Hammer finden 
fönnte? 

4. Sch würde e5 dir geben, anh went e8 aus Gold wire, 
und e3 dir auslicfern, auch wenn es wäre aus Gilber. 


5. Da flog Loft, bað Tedergewand ertönte, bið er hinein 


Federgewand, vermittelst dessen sie fliegen kann, und das 
leuchtende Halsband Brisingamen. — fiadr-hamr st. 
M. 2 (Gen. -hams), Federhemd, Federgewand. — 16a, kon- 
trahiert 114, schw. V. 3 (leda, lé dr), leihen, mit Acc. der 
Person, Gen. der Sache. — minn min mitt mein. — 
mega Praet.-Praes. (má, Pl. megum, mátta, Opt. metta, 
mátt), können. — hitta schw. V. 1b (hitta, hittr), 
finden, aufsuchen. 


4, Þó doch, dennoch; þó...at, þótt obgleich, auch 
wenn. — munu Praet.-Praes. (mun, Pl. munum, munda, 
Opt. munda, Part. fehlt), werden. — þér Dat. von þú du. 
ór Praepos. mit Dativ, aus. — gull st. N. 1, Gold. — 
vera st. V.5 (em, var, varum, Opt. væra, verit), sein. 
— selia schw. V. 1a (selda, seldr), verkaufen, aus- 
liefern. — silfr st. N. Silber. 

5. fliúga st. V.2 (fló, flugum, floginn), fliegen. 
— dynia schw. V. 1a (dunda), ertönen, rauschen. — fyr 
innan Praepos. mit Gen., innerhalb, hinein in. — koma 
st. V. 4 (kom, kömum, kominn), kommen. — igtunn 
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Þrymr sat á haugi, þursa dróttinn, 
greylum sínum gullbgnd snøri. 


Þrymr kvad: 
6. „Hvat er med ásum, hvat er með álfum? 
hví ertu einn kominn í igtunheima P“ 


Loki kvad: | 
„Ilt er med ásum, illt er med álfum! 
hefir þú Hlórriða hamar of fólginn?“ 


gelangte in die Heime ber Ricfen; Thrym jak auf dem Hügel, 
ber Herrjcher der Thurjen, feinen Hunden drehte er Goldbänder. 

6. Thrym Intro ` Was gibt eg bei den Afen, was gibt e3 
bei den Alfen? weshalb bt du allein gefommen nach den Riejen- 
heimen? Lofifpradkh: Schlimmes gibt es bei den Men, Schlimmes 
gibt e3 bei den Affen! haft du des Hlorridi Hammer verborgen? 


st. M. 1 (Dat. igtni, Pl. igtnar), Riese, eigentl. Fresser 
(zu eta essen). — heimr st. M. í, Heimat, Heim, Welt. 
— Þrymr st: M., (eigtl. Lärm) ein Riese. — sitia st. V. 5 
(sat, sátum, setinn), sitzen. — haugr st. M. 1, Hügel. — 
burs st. M. 1, Riese, eigtl. der Starke. — dróttinn st. M.1 
(Gen. dröttins), Häuptling, Herrscher. — grey st. N.1 (ja- 
Stamm), Hündin, Hund. — gull-band st. N, 1., goldenes 
Band. — snúa reduplic. V. (sngra, sngrum, snúinn), 
drehen. — Könige und vornehme Leute pflegten auf einem 
Hiigel in der Náhe des Gehöftes zu sitzen, um ihr Anwesen 
zu úberblicken oder nach Ankömmlingen auszuschauen; da- 
bei trieben sie dann allerlei Kurzweil. 


6. [hvä], hvat, Interr., wer, was; Dat. hví weshalb 
— alfr st. M. 1, Albe, Elbe, Elfe. — ertu = ert, 2. Sg. 
Praes. von vera, + bu. — iotun-heimr st. M. 1, 
Riesenheim. — hafa schw. V. 3 (Praes. hefi, hafda. 
hafdr), haben. — Hlórridi, schw. M., Beiname Thors, 


Ranisch. Eddalieder. 5 





66 Mythologische Dichtung. 


Þrymr kvad: 
7. „Ek hefi Hlorrida hamar of fólginn 
átta rgstum fyr igrd neðan; 
hann engi maðr aptr of heimtir, 
nema fori mer Freyiu at kvæn.“ 


8. Fló þá Loki, fiadrhamr dundi, 

unz fyr innan kom ása heima; 

mætti hann þóri miðra garða, 

ok hann þat orða allz fyrst ot kvad: 
9. „Hefir þú grindi sem erfidi? 


7. Sch habe beð Hlorridi Hammer verborgen acht Raften 
unter der Erde; ihn Holt fein Mann wieder heim, wenn er mir 
nicht Sreyia als Gattin herbeiführt. | 

8. Da flog Rofi, das Bebergewand ertönte, bið er hinein- 
gelangte in die Heime der Afen; er begegnete dem Thor mitten 
im Gehöft, und er Íþrað dies der Worte zuallererft: 

9. Halt du Botichaft wie Mühe (eine Botjchaft, die der 


von unsicherer Herkunft (der brüllende Wetterer?). — fela 
st. V. 4 (fal, fálum, fólginn) verbergen. 


7. átta Num., acht — rgst st. F. 2, Rast, Meile 


Längenmaß von nicht genau bestimmbarer Größe. — fyr 
neðan Praep. mit Acc., unterhalb, unter. — aptr Adv., 
zurück. — heimta schw. V. 1b (heimta), heimbringen, 


holen. — fora schw. V. 1b (ferda), herbeiführen, herbei- - 
bringen. — kven, kvän st. F. 2, Frau, Gattin. 

8. mæta schw. V. 1b (matta), begegnen. — midr 
Adj., mitten, in der Mitte befindlich. — gardr st. M. 1, 
Umzäunung, Hof; Pl. Geböft; m. g. Gen. des Orts. 

9. grindi st. N. 1 (ia-Stamm), Botschaft. — sem 
Konj., wie. — erfiði st. N. 1 (ia-Stamm), Mühe. — segdu, 


Á 
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segdu á lopti long tíðindil 
opt sitianda sogur of fallask, 
ok liggiandı lygi of bellir,“ 
Loki kvad: 
10. „Hefi ek erfidı ok grindi: 
Þrymr hefir hamar þinn, þursa dróttinn; 
hann engi maðr aptr of heimtir, 
nema hónum færi Freyiu at kván“. 


11. Ganga þeir fagra Freyiu at hitta, 
ok hann þat orða allz fyrst of kvad: 


Mühe entipricht)? fage du in der Luft den langen Bericht! oft 
verfagt dem Gibenden Die Rede, und der Liegende bringt eine 
Lüge vor. 

10. Sch Habe Mühe und Botichaft (eine Botichaft, die der 
Mühe ent}pricht): Bhrym Hat deinen Hammer, der Herrfcher 
ber Shurjen; ihn Holt fein Mann wieder Heim, wenn er ihm 
nicht Freyia ald Gattin herbeiführt. 

11. Sie gehen, die jchöne Freyia aufzufuchen, und er fprach 
died der Worte zualfererit: Umminde dich) Sreyia, mit dem 


Imper. von segia schw. V. 3 (sagda, sagdr), sagen 4 
þú. — lopt st. N. 1, Luft. — langr long langt lang. 
-— tíðindi st. N. 1 Pl. (ia-Stamm), Zeitung, Bericht. — 
saga schw. F., Rede, Erzählung. — falla st. V. 7 (fell, 
fellum, fallinn), fallen; fallask fehlschlagen, versagen, 
— liggia st. V.5 (lá, lágum, leginn), liegen. — bella 
schw. V.1b (belda, beldr), zu stande bringen, vorbringen. 
10. þinn þín þitt dein. 
11. Bittu aus bitt, Imper. von binda st. V. 3 
(batt, bundum, bundinn), binden, + þú. — þik Acc. 
Sg. von þú. — brüdr st. F. 2, Braut, junge Frau. — 
lín st. N. 1, Flachs, Linnenzeug; hier das lange Kopftuch, 
mit dem die junge Frau ihr Haupt umwand, so daß nur ein 
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„Bittu þik, Freyia, brüdar lini! 


vit skulum aka tvau í igtunheima.“ 
12. Vreid vard þá Freyia ok fnasadi, 

allr ása salr undir bifdisk, 

stokk þat et mikla men Brísinga: 

„Mik veiztu verða vergiarnasta, 

ef ek ek med þér í igtunheima.“ `. 


Qinnenidinud der Braut! wir zwei werden fahren nað ben 
Riejenheimen. 

12. Bornig ward ba Freyia und jchnanbte, die gange Halle 
Der Afen erbebte davon, herab fiel das große Halsband ber 
Brifinge: Du weißt, ich würde Die Mánnertollfte werden (heißen), 
wenn ich mit dir fahre nach den Niejenheimen, 


Teil des Gesichts frei blieb. — vit, Dualis, wir beide. — 
skulu Praet.-Praes. (skal, skulum, skylda, skyldr), 
sollen, werden. — aka st. V. 6 (ók, ókum, ekinn), fahren. 
— tveir tvær tvau Num., zwei; das Neutrum wird ge- 
braucht von zwei Personen verschiedenen Geschlechts. 

12. verða st. V.3 (vard, urðum, orðinn), werden. 
— fnasa schw. V.2 (fnasada, fnasadr), schnauben. — 
— allr gll allt ganz, Pl. alle. — salr st. M. 2, Saal, 
Halle. — undir Adv., darunter, auch kausal: davon. — 
bifask refl. schw. V. 3 u. 2, beben, zittern. — stökkva. 
st. V. 3 (stokk, stukkum, stokkinn), springen, stürzen, 
herabfallen. — þat et doppelter best. Artikel. — mikli 
mikla mikla schw. Form des Adj. mikill, s. zu Hav. 7. 
— men st. N. 1 (ja- Stamm), Halsband, Kleinod. — 
Brisingar vermutlich die Verfertiger und ersten Besitzer 
des Schmucks. — mik Acc. Sg. von ek. — vita Praet.- 
Praes. (veit, Pl. vitum, vissa, vitadr), wissen; von | 
veiztu hängt ein Acc. c. Inf. ab. — ver-giarn männer- 
vierig. — ek (2) 1. Sg. Praes. von aka. | 
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13. Senn váru æsir allir á þingi, 
ok ásyniur allar á mál, 
ok of þat réðu ríkir tívar, 
hvé þeir Hlórriða hamar of sætti, 


14. Þá kvad þat Heimdallr, hvítastr ása — 
vissi hann vel fram sem vanir aðrir —: 
„Bindu vér Þór þá bráðar líni, 
hafi hann et mikla men Brisinga! 


13. Sofort waren die Wien alle auf der Thingftätte und 
die Afinnen alle bei der Beratung, und über daS bericten die 
mächtigen Götter, wie fie den Hammer des Hlorridi wieder er- 
hielten. 


14. Da fprach das Heimdal, der weißefte der Wen — er 
wußte wohl Beicheid um die Zukunft, wie die Banen fonft —: 
Ummwinden wir denn Thor mit dem Linnenjchmud der Braut, 
er lege an bað große Halsband der Brifinge. 


13. Senn Adv., gleichzeitig; sogleich. — þing st. N. 1, 
Ratsversammlung, Thingstátte. — ásynia schw. F., Asin. 
— mál st. N. 1, Sprache, Wort, Beratung. — räda st. 
V. 7 (réð, réðum, ráðinn), raten, beraten. — of Praepos. 
mit Acc. und Dat., über. — rikr Adj., mächtig, gewaltig, 
— tivar st. M. Pl., Götter. — hvé Adv., wie. — sækia 
schw. V. 1b (sótta, "Sé sætta, söttr), suchen, zu ver- 
schaffen suchen. 


14. Heim-dallr st. M. 1 (Gen. -ar), ein Ase; der Name 
wird gewöhnlich gefaßt als „der über die Welt leuchtende“ 
und H. erklärt als der Gott des ersten Frühlichts. — hvitr 
Adj., weiß, glänzend — vita fram die Zukunft wissen. 
— vel Adv., wohl, gut. — vanir st. M. 2 Pl, ein zweites 
Göttergeschlecht neben den Asen; die Deutungen des Namens 
sind unsicher. — aðrir Nom. Pl. M. von annarr onnur 
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15. Látum und hónum hrynia lukla 
ok kvennvadir of kné falla, | 
en á briósti breiđa steina, 


ok hagliga of họfud typpum!“ 
16. Þá kvað þat Þórr, þrúðugr áss: 


15. Laffen mir unten an thm (vom Gürtel abwärts) Die 
Schlüffel Herabflirren und Frauengemwänder über die Knie fallen, 
aber auf der Bruft (erg.: liegen) breite Steine, und türmen wir 
geidjidt fiber dem Haupte (erg, ` den Kopfpuß). 

16. Da fprach bað Thor, der ftarfe Wie: Mich werden die 


annat der zweite, der andere. v. a. muß heißen: „die 
Vanen sonst“ (vgl. die entsprechende Bedeutung des gr. 
@A2os), da Heimdallr kein Vane ist. — Bindu ver = 
bindum ver. — þá Adv., da, damals; hier: in diesem Falle, 
unter diesen Umständen. 

15. láta st. V. 7 (lét, létum, látinn), lassen, los- 
lassen, verlieren. — und Praepos. mit Dat. und Acc., unter, 
unten an. — hrynia schw. V. 1a (hrunda, hrundr),: 
klirrend herabfallen. — lukla Acc. Pl. von lykill st. ML 
Schlüsse. — kvenn-väd st. F. 2, Frauenkleid. — kné 
st. NL Knie. — briöst st. N. 1, Brust. — breidr Adj., 
breit. — steinn st. M. 1, Stein, Edelstein. — haglıga 
Adv., geschickt, zierlich. — hofud st. N. 1, Haupt. — 
typpa schw. V. 1b (typta, typtr), zu einer Spitze 
(toppr) aufputzen, aufgipfeln. Wie der hohe Kopfputz an 
dem Kopftuch befestigt war, oder ob beide identisch sind, 
wissen wir nicht. Das Kopftuch, der hohe Kopfputz und 
die Schlüssel sind die Abzeichen der verheirateten Frau. 

16. þrúðugr Adj., stark, kräftig. — munu vergl. | 
zu 4, 1. — argr Adj., weibisch, unmännlich. — kalla | 
schw. V. 2 (kallada, kalladr), rufen, nennen, — læt 
1. Sg. Praes. von láta. 


-> 
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| „Mik munu æsir argan kalla, 

| ef ek bindask læt brúdar líni. 


17. Þá kvað þat Loki, Laufeyiar sonr; 
„Pegi þú, Þórr, berg orða! ` 
þegar munu igtnar Asgard búa, 
nema þú þinn hamar þér of heimtir,“ 
18. Bundu þeir Þór þá brúðar líni 
ok enu mikla meni Brísinga. 
19. Létu und hónum hrynia lukla 
ok kvennvadir of kné falla, 
en á briösti breiða steina, 
ok hagliga of hofud typtu. 


Afen weibijd) nennen, tvenn ið mið unuvinden laffe mit dem 
Vinnen|dmuc der Braut. 

17. Da fprach das Loki, ber Voten Sohn: Schweige du, 
Thor, mit diefen Worten! alsbald werden die Riefen Asgard 
bewohnen, wenn du dir deinen Hammer nicht heimholft. 

18. Gie ummwanden Thor da mit dem Linnen{dmuc ber 
Braut und mit dem großen Halsband der Grifinge. 

19. Cie lichen thm vom Gürtel abwärts die Schlüfiel 
herabflirren und Franengewänder über die Vie fallen, aber auf 
der Bruft (liegen) breite Steine, und tiirmten gejchict über dem 
Haupte auf. 


17. Lauf-ey st. F. 1 (j5-Stamm), die Mutter Lokis; 
der Name kann nur durch „Insel des Laubes* übersetzt 
werden, doch ist seine mythologische Deutung unsicher. — 
þegia schw. V. 3 (bagda, þagat), schweigen, hier mit 
abhangigem Gen. — þeira Gen. Pl. N. des Pron. demonstr. 
sá sú þat der. -- þegar Adv., sogleich. — Asgardr 
st. M. 1, Gehöft, Burg der Asen. — búa st. V. 7 (bió, 
biuggum, búinn), wohnen, bewohnen. 
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20. Þá kvad þat Loki, Laufeyiar sonr: 
„Mun ek ok med þér ambótt vera, 
vit skulum aka tvær í 1gtunheima.* 


21. Senn váru hafrar heim of reknir, 
skyndir at skqklum, skyldu vel renna; 
bigrg brotnuðu, brann igrd loga, 
ók Óðins sonr í igtunheima. 


22. Þá kvad þat Prymr, þursa dróttinn: 
„Standið upp, igtnar, ok straid bekki! 


20. Da Iprac) bað Mofi, der Laufey Sohn: Sch werde 
auch mit dir Wiagd fein, mir zwei werden fahren nach den 
Riejenheinten. | 

21. Sogleich wurden die Bide heimmwärts getrieben, Schnell 
befeftigt an den Strängen, fie jollten gut laufen; die Berge 
bariten, e8 brannte die Erde in der Lohe, es fuhr Oding Sohn 
nach den Riefenheimen. 

22 Da Intro das Thrym, der Herrscher der Thurfen: 
Steht auf, ihr Miejen, und bededt mit Stroh die Bante! jest 


20. ok Adv., auch, und; das Wort ist hier betont und 
trägt den Stabreim. — ambött st. F. 2, Magd. 

21. hafr st. M. 1, Bock. — heim Adv., nach Hause, 
heimwárts. — reka, s. zu Háv. 12, 1. — skynda schw. 
V. 1b, beeilen, beschleunigen, hier: schnell befestigen. — 
skokull st. M.1, Strang, Wagenstrang. — renna st. V.3 


(rann, runnum, runninn), laufen, rennen. — biarg, 
berg st. N. 1, Berg, Felsen. — brotna schw. V. 2 
(brotnada, brotnadr), bersten, zerbrechen. — logi 


schw. M., Lohe, Feuer. — Óðinn st. M. 1, der Herrscher 
der Asen, hd. Wodan, 
22. standa st. V.6 (stöd, stödum, stadinn), 
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nú íærið mer Freyin at kván, 
Niarðar dóttur, ór Nóatúnum! 


23. Ganga hér at garði gullhyrndar kýr, 


gxn alsvartir, igtni at gamni; 
figld á ek meidma, figld á ek menia, 
einnar mer Freyiu ávant þykkir.“ 


führet mir Freyia zur Gattin herbei, beð Niord Tochter ang 
Noat! 


23. Eë gehen Dier zum Gehöfte goldgehirnte Kühe, ganz 
ídmarge Ochjen, dem Riefen zur Freude; viel Habe ich der 
Kleinode, viel Habe ich der Halsbänder, Freyia allein feint 
mir zu fehlen. 


stehen; st. upp aufstehen. — strä schw V.2 (sträda, 
strädr), mit Stroh belegen, bedecken. — bekkr st. M. 2, 
Bank. — Nigrdr st. M. 3, der Gott des sommerlichen, der. 
Schiffahrt günstigen Meeres. — Nóa-tún st. N. 1 Pl., die 
Wohnung des Niord, eigentl. „die Schiffsstátte“. 


23. hér Adv., hier. — kýr Nom. Pl. von kú, s. zu 
Hav. 11, 2. — gull-hyrndr Adj., mit vergoldeten Hörnern; 
zu der Sitte, den Kühen die Hörner zu vergolden, vergl. 
u.a. Homer, Odyssee 3, 430 ff. und Immermanns Münchhausen 
Buch 5, Kap. 1. — oxi schw. M. mit unregelm. Pl. (exn, - 
axna, @xnum, øxn), Ochse. — al-svartr Adj., ganz 
schwarz. — gamni Dat. Sg. von gaman, s. zu Hav. 5, 4. 
—figld st. F., eine Menge, viel. — eiga Praet -Praes. (á, 
eigum, atta, attr), haben. — meidmar st. F. DL. 
Kleinode. — mér er 4-vant Freyiu (Gen.) Freyia fehlt 
mir; es ist also oben zu á vant ein vera zu ergánzen. — 
þykkia schw. V. 1b (þótta, Part. N. þótt), scheinen, 


dúnken. 
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24. Var þar at kveldi of komit snimma, 
ok fyr igtna gl fram bont: 
einn át oxa, átta laxa, 
drakk Sifiar verr säld þriú miadar. 
25. Þá kvað þat Prymr, þursa dróttinn * 
„Hvar sáttu brüdir bíta hvassara ? 
sáka ek bridir kita breiðara, 
né enn meira migd mey of drekka“. 


24. E3 wurde dorthin gefommen (die Gafte famen dort- 
Hin) früh am Abend, und e3 wurde für die Riejen das Bier 
Herbeigebracht; einen Ochfen ob und ot Lachje, eð trant ber 
Gatte der Sif drei Tonnen Mets. 

25. Da fprah bas Thrym, der Herrjcher der Thurien 
Wo fahft du Bräute fchärfer beißen ? ich fah nicht Bräute breiter 
(breitere, größere Etüde) beißen, noch mehr Met ein Mädchen 
trinten.. 


24. þar Adv., dort, dorthin. — kveld st. N. 1, Abend. ` 
— snimma Adv., früh. — gl st. N. 1 (wa-Stamm), Bier. © 
— bera st. V. 4 (bar, bárum, borinn), tragen, b. 
fram herbeibringen, auftragen. — eta st. V.5 (át, Atom: 
etinn), essen. — lax st. M. 1, Lachs. — drekka st. V.3 
(drakk, drukkum, drukkinn), trinken. — Sif st. RL: 
(jõ-Stamm), die Gattin Thors; der Name bedeutet „Sippe, ` 
Verwandtschaft“. — verr st. M. 1, Mann, Gatte. — sáld 
st. N. 1, Maß für Getreide und Flüssigkeiten, Tonne. — 
þrír þriár priü drei. — miogdr st. M. 3, Met. 

25. Hvar Adv., wo. — sáttu aus sátt, 2. Be" 
Praet. von siá (vergl. zu Háv. 11, 3), þú. — bíta. 
st. V 1 (beit, bitum, bitinn), beißen. —hvassara 
Acc. Sg. N. des Kompar. von hvass Adj., scharf, gebraucht 
als Adv. — sáka aus sá ek + negierendem -a, dánach 
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26. Sat en alsnotra ambött fyrir, 
er ord of fann við igtuns mali: 
„At vætr Freyia átta nóttum, 
svá var hón ódfús í igtunheima. 

27. Laut und línu, lysti at kyssa, 
en hann útan stgkk endlangan sal: 
„Hví eru gndött augu Freyiu? 
þykkiumk ór augum eldr of brenna.“ 


26. (Gë ob die allmeije Magd dabei, die eine Antwort 
faud auf beð Niefen Rede: E2 op nicht Freyia in acht Nächten, 
jo war fie begierig nach den Riejenheimen. 

27. Er neigte fih unter das Kopftuch, e3 geliiftete ihn zu 
füffen, aber er fprang zurüd die gange Länge beð Gaal3: Wes- 
halb find Ächredlich die Augen der Frevia? eð diinft mich aus 
den Augen Feuer zu brennen. 


ist ek wiederholt. — breiðara Acc. Sg. N. des Kompar. 
von breidr, gebraucht als Adverb. — meiri, Kompar. 
von mikill, größer, mehr. — mer st. F. 1 (jö-Stamm; 
meyiar, meyiu, Mey; meylar u. s: wi, Jungfrau, 
Mädchen. 

26. al-snotr Adj., allweise. — fyrir Adv., da, dabei, 
daneben; auch als Praepos. neben fyr. — finna st. V. 3 
(fann, fundum, fundinn), finden, aufsuchen. — vid 
Praepos. mit Acc. und Dat., bei, mit, gegen, auf. — vætr 
Adv., nicht. — nótt F. (konsonant. Stamm: nætr, nótt, 
nótt; nætr, nátta, nóttum, nætr), Nacht; átta 
nóttum in acht Nächten. — 6d-füss Adj., rasend be- 
gehrlich, begierig. 

27. lúta st. V. 2 (laut, lutum, lotinn), sich neigen, 
sich beugen. — lina schw. F., = lin. — lysta schw. V. 

1b, gelüsten; lysti (erg. hann) es gelüstete ihn. — kyssa 
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28. Sat en alsnotra ambótt fyrir, 


er ord of fann við igtuns máli: 

„Svaf vætr Freyia átta nóttum, 

svá var hon óðfús í 1gtunheima,® 
29. Inn kom en arma igtna systir, 


hin er brúðféar bidia þordi: 
„Láttu þér af hondum hringa rauða, 
ef þú gðlask vill ástir mínar.“ 


28. (Ge Tak die allmeije Magd dabei, die Antwort fand 
auf beð Riefen Rede: E3 feblief nicht Frevia in acht Nächten, 
jo war fie begierig nach den Riefenhetmen. 

29. Hinein fam die unfelige Sdmefter der Riefen, die ein 
Brautgefchenf zu erbitten wagte: Lak los dir (gib her) von den 
Armen die roten Ringe, wenn du meine Zuneigung erlangen mn, 


schw. V. 1b (kysta, kystr), küssen. — støkkva s. zu 
12, 3; st. útan von außen her springen, zurückspringen. — 
end-langr Adj., von einem Ende zum andern sich er- 
streckend; e. sal den Saal entlang. — eru 3. Pl. Praes. 
von vera. — gndóttr Adj., fürchterlich. — auga schw. 
N., Auge. — þykkiumk = þykkir mér es dünkt mich, 
scheint mir. 


28. sofa st. V.4 (svaf, sváfum, sofinn), schlafen. 


29. Inn Adv., hinein. — armr Adj., elend, unselig. — 
systir P. (konsonant. Stamm.: Gen., Dat., Acc. systur, Pl. 
systr,systra, systrum, systr), Schwester. — hin Nom. 
Sg. F. von hinn hin hitt jener; das Wort vertritt in 
Verbindung mit der Part. er das Relativ. — brú -fé st. N., 
Brautgeschenk; s. zu Häv. 14, 1. — bidia st. V.5 (bad, 
báðum, beðinn), bitten, erbitten. — þora schw. V.3 | 
(borda, borat), wagen. — láttu aus lát þú — hon! 
unregelm, F. (handar, hendi, hond; hendr, handa, 
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80. Þá kvað þat Prymr, þursa dróttinn: 


„Berið inn hamar brüdi at vigia, 
leggið Miglni í meyiar kné, 
vígið okkr saman Várar hendi. 


öl. Hló Hlórriða hugr í briósti, 
er hardhugadr hamar of þekti; 


30. Da Íþrað bað Thrym, der Herrfcher ber Thurfen: 
Tragt hinein den Hammer, bie Braut zu meihen, leget Miolnir 
anf die Knie der Braut, weiht uns zujammen mit der Hand 
der Bar. 


31. (Gë rachte dem Hlorridi das Herz in der Bruft, als der 


hondum, hendr), Hand, Hand nebst Arm. — hringr 
st. M. 1, Ring, Armring. — raudr Adj. rot. — gdlask 
refl. schw. V. 2, erlangen, erhalten. — vill 2. Sg. Praes, 
von vilia schw. V. la (vil, vilda, viliat), wollen. — 
ást st. F. 2, Zuneigung, Liebe. — Die Gabe an die Riesin 
ist auffällig, da wir sonst nur von dem Mahlschatz (mundr), 
den der Bräutigam der Braut zahlt, und der Mitgift hören. 
‚Wahrscheinlich als nächste Angehörige des Bräutigams hatte 
sie einen Anspruch auf eine Gabe von der Braut für die 
Herrichtung der Hochzeit im Hause des Bruders.‘ (Müllenhoff.) 

30. vigia schw. V. 1b (vigda, vígdr), weihen. — 
leggia schw. V. la (lagda, lagdr). legen — Miglnir 
st. M. 1 (ia-Stamm), der mit kurzem Griff versehene Hammer 
Thors, den er beim Gewitter durch die Wolken warf; die 
etymologische Deutung „Zermalmer* ist unsicher. — okkr 
Dat. und Acc. Dualis des Personale ek. — Vár st. F. 1, 
(eigtl, Gelübde) die Göttin der Eidschwüre und Treugelübde. 
Värar hendi mit der Hand der Var, d. h. als ob Var 
selbst die Weihe vollzöge, im Namen der Var. 

31. hlæia st. V. 6 (hló, hlógum, hleginn),lachen. 
— hugr st. M.2, Herz — hard-hugadr Partic., hart- 
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Þrym drap hann fyrstan, þursa dróttin, 
ok ætt igtuns alla lamdi. 


32. Drap hann ena gldnu igtna systur, 
hina er brüdfear of bedit hafdi; 
hon skell of hlaut fyr skillinga, 
en hogg hamars fyr hringa figld. 


Svá kom Odins sonr endr at hamri. 


Hartgefinute den Hammer erblidte; den Thrym tötete er als den 
ersten, Den Herrfcher ber Thurfen, und bað ganze Gejchlecht ber 
Kielen erichlug er. 

32. Er tötete die alte Gchwefter der "Kielen. die um da 
Brautgefchenf gebeten hatte; einen Schlag erhielt fie ftatt der. 
Schillinge und Hammerhiebe ftatt der Ringe Menge. 


Go fam Oding Sohn wieder zum Hammer. 


gesinnt. — þekkia schw. V.1b (þekta, þektr), gewahr 
werden, erblicken. — drepa st. V. 5 (drap, drápum, 
drepinn), erschlagen, töten. — fyrstr der erste, Kompar. ` 
fyrri der frühere. — ætt st. F. 2, Geschlecht, Familie. — — 
lemia schw. V. 1a (lamda, lamdr), schlagen, erschlagen. 

32. gldnu Acc. Sg. F. des schwach dekl. aldinn alt. 
— skellr st. M. 2, Klatschen, Schlag. — hliöta st. V 1 
(hlaut, hlutum, hlotinn), erlangen. — skillingr © 
st. M.1, Münze, Geldstiick. — hogg st. N. 1 (wa-Stamm), 
Hieb. — endr Adv., wiederum. 
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III. Aus den Grfmnismäl. 
Odin, der deutsche Wodan, der alte Windgott, hatte 


sich südlich von den deutschen Meeren zum höchsten 
der Götter, zum Götterherrscher, emporgeschwungen. 
Der Wodansglaube ward auch nach dem Norden hin- 


übergetragen, und auch hier errang der Gott dieselbe 
Stellung im Götterstaat wie in den südlicheren Gegenden. 
In den Liedern der Edda erscheint er als der Herr der 
Kriege, der Bringer aller höhern Kultur, insofern er 
Dichtkunst und Runenzauber den Göttern und Menschen 
verleiht, und endlich als der weise Leiter des Welten- 
geschicks, 

In der Phantasie des Nordmanns lebte Odin als ein 
reiferer Mann mit leicht angegrautem Bart, dem das 
rechte Auge fehlte. Unter den Menschen pflegte er sich 
zu zeigen mit einem dunkelblauen Mantel angetan, den 
Schlapphut tief ins Gesicht gedrückt. Als Kriegsgott 
trug er eine prächtige Rüstung, und seine Rechte schwang 
den von kunstreichen Zwergen geschmiedeten Speer 
Gungnir. Zwei Raben saßen auf seiner Schulter, zwei 
Wölfe folgten ihm: Wölfe und Raben sind die Tiere 


des Schlachtfeldes. Sein Rof war der graue achtfüßige 


Hengst Sleipnir, der ihn durch die Luft und über das 
Meer dahintrug. Als Gattin stand ihm Frigg, die 
deutsche Frija zur Seite; die meisten der Götter galten 
als Söhne dieses Paars. 

Odin und Frigg herrschten in dem über den Wolken 


gelegenen Götterland Asgard. Der Name bezeichnete 


| 
i 


ursprünglich nur das Gehöft der Asen; die ältere 
Meinung war also wohl die, daß alle Götter auf diesem 
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Gehöft zusammenwohnten. Dann aber werden viele 
Gehöfte im Götterlande erwähnt, jeder der Götter hat 
einen eigenen Sitz. Odins Hof führte den Namen 
Gladsheim; darin lag die goldglinzende Halle Valholl, 
in der der Gott die gefallenen Helden aufnahm und 
bewirtete. Als Kriegsgott entsandte er die Valkyrien, 
seine Dienerinnen, auf die Erde, damit sie nach seinem 
Willen die Schlachten leiteten und die Kampftoten hin- 
aufführten gen Valholl, Dort setzten sie ihr altes 
Kriegerleben auf einem freien Felde weiter fort; kam 
aber die Stunde des Mahls, so erhoben sich, die eben 
gefallen waren, und alle ritten heim nach Valholl, um 
dort mit Odin zu schmausen und zu zechen. 

Eine Schilderung von Valholl und seinen Freuden 
hat ein Dichter in den Grimnismäl (den Reden des 
Grímnir, d. i. Odins) dem Gotte selbst in den Mund 
gelegt: 


1, Gladsheimr heitir bars en gullbiarta 
Valhgll vid of þrumir; 


1. Gladsheim Heißt es, wo die goldglänzende Valhol weit 


1. Glads-heimr st. M. 1., Heim des Frohen, Wohn- 
sitz Odins. — heita st. V. 7 (hét, hétum, heitinn), 
heißen. — bars aus þar und der Relativpart. es (später er). 
— gull-biartr Adj., goldglänzend. — Val-holl st. F. 1, 
Halle der im Kampfe erschlagenen Manner (valr st. M. 2). 
— vír vid vitt weit. — of s. zu Hav. 13,1. — þruma 
schw. V. 3 (md), liegen, gelegen sein. — Hröptr st. M.1. 


áð => "MM ~ 
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| en þar Hróptr kýss hverian oa 
vápndauda vera, 


2. Migk er audkent heim er til Óðins koma, 
salkynni at sén: 
skgptum er rann rept, skigldum er salr pakidr, 
brynium er of bekki stráat. 





3. Þýtr Pund, unir Piddvitnis 


baliegt, aber dorthin mahlt Hropt jeden Tag die dem Tode vere 
fallenen Männer. 


2. Sehr feicht erfennbar ift denen, die zu Odin fommen, 
ber Wohnfig zu Schauen: mit Schäften ift bað Haus als Dat- 
Íparren verjehen, mit Schilden ift die Halle gededt, Brünnen 
find über die Banke ausgeftreut. | 


3. ©3 rauiht Thund, behaglich Ihwimmt der Filch des 


Name Odins. — kýss 3. Sg. Praes. von kiösa st. V. 2 
(kaus, kurum, kgrinn), wáhlen. — hverian Acc. Sg. 
M. von hverr wer, welcher; jeder. — dagr st. M. 1, Tag. 
— väpn-daudr Adj., durch Waffen getötet. — kiósa 
vapndauda vera = k. val caedendos eligere, die- 
jenigen auswáhlen, die fallen sollen; dazu das Subst. val- 
kyria. | 

2. miok Adv., sehr. — aud-kendr Adj., leicht zu 
erkennen. — sal-kynni st. N. Pl, Hauswesen, Wohnsitz. 
Haus. — skapt st. N. 1, Speerschaft. — rann st. N. |, 
Haus. — repta schw. V. 1b (pt), mit Dachsparren ver- 

sehen. — skigldr st. M. 3, Schild. — bekia schw. V. 1a 

(bakta), mit einem Dach versehen, decken. — brynia 

schw. F., Brünne — of s. zu Prk. 13, 3. — bekkr st. 

M. 2, Bank. -- sträa, (kontrahiert) strä schw. V. 2, streuen. 

3. þióta st. V. 2 (þaut, Putum, þotinn), heulen; 
auschen. — Pund st. F., der Name des Flusses, der 

Rauisch, Eddalieder | 6 
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fiskr flóði i: 
áarstraumr þykkir ofmikill 
valglaumi at vada. 


4. Valgrind heitir, er stendr velli 4, 
heilog fyr helgum durum; | 
forn er sú grind, en þat fáir vitu, 


hvé hón er í lás of lokin. 


Týioðvitnir in der Flut: des Fluffes Strömung feint allzu 
groß der Schar der Gefallenen, (fie) zu durchwaten. 

4. Valgrind Heißt fie (die Gittertiir), die auf dem Felde 
fteht, die heilige bor Heiligem Tor; alt ift diefe Gittertür, aber 
da3 tvifjen wenige, wie fie zugejchloffen ift. 


Odins Wohnsitz umströmt (eigentl. die Angeschwollene); die 
Luft ist gemeint. — una schw. V. 3 (unda, unat), zu- 
frieden sein, sich behaglich fühlen. — Piöd-vitnir st, 
M. 1 (ia-Stamm), ein Name des Fenrir (eigentl. der Haupt- 
wolf), — fiskr st. M. 1, Fisch; der Fisch des Fenrir ist 
die Sonne, die in der Luft dahinschwimmt und die der Wolf 
beim Weltuntergang verschlingen wird. — flóð st. N. 1, 
Flut. — áar-straumr st.M. 1, Strömung des Flusses. — 
of-mikill Adj., allzu groß. — val-glaumr st. M. 1, die 
lärmende Schar der Gefallenen. — vada st. V. 6 (öd, 
óðum, vadınn), waten. 


4. Val-grind F., die Gittertür in der Umzäunung 
von Valholl. — vollr st. M. 3, Feld. — helgum Dat. 
Pl. von heilagr heilgg heilakt heilig, unverletzlich. 
— dyrr s. zu Hav, 11, 4. — forn Adj., alt. — grind F. 
(konsont, Stamm), Gittertiir, Gatter. — fair Nom. Pl. M. 
von fár fá fátt wenig. — lass st. M. 1, Schloß. —lúka. 
st. V. 2 (lauk, lukum, lokinn), schließen, zuschlieBen; — 
loi lás verschlieBen, zuschlieBen. . 
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5. Fimm hundrud dura ok of fiörum tegum, 
svá hygg ek á Valhollu vera; 
átta hundrud einheria ganga senn ór einum durum, 


þá er þeir fara við vitni at vega. 


6. Heiðrún heitir geit, er stendr hollu á 
ok bitr af Læráðs limum; 
skapker fylla hón skal ens skíra. miadar, 
knáat sú veig vanask. 


5. Sinfhundert Tore und dazu vierzig, jo meine ich, dab 
an Valholl find; achthundert Einherier gehen zugleich aus einem 
Tor, wenn fie ausziehn, mit dem Wolf zu fämpfen. 

6, Heidrun Heißt die Ziege, die auf der Halle fteht und 
frißt von den Zweigen beð Larad; die Schöpjfrüge wird fie 
füllen mit flarem Met, nicht fann diejer Trant abnehmen. 


5. fimm Num., fünf. — hundrad Num., hundert. 
— ok of (mit Dat.) und dazu. — fiörir fidrar fiugur 
Num., vier. — hyggia schw. V. la (hugda), denken, 
meinen; davon abhängig ein Acc. mit Inf. — einheriar 
die nach ikrem Tode in Valholl aufgenommenen Kämpfer. 
— senn s. zu Prk. 13,1. — vitnir st, M. 1 (ia-Stamm), 
Wolf. — vega s. zu Háv. 12, 2. 

6. geit F. (konsont. Stamm), Geiß, Ziege. — limar 
F. Pl, Zweige. — Leradr wird der Weltesche gleichzu- 
setzen sein; wenn die Ziege auf dem Dache von Valholl 
seine Zweige benagt, so stand der Baum entweder neben deı 
Halle, oder er stand in der Hie und seine Krone ragte 
úber deren Dach hinaus. — skapker st. N. 1, Schöpfkrug. 
— fylla schw. V.1b (ld), füllen mit (Gen.). — skirr Adj., 
leuchtend, klar. — miodr st. M. 3, Met. — knättu 
Praet.-Praes. (knä, knegum, knätta), können. — -at 
negier. Part. — veig st. F. 1, berauschendes Getränk. — 
vanask schw. V. 2, sich vermindern. 

(a 
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7, Erist ok Mist vil ek at mér horn beri, 
| Skeggigld ok Skogul; 
Randgrid ok Rädgrid ok Reginleif, 
þær bera einherium gl. 


7. Grit und Mift, will ið, daß mir das Horn bringen, 
Sfeggtold und Sfogul; Nandgrid und Yiadgrid und Reginleif, 
die bringen den Einheriern Bier. 


IV. Aus der Volaspä. 


Odin als Herr von Valholl war der Vorwurf des 
Dichters der Grimnismäl, Odin als weiser Welten- 
herrscher steht im Mittelpunkt der erhabensten Dichtung 
der älteren nordischen Zeit, der Vgluspá, d. i. der 


Weissagung der Volva. Wir versuchten schon oben 


(S. 17 f.), von dem Dichter der Voluspa eine Vor- 
stellung zu gewinnen. Es war ein Heide, der in der 


Zeit des Zweifels und Schwankens zwischen Heidentum ` 


und Christentum seinen Landsleuten die ganze Tiefe 
des Glaubens der Väter zum Bewußtsein bringen wollte. 

Er legte seinen Bericht vom Werden und Ver- 
gehen aller Dinge einer Volva in den Mund. Die Volven 
sind die Nachfahren der alten germanischen Seherinnen, 


die uns aus den Berichten der römischen Schriftsteller : 


wohlbekannt sind. Wir erfahren von dem Wesen und 
Auftreten dieser Frauen aus den isländischen Prosa- 
romanen. In abenteuerlichem Aufzug, einen Zauber- 
stab in der Hand, zogen sie von Gehöft zu Gehöft. 


n 


A" 


i 





| 
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Die Bauern pflegten sie ehrerbietig aufzunehmen und 
trefflich zu bewirten. Dann setzte sich die Volva auf 
ihren Zaubersessel und sang mit ihrem Gefolge die 
Lieder, die die Geister herbeilocken sollten. Von diesen 


'-erfuhr sie die Ereignisse der Zukunft und enthüllte 


den Hausgenossen des Bauers, die nacheinander her- 
antraten, ihr Schicksal. s 

Die Gestalt der menschlichen Volva hat der Dichter 
ins Übermenschliche erhöht. Er machte sie zu einer 
Riesin, einem jener Urwesen, die die Geschichte der 
Welt von Anfang an miterlebt und mitgeschaut haben. 
Seine Volva kennt die Vergangenheit der Welt, daher 
versteht sie die Gegenwart und blickt weit hinaus in 
die Zukunft. Von Odin selber aufgefordert, nimmt 
sie auf ihrem Sessel Platz, um ihren Zuhörern, der 
ganzen Nenschheit, die sie sich zu ihren Füßen ver- 
sammelt denkt, die Schicksale der Welt und der Götter 
zu verkünden. Die einzelnen Vorgänge, insbesondere 
die der Vergangenheit, setzt sie als bekannt voraus; 
nur ihren Zusammenhang, ihre Verknüpfung als Ursache 
und Wirkung will sie aufzeigen. In heller Beleuchtung 
steigen so die Gipfel der Weltentwicklung vor dem 
geistigen Auge des Hörers auf, sie prägen sich seinem 
Gedächtnis ein, um dann wieder schnell zu verschwinden- 

Leider bietet die Voluspá dem Verständnis so viele 


Schwierigkeiten, dab wir auf eine vollständige Inter- 


pretation verzichten mußten. Es folgen daher aus ihr 
nur zwei der schönsten Strophenreihen. 
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1. Die Weltschöpfung und das goldene Zeitalter. 
1. Ar var alda bars Ymir bygdi, 


vara sandr né ser né svalar unnir; 
igrd fannsk æva né upphiminn, 
gap var ginnunga, en gras hvergi; 


9, Adr Burs synir biodum of yptu, 
þeir er Midgard mæran sköpu; 


1. Früh war e3 ber Zeiten, wo Ymir haufte, e war nicht 
Sand noh See nod Fühle Wogen; Erde fand fih nicht, 
noch der Himmel oben, ein Schlund war ber lütte, aber Gras 
nirgends ; 

2. Bevor die Söhne Burs die Lande emporhoben, die den 
herrlichen Midgard Tuten ` die Sonne fchien von Süden her 


1. ár Adv., ehemals, vor Zeiten, frühzeitig. — gold st. 
F. 2, Zeit; Menschheit, Welt. — bars aus þar es (= er). 
— Ymir st. M. 1 (ia-Stamm), der Urriese, die Verkörperung 
des Chaos. — byggia schw. V. 1b (gd), wohnen, hausen. 
— vara aus var und der negierenden Part. a, — sandr 
st’ M. 1, Sand. — sær st. M. 1 (wa-Stamm), See. — svalr 
Adj., kühl. — unnr st. F. 2, Welle. — finnask sich 
finden. — æva Adv., niemals; nicht. — upp-himinn 


‘st. M. 1, der Himmel oben. — gap st. N. 1, gähnender © 


Schlund. — ginnung st. F., Kluft. — gras st. N. 1, 
Gras. — Die Strophe schildert die Urzeit, wo Wasser und 
Land noch nicht geschieden waren. 


2. á dr Konj., bevor, ehe. — Burr st. M. 2, das erste 
menschliche Wesen, eigentl. Sohn; als Burs Söhne werden 
in der prosaischen Edda genannt: Óðinn, Vili, Vé. — 
biod st. F., Erdfláche, Land. — yppa schw. V. 1b (pt), 
in die Höhe heben. — Midgardr st. M. 1, Wohnsitz der 


Mitte, die von den Menschen bewohnte Erde. — merr Adj., 
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sól skein sunnan á salar steina: 
þá var grund gróin grænum lauki, 


8. Hittusk æsir á Idavelli, 
þeir er horg ok hof hätimbrudu; 
afla logðu, auð smidudu, 
tangir skópu ok tól gerðu. 


auf bað Geftein beð Erdboden3: ba war ber Grund bewadjen 
mit grünem Sraute. 


3. ©3 trafen fich die Men auf dem Yodafelde, die Altar 
und Heiligtum hoch aufbauten ; fie legten Ejjen an und jchmiedeten 
Gold, Zangen fdjujen fie und fertigten Werkzeuge. 


berühmt, trefflich. — skepia st. V. 6 (skóp, sköpum), 
schaffen. — skína st. V. 1 (skein, skinum, skininn), 
scheinen. — Sunnan Adv., von Süden her. — salr st. 
M. 2, Halle, Saal; Boden, Erdboden. — grund st. F. 2, 
Erdboden, Erde. — gróa reduplizierendes V, (grera, 
gróinn), wachsen, bewachsen. — grænn Adj., grün. — 
laukr st. M. 1, Lauch; auf Ísland „Kraut“ úberhaupt. 


8. hittask schw. V. 1b (tt), sich finden, zusammen- 
kommen. — Ida-vollr st. M. 3, Aufenthaltsort der Asen 
wáhrend des goldenen Zeitalters (Feld rastloser Tátigkeit). 
— horgr st. M. 1, heidnisches Heiligtum, Altar (?). — hof 
st. N. 1, Wohnung, Tempel. — há-timbra schw. V. 2, 
hoch aufbauen. — afl st. M., 1, Esse, Herd. — logdu 
3. Pl. Praet. von leggia s. zu Prk. 30, 3. — audr st. 
M. 1, Reichtum, Gold. — smida schw. V. 2, schmieden, 
verfertigen. — tong st. F. 2, Zange. — tól st. N. 1, Werk- 
zeug. — gera od. górva gora schw. V. 1b (gerða, 
gorr), tun, verfertigen, ausführen. 
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4. Tefldu í tani. — teitir váru, 
var þeim vettergis vant ór gulli; 
unz þriár kómu þursa meyiar, 
ámátkar migk, ór igtunheimum. 


2. Der Weltuntergang und die neue Erde. 


5. Sól tér sortna, sigr fold í mar, 
hverfa af himni heiðar stigrnur; 
geisar eimi ok aldrnari, 
leikr hár hati við himin sjálfan. 


4. Brett ipielten fie im Hofe, fie waren fröblið, e3 mar 


ihnen an irgend etwas aus Gold fein Mangel; bið die drei 
Riefemmddcden famen, die fehr übermächtigen, aus den Riejen- 
heimen 

5. Die Sonne beginnt fic) zu verfinitern, eS finft die Erde 
më Meer, e3 verjdwinden vom Himmel die glänzenden Sterne ; 
‚Dampf raft und Feuer, es fptelt die Hohe ube bið zum 
pimmel felbjt. 


4. tefla schw. V. 1b (ld), Brett spielen. — tún st. 
N. 1, eingehegter Platz, Hof. — teitr Adj., froh. — 
vettergis Gen. von vætki nichts. — vanr Adj., ledig, 
beraubt, entbehrend einer Sache (mit Gen.); mér er vant 


mit Gen., es fehlt mir an etw. — á-máttigr Adj., über- © 











mächtig. 

5. téa, kontrahiert tiä, schw. V. 3 (t&da), zeigen; 
beginnen. — sortna schw. V. 2, schwarz werden, sich ver- 
finstern. — síga st. V.2 (seig), sinken, fallen. — fold | 


st. F. 2, Erde. — marr st. M. 2, Meer. — hverfa st. 
V.3 (hvarf, hurfum, horfinn), sich bewegen, ver- 
schwinden, — heidr Adj., heiter, klar, glänzend. — 
stiarna schw. F., Stern. — geisa schw. V. 2, stürmen, 
rasen. — eimi schw. M., Dampf. — aldr-nari schw 


J 
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6. Ser bon upp koma gðru sinni 
igrd ór ægi, idiagroena ; 
falla forsar, fiygr orn yfir, 
sá er á Dall fiska veiðir. 
7. Finnask æsir á Iðavelli 
ok of moldþinur mátkan dæma, 
ok minnask þar á megindóma 
ok á Fimbultys fornar rúnar. 


6. Sie (die Bolva) Heft herauflommen zum zweiten Male 
be Erde aus dem Meere, frijchergriint; Sturzbäde fallen, e8 
fliegt ber Adler darüber, der auf dem Gebirge Filhe jagt. 

7. (Eë treffen fich die Wen auf dem Ydafelde und reden 
über den gewaltigen Erdumfjpanner und erinnern fih dort an 
die gewaltigen Creiguijje und an Fimbultys alte Runen. 


M., Lebenserhalter, Feuer. — leika st. V.7 (lék, leikinn), 
spielen, sich schnell bewegen. — har hä hätt hoch. — 
hiti schw. M., Hitze, Feuer. 


6. hön, d. i. die Volva, die selber das Lied spricht. 
— odru Dat. Sg. N. von annarr. — sinn st. N., Mal; 
o. sinni zum zweiten Male — ægir st. M. 1 (ars 
Meer. — iðia-grænn Adj., frischergrint. — fors st. 
M. 1, Wasserfall. — grn st. M. 3, Adler. — fiall st. N. 1, 
Felsen, Gebirge. — veida schw. V. 1b (dd), jagen. 


7%. mold-þinurr st. M. 1, Erdumspanner, d. i. die 
Midgardschlange. — mattugr Adj. mächtig. — dæma 
schw. V. 1b (md), reden, sich unterhalten. — minnask 
schw. V. 1b (nt), sich erinnern an (á mit Acc.) — megin- 
dómar st. M. DL. gewaltige Ereignisse. — Fimbul-tyr 
st. M. 1 (wa-Stamm), Name Odins, eigentl. der höchste 
Gott. — rúnar st. F. 1 Pl., Geheimnisse, geheimnisvolle 
Weisheit; die germanischen Schriftzeichen. 
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8. Þar munu eptir undrsamligar 
gullnar toflur í grasi finnask, 
þær er í árdaga áttar hofdu, 


9. Munu ósánir akrar vaxa, 
bols mun allz batna, Baldr mun koma: 
búa Hodr ok Baldr Hrópts sigtóptir, 
vé valtiva: vituð ér enn eða hvat? 


8. Da werden banað die tounderfamen golbnen Tafeln im 
Graje fich finden, die fie in der Urgeit gehabt Hatten. 

9. Unbefät werden die Üder molen (tragen), alles fibels 
wird Befferung werden, Baldr wird fommen: Hod und Baldr 
bewohnen Hropts fiegreiche Gehöfte, die Wohnfite der Rampf- 
götter: tvigt thr noch weiter und twas? 


8. eptir Adr., später, darauf. — undr-samligr 
Adj., wunderbar. — gullinn Adj., golden. — tafla schw. 
F., Tafel, Brett. — är-dagar st. M. 1 Pl., Tage der Ur- 


zeit. — áttar Acc. Pl. F. des Part. Praet. von eiga; s. 
zu Prk. 23, 3. | 

9. ó-sáinn Part. Praet., unbesät. — akr st. M. 1, 
Acker. — vaxa st, V.6 (óx, 6xum, vaxinn), wachsen, 


— bol st. N. 1 (wa-Stamm), Schaden, Unglück, Übel, — 
batna schw. V. 2, besser werden, hier unpers. und mit 
Gen. konstruierte — Hröptr st. M. 1, Name Odins. — 
sig -töptir st. F. 2, siegreiche Gehöfte, Valholl? — 
vé st. N. 1, Wohnsitz eines Gottes, Heiligtum. — val- 
tivar st. M. 1 (wa-Stamm) Pl., Kampfgötter. — enn Adv., 
noch, noch weiter. — eda Konj., oder, und. 














C. Heldendichtung. 


V. Das Brot af Sigurdarkvidu. 


(Die Sigurdarkvida en forna.) 


Die Geschichte Sigfrids und der Untergang der 
Burgundenkönige durch Etzel sind in Deutschland schon 
im 5. Jahrhundert miteinander verknüpft worden. 
Man bezeichnet die beiden Stoffe in ihrer Verbindung 
als die Nibelungensage. Die Nibelungensage steht nicht 
nur im Mittelpunkt der deutschen Heldendichtung; sie 
ist auch — frühestens im 6. Jahrhundert — nach dem 
Norden hinübergebracht und hat dort die heimischen 
Sagen in den Hintergrund gedrängt. Das ist wohl be. 
greiflich, denn es gibt weder im Süden noch im Norden 
einen Sagenstoff, der sich an Ausdehnung, an Groß- 
artigkeit des Inhalts und an Reichtum der Motive 
irgendwie mit der Nibelungensage messen könnte. 

Die nordische Überlieferung in der Edda und in 
der Volsungasaga, einem Heldenroman in Prosa, hat die 
älteste Gestalt der Nibelungensage aufbewahrt, während 
in Deutschland diese ältere Gestalt verloren ging und 
nur eine jüngere Umformung in dem Nibelungenliede 
auf uns gekommen ist. l 
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Der erste Teil der Sage, die Geschichte von Sig- 
frids Vater Sigmund, ist überhaupt nur im Norden be- 
wahrt worden, und zwar nicht in der Edda, sondern 


allein in der Vglsungasaga. Ein zweiter- Teil, die 


Jugend Sigfrids oder Sigurds,') wie er im Norden heift, 
ist jedenfalls am ausführlichsten erhalten in den zwei 
eddischen Liedern Reginsmál und Fáfnismál (vgl. Samml. 
Göschen 32, Jiriczek Deutsche Heldensage S. 25 ff.). 

Nun schließt sich an die Fáfnismál ein sehr merk- 
würdiges Lied, die Sigrdrífumál: Sigurd erweckt 
die auf einem Berge hinter einem glänzenden Schildwall 
schlafende Valkyrie Sigrdrifa und verlobt sich mit ihr. 
Man hat schon im 12. Jahrhundert und noch bis heute 
Sigrdrifa und Brynhild als dieselbe Person angesehen 
und die spätere Erwerbung der Brynhild für Gunnarr 
als einen Bruch jenes Verlöbnisses betrachtet (vgl. 
Samml. Göschen 32, Jiriczek Deutsche Heldensage 
S. 63 fi... Heute neigt man mehr und mehr dazu, in 
der Erweckung der Sigrdrifa eine Sage für sich zu 
sehen, zu deren Bildung ein Märchen der Dornröschen- 
gruppe den Anlaß gab. 

Auf die Sigrdrifumal folgt in der Eddahandschrift 
ein Lied, das die Ausgaben als Brot af Sigurdar- 
kvidu, d. 1. als das Bruchstück eines Sigurdsliedes 
bezeichnen. 

Der Anfang ist — wie der Schluß der Sigrdrífumál — 
in der großen Lücke der Eddahandschrift untergegangen; 
am Ende mögen etwa zwei Strophen von dem Sammler 
der Eddalieder fortgelassen sein. Aber der Verlust ist 


© Genau genommen entspricht der nordische Name Sigurd nicht ` | 


einem deutschen Sigfrid, sondern vielmehr deutschem Sigwart. 
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í nicht umersetzlich. Der Verfasser der Volsungasaga, 
der die Nibelungensage den Eddaliedern nacherzählt, 
“hatte eine vollständige Handschrift der Edda vor sich. 
Seine Darstellung der Geschichte Sigurds und Brynhilds 
| bis zu dem Anschlage auf Sigurd ist so ausführlich und 
in einzelnen Teilen so breit, daß sie als Ganzes nicht 
auf den verlorenen Anfang des Brot zurückgehen kann. 
A. Heusler hat in seiner Abhandlung „Die Lieder der 
Lücke im Codex regius der Edda“ (Festschrift für 
H. Paul S. 1—98) nachgewiesen, daß der Verfasser der 
Volsungasaga für diesen Teil seiner Arbeit zwei ver- 
schiedene Lieder benutzt haben muß), eine vollständige 
Aufzeichnung des sogenannten Brot und ein verlorenes 
sehr ausführliches Sigurdslied, das er die Sigurdarkvida 
en meiri, d. i. das längere Sigurdslied, nennt. Es ist 
| Heusler gelungen, in der Darstellung der Volsunga- 
saga die Stücke, die jedem der zwei Lieder nachgebildet 
sind, bis ins einzelne zu sondern. Unser Abdruck stellt 
die von ihm dem Brot zugewiesenen Sätze der Vol- 
sungasaga mit den in der Fdda enthaltenen Strophen 
des Brot zusammen und gibt so einen deutlichen Ein- 
blick in die alte Dichtung. 

Diese Dichtung verdient gewiß den ihr von Heusler 
beigelegten Titel „Sigurdarkvida en forna“. Sie ist die 
altertümlichste Darstellung der Sigfridssage auf nor- 
dischem Boden und zugleich die altertümlichste Dar- 
stellung der Sage überhaupt. Ihr Alter wird einmal 

_ bewiesen durch ihre poetische Form. Durch ihre strenge 
Kürze stellt sich diese Dichtung zu Liedern wie die 





Volundarkvida und die Atlakvida, im sprachlichen 
Ausdruck zeigt sie Berührungen mit der Þrymskviða, 
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Die Sagenform steht der unseres Nibelungenliedes sehr 
nahe. Hier wie dort kommt Sigurd zuerst als Helfer 
Gunnars zu Brynhild, ohne sie vorher besucht zu haben. 
Hier wie dort wird er durch Gunnars Helfershelfer im 
Walde ermordet. 

Von den beiden andern Sigurdsliedern, der 
Sigurdarkvida en skamma und der Sigurdarkvida 
en meiri, trennt sich die Sigurdarkvida en forna vor 
allem durch die altertiimlichere Auffassung des Charakters 
der Brynhild, Die Königstochter Brynhild, die sich in 
eine von Feuer umlohte Burg zuriickzog, „hatte wohl 
gehofft, daß nur der gefeierte Drachentöter die Flammen 
durchdringen und ihrem männerabwehrenden Eide ge- 
nügen werde. Aber wie es nun, anscheinend, Gunnar 
war, da fügte sie sich und wurde stolz auf den Gatten, 
dem sie jene größte Heldentat zuschrieb. Da erfährt 
sie den Betrug: Sigurd war es, der die größte Helden- 
tat -vollbrachte, und er hat es getan, um sie dem 
Wechselbalge auszuliefern. In stummem Brüten faßt 
sie den Entschluß: sie will Sigurd verderben und selbst 
auch in den Tod gehen, denn man hat sie eidbrüchig 
gemacht. Sie will nicht mit dem Unwürdigen weiter 
leben, sondern dem Würdigen im Tode folgen. Sie 
muß Gunnar für die Untat an dem Schwurbruder ge- 
winnen und sie schrickt vor der Lüge nicht zurück: 
‚Er hat mich und dich betrogen; als Weib zweier Männer 
will ich nicht weiter leben; eines von uns dreien muß 
sterben‘. Gunnar als heidnischer Germane ist dadurch 
an der Ehre gefaßt, und da gibt es kein Fragen, nur 
ein ehernes Müssen, Er sagt die Rache zu.“ Hogni 


widerstrebt zunächst, doch als Gunnar auf seiner Ab- ` 
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| sicht besteht, gibt er nach. „Er zaudert nicht, seinen 


Teil an der vollbrachten Tat auf sich zu nehmen. 
Gudrun ist scharfziingig wie schon in der senna (dem 


| Wortstreit mit Brynhild) am Fluß, flucht dem Bruder 
_ und schreit nach Rache. Und Brynhild frohlockt: 


von dem übermächtigen Helden, der die andern in 
Schatten stellte, ist man befreit! Aber sie selbst muß 
dem Übermächtigen nachfolgen, denn er war der ein- 
zige, der — nicht nach irgend einem Schicksalsspruch, 
sondern kraft seiner Heldenart — ein Recht auf sie 
hatte. Ihn haben seine Schwurbrüder jetzt ehr- und 
treulos gemordet: das ist der ‚Harm‘, den Brynhild 
leidenschaftlich beweint und anklagt, Nach der geistigen 
Urheberschaft fragt sie so wenig wie der Dichter, Sie 
widerruft, ehe sie stirbt, die Verleumdung, die ihren 
Zweck erreicht hat: „Sigurd hat seinen Eid gehalten, 
Gunnar ist es, der den seinen gebrochen hat.“ (Heusler.) 


a 





Der jugendliche Sigurd kam an den Hof des Königs 
Giuki und wurde freundlich aufgenommen. Er schloss 
mit den Söhnen des Königs, Gunnar und Hogni, Bluts- 
brüderschaft und heiratete seine Tochter Gudrun. Mit 
Gunnar zog er aus, um ihn bei der Werbung um Brun- 
hild zu unterstützen, die in einer von Feuer umlohten 


„Burg allen Freiern trotzte. 


Þeir finna salinn ok eldinn ok siá þar borg gulli 
Õie finden den Gaal und das Feuer und fehen dort eine 


8. borg st. F. 2, Burg. — 9. bystr (von burst, 


10 


15 
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bysta, ok brann eldr um útan. Gunnarr reið Gota, en 
Hogni Holkvi. Gunnarr keyrir hestinn at eldinum, en 
hann hopar. Sigurdr mælti: „Hví hopar þú, Gunnarr ?“ 
Hann svarar: „Eigi vill hestrinn hlaupa þenna eld“, 
ok bidr Sigurd lia ser Grana. „Heimilt er þat“, segir 
Sigurðr. Gunnarr ridr nú at eldinum, ok vill Grani 
eigi ganga. Gunnarr má nú eigi ríða þenna eld; skipta 
þeir nú litum. Síðan ridr Sigurdr ok hefir Gram í 
hendi ok bindr gullspora á fætr sér. 


Burg mit goldenem Dach, und ed brannte ein Feuer draußen 
herum. Gunnar ritt den Goti, aber Hogni den Holfvir. Gunnar 
jpornt den Hengft gegen bað Feuer, aber er weicht zurüd. 
Sigurd fprað: „Weshalb meiðjt du zurüd, Gunnar?” Er ante 
wortet: „Nicht will der Hengft durch dies Feuer fpringen”, und 
bittet Sigurd, ihm Grani zu leihen. „Das fann gefdehen”, fagt 
Sigurd. Gunnar reitet nun gegen das Feuer, und e3 will Grani 
nicht gehen. Gunnar vermag nun niht, died Feuer zu durch» 
reiten; fie tauchen nun die Geftalten. Danah reitet Sigurd 
und hat Gram in Der Hand und Hindet fich goldene Sporen ° 
an die Yüße. 


bust Borste, Dachkamm) Adj., mit einem Dachkamm ver- 
sehen; borg gulli byst eine Burg mit goldenem Dach. 
— um Adv., herum. — útan Adv., von außen, draußen. 
— 10. keyra schw. V, 1b (rà), anspornen. — hestr st. ° 
M. 1, Hengst, Rof. — 11. hopa schw. V. 2, zurückweichen. — 
— 12. þenna Acc. Sg M. von sia. — 13. 114 s. zu 
Prk. 3, 3. — heimill Adj., verfügbar, zur Verfügung 
stehend. — 15. skipta schw. V. 1b (pt), teilen, verteilen; 
tauschen, vertauschen. — 16. litr st. M. 3, Farbe; Pl. Aus- 
sehen, Gestalt. — síðan Adv., dann, darauf, später. — 
17. gull-spori schw. M., goldener Sporn. — fotr Acc. 
Pl. von fötr (konson. Stamm), Fuß. 
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4. Eldr nam at cesask, iord nam at skiálfa, 
ok hár logi við himin gnæfa; 

i far treystisk þar fylkis rekka 

' eld at ríða né yfir stiga. 

2. Sigurðr Grana sverði keyrdi, 
eldr sloknadi fyr gdlingi, 


logi allr legdisk fyr lofgigrnum, 
bliku reiði, er Reginn átti. 


e 


1. Das Feuer begann zu rafen, Die Erde begann zu ere 
beben und die Hohe Lohe zum Himmel zu fodern; wenige ges 
trautert fic) dort von den Reden beð Fürften, da3 Feuer zu 
durchreiten, noch Hinüberzufteigen. 

2. Sigurd fpornte den Grani mit dem Schwerte, bað Feuer 
erlofch bor dem Fürften, bie ganze Lohe legte fich bor dem Ruhm 
 begierigen, e3 blinfte bað Meitgeng, das Regin bejaf. 


1. nema at s. zu Prk. 1, 3. — æsask schw. V. 1b 
(st), rasen. — skiälfa st. V.3 (skalf), beben, erbeben. — 
gnæfa schw. V. 2, emporragen. — fár fá fátt wenig; 
~ hier im Sg. gebraucht, während im Deutschen der Pl. an- 
gewandt werden muß. — treystask schw. V 1b (st), 
sich getrauen, wagen. — fylkir st. M 1 (ia-Stamm), Ordner 
des Heeres, Fürst; zu fylkia in Schlachtordnung aufstellen. 
— rekkr st. M. 1, Mann, Held. — stíga st. V. 1 (st6), 
steigen; st. yfir hinübersteigen. 
2. slokna schw. V. 2, erlöschen. — odlingr st. 
M. 1, Edeling, Fürst. — 12 gia schw. V. 1b (gd), beruhigen; 
lægiask sich legen. — lof-giarn Adj., lobbegierig. — 
-blikia st. V. 1 (dazu nur blikum), blinken. — reiði 
st. N. 1 (ia-Stamm), Reitzeug. — Reginn st. M. 1, der 
Erzieher Sigurds, der den jungen Helden zur Erlegung des 
Drachen Fafnir reizte, dann aber, da er Verrat plante, 
selber von Sigurd erschlagen wurde, 


Ranisch, Eddalieder. 7 
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Ok er Sigurðr kom inn um logann, fann hann þar 


eitt fagrt herbergi, ok þar sat í Brynhildr. Hón spyrr, 
hverr sá maðr er. En hann nefndisk Gunnarr Giúkason: 
„ertu ok ætluð min kona med ydru atkvæði, ef ek rida 
þinn vafrloga.“ „Eigi veit ek gerla. hversu ek skal 
þessu svara“, segir hón. Sigurdr stóð réttr á gólfinu 
ok studdisk á sverdshigltin ok mælti til Brynhildar: 
„Þér i mót skal ek gialda mikinn mund í gulli ok 


Und als Sigurd fiber die Lobe Hinetnfam, fand er dort 
eine {chine Wohnung, und darin jak Brynhild. Sie fragt, wer 
ber Mann jei. Uber er nannte fich Gunnar, den Sohn beð 
Gift: „auch bt du mir zur Frau beftimmt nach deiner Be 
ftimmung, wenn ich deine Waberlohe durchritte.” „Nicht weiß 
ich genau, wie ich darauf antworten fol, jagt fie. Sigurd ftand 
aufrecht auf dem Eftrið und fügte fih auf den Schwertgriff 
und fprach zu Brynhild: „Dir (eigentlich an dich) werde ich einen 
großen Brautfhat zahlen in Gold und guten Kleinoden.” Gie 


18. um (= of) Praep. mit Acc., über. — 19. fagr s. 
zu Hav. 4,3. — her-bergi st. N. 1 (ia-Stamm), Herberge, 
Wohnung. — spyria schw. V. 1a (spurda), fragen. — 
20. nefna schw. V. 1b (nd), nennen. — 21. ztla schw. 
V. 2, glauben, meinen; bestimmen. — ydarr Possess,, euer. 
— at-kvæði st. N. 1 (ia-Stamm), Geheiß, Bestimmung. — 
22. vafr-logi schw. M., Waberlohe, flackernde Flamme. — 
gerla Adv., genau. — hversu Adv., wie. — 23. þessu 
Dat. Sg. N. von siá. — réttr Adj., gerade, aufrecht, 
— gólf st. N. 1, Fußboden, Estrich. — 24. stydia schw, 
V. 1a (studda), stützen. — sverds-higlt Schwertgrifi, 
zu hialt st. N. 1, Schwertknopf und auch Parierstange. — 
25. i möt Praepos. mit Dat., entgegen, gegen, an. — 
gialda st. V. 3 (galt), zahlen. — mundr st. M. 1, 
Brautschatz, die Summe, die der Bräutigam dem Vormund 
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sem álpt af báru, ok hefir sverð í hendi ok hiálm á 


tum gripum.“ Hön svarar af áhyggiu af sínu sæti, 


hafði ok var í bryniu: „Gunnarr,“ segir hön, „ræð. 


ekki slíkt við mik, nema þú sér hverium manni fremri, 
"ok þá skaltu drepa, er mín hafa bedit, ef þú hefir 
traust til; ek var i orrostu med Gardakonungi, ok 
váru vápn var lituð i mannablödı, ok bess girnumsk 
vér enn.“ Hann svarar: „Morg stórvirki hafið ér unnit, 


autwortet forgenvoß bon ihrem Gige, wie ein Schwan von der 
Woge, und hat ein Schwert in der Hand und einen Helm auf 
dem Haupte und war in einer Brünne: Gunnar,” jagt fie, 
„rede nicht foiches mit mir, wenn du nicht jedem Manne über- 
legen bijt, und da jollit du die erjchlagen, die um mich geworben 
haben, wenn du dir das zutrauit; ich war in der Schlacht mit 


30 


dem Gardafinige, und meine Waffen waren gefärbt in Männer - 


blut, und danach verlangt mich noch.“ Er antwortet: „Biele 


der Braut zahlt und die dann der jungen Frau zufällt. — 
26. gripr st. M. 2, Kleinod. — ä-hyggia schw. F., Un- 
ruhe, Sorge. — sæti st. N. 1 (ia-Stamm), Sitz. — 27. álpt 
F. (konsonant. Stamm), Schwan. — bára schw. F., Woge. — 
28. ræða schw. V. 1b (dd), reden, sprechen. — 29. slikr 
Adj., solch. — fremri Komp. von framr Adj., ausge- 
zeichnet, kühn, — 30. drepa s. zu Prk. 31, 3. — min 
Gen. von ek. — bidia konu um eine Frau anhalten. — 
öl. traust st. N. 1, Zuversicht, Vertrauen; hafa traust 
til Zuversicht zu etw. haben. — orrosta schw. FE., 
"Schlacht. — Garda-konungr,.der König von Garda- 
riki (Rußland). — 32. värr Possess., unser. — lita schw. 
V. 2, färben. — manna-blöd st. N. 1, Männerblut. — 
girnask schw. V.1b (nd), begehren, mit Gen. — 33. enn 
Adv., noch. — margr Adj, mancher, viel. — stör- 
virki st. N. 1 (ia-Stamm), Großtat. — ér Nom. Pl. von 


35 


40 


` Gram und legt e3 entblögt gwijden fie. Gie fragt, was bað 
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en minnisk nú á heit yður, ef þessi eldr væri riðinn. 
at ér mundid med þeim manni ganga, er þetta gerði.“ 
Hon finnr nú hér sonn svor ok merki þessa máls, 
stendr upp ok fagnar hónum vel, Þar dvelsk hann 
priar nætr, ok búa eina rekkiu. Hann tekr sverdit 
Gram ok leggr í meðal þeira bert. Hón spyrr, hví þat 
sætti. Hann kvad sér þat skipat, at svá gerði hand 
brüdlaup til konu sinnar eða fengi ella bana, Hand 


Groftaten Haft du vollbracht, aber erinnere dich jest an bett 
Gelübde, Don, wenn dies Fener Ourchritten wäre, du mit dem 
Manne gehen witrdeft, der dies vollbrädte.” Cie findet uun 
hier eine richtige Antwort und Merkzeichen (für die Wahrheit) 
diefer Rede, fteht auf und begrüßt ihn freundlich. Dort verweil 
er drei Nächte, und fie teilen ein Lager. Er nimmt das Schwer! 








zu bedeuten habe. Er rof, eS fet ihm befdjteden, dab er jo 


þú. — vinna st. V.3 (vann, unnum, unninn), A 
ausfúhren, vollbringen. — 34. minn s. zu Vsp. 7, 3. 
— heit st. N. 1, Gelübde. — þessi Nebenf. zu siá. 
36. sannr sonn satt wahr, richtig. — svar st. N. 1, 
Antwort. — merki st. N. 1 (ia-Stamm), Zeichen, Kenn- 
zeichen; Banner. — 37. fagna schw. V. 2, freundlich aufs 
nehmen (mit Dat.). — dveliask schw. V. 1a (dvalda), 
sich aufhalten, verweilen. — 38. þrír þriár, brit Naum; 
drei. — búa s. zu Þrk. 17, 3. — rekkia schw. F., Bett 
— 39. í (á) međal Praepos. mit Gen., zwischen. — berr 
Adj., nackt, entblößt. — hví Dat. Sg. des Interrog. hvat 
was. — 40. sæta schw. V. 1b (tt), auf etw. deuten, etwas 
bedeuten (mit Dat.); hví sætir þat was hat das zu be- 
deuten. — skipa schw. V. 2, anordnen, bestimmen. — 4 
brúð-laup st. N. 1, Brautlauf, Hochzeit. — fá st. V. 


(fekk, fen d um, fengi BEE bekommen; 
of Me diat 
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| tók þá af henni hring, en fekk henni annan hring af 
| Fáfnis arfi. Eptir þetta ríðr hann brott í þann sama 
eld til sinna félaga, ok skipta þeir aptr litum. — 

Þat er einn dag, at þær gengu til árinnar saman 
| at þvá ser; þá od Brynhildr lengra út á ána. Guðrún 
| spyrr, hví þat gegndi. Brynhildr segir: „Hví skal ek 
‘um þetta iafnask vid þik, heldr en um annat? Ek 
die Vermählung mit feiner Frau begehe oder fonft ben Tod 
erleide. Er nahm da bon ihr einen Ming und gab thr einen 
andern Ring aus dem Erbe des Hafnir. Danach reitet er fort 
durch dasselbe Feuer (eigentlich in Daðjelbe Feuer und) zu feinen 
Gefährten, und fie tauchen wiederum die Geftalten. 

Das war an einem Tage, daß fie (die zwei Frauen) gue 
fammen zu dem Flufje gingen, fich zu baden; da watete Bryns 
Hild weiter hinaus in den Flug. Gudrun fragt, was bað zu 
ss habe. Brynhild. jagt: „Weshalb jo ich mich Hierin 


er} 
"i 


geben. — ella Adv., sonst. — bani schw. M., Tod. — 
| 42. hringr st. M. 1, Ring, meist Armring, — 43. Fáfnir 
| st. M. 1 (ia-Stamm), Name des Drachen, den Sigurd er- 
) schlug. — arfr st. M. 1, das Erbe. — eptir = ept s. zu 
| Hav. 13, 2. — brott od. braut Adv. (eigtl. Acc. Sg. von 
braut F., Weg), weg, fort. — samr Adj., derselbe. — 
44, félagi ss. zu Hav. 7,4. — aptr Adv., zurück; wiederum, 
zum zweiten Male. — 45. árinnar aus ár innar. — 
á st. F. 1 (Gen. dar, kontrahiert ár), Fluß. — 46. þvá 
st. V. 6 (þvó, þvógum, þveginn), waschen, baden (mit 
Dat). — vada st. V. 6 (6d), waten; sich vorwärts be- 
| wegen, eilen, wandern. — lengra schw. N. des Kompar. 
| von langr in adv. Gebrauch, weiter. — ána aus á ina. 
: 47. gegna schw. V. 1b, begegnen, mit einer Sache 
| übereinstimmen, etwas bedeuten (mit Dat). — 48. iafnask 
(schw. V. 2) vid (mit Acc.) um (mit Acc.), sich mit jmd, 


45 


50 
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hugda, at minn faðir væri ríkari en þinn, ok mint 
maðr unnit morg snildarverk ok riði eld brennanda; 
en þinn bóndi var þræll Hiálpreks konungs.“ Guðrún 
svarar med reidi: „Þá værir þú vitrari, ef þú þegðir, 
en lastaðir mann minn; er þat allra manna mál, at 
engi hafi slíkr komit í vergldina fyrir hversvetna sakir, 
ok eigi samir þér vel at lasta hann, þvíat hann er þinn 


bir gleiditellen, eher al3 in anderem? ch dachte, daß mein 
Vater mächtiger jet al3 ber deine und mein Mann viele Helden- 
taten volführt habe und burd brennendes Feuer geritten fei; 
aber dein Mann war ein Knecht König Hialpref3.” Gudrun 
antwortet voll Born: „Da márejt du weijer, wenn bu fchmwiegeft, 
alg wenn du meinen Mann Täfterteft; es ift bas aller Männer 
Rede, daß fein Íoldjer auf die Welt gefommen fei in jeglicher 
Hinficht, und nicht ziemt e3 dir wohl, ihn zu läftern, denn er 
ijt bein eriter Gatte; und er erjchlug Fafnir und ritt burð Die 


in Bezug auf etw. vergleichen, messen. — heldr Adv., 
lieber, eher. — 49. hyggia schw. V.1a (hugda), denken, 
glauben. — rikr Adj., mächtig. — 50. snildar-verk 
st. N. 1, Heldentat. — 51. böndi schw. M., Bauer; Haus- 
herr, Gatte. — þræll st. M. 1, Knecht, Sklave. — Hiälp- 
rekr st. M. 1, ein dänischer König.- Sein Sohn Alf fand 
nach Siemunds Fall dessen schwangere Gattin auf dem 
Schlachtfelde und führte sie mit sich; nach Sigurds Ge- 
burt heiratete er die Mutter, und Hialprek und Alf ließen 
den Sohn erziehen; daran denkt Brynhild, wenn sie 
Sigurd als einen Knecht, d. i. Kriegsgefangenen Hialpreks 
bezeichnet. — 5%. reiði, älter vreidi schw. F., Zorn. 
— Þegia schw. V. 3 (þagda), schweigen. — 53. 
lasta schw. V. 2, tadeln. — 54. vergld st. F. 2, Welt. 
— fyrir sakir mit Gen., wegen. — hversvetna Gen. 
von hvatvetna was auch immer. f. h. s. in jeglicher 
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frumverr; ok drap hann Fáfni ok reid vafrlogann, er 
þú hugdir Gunnar konung; ok hann lá hid þér ok tók 
af hendi þér hringinn, ok máttu nú hér hann kenna.“ 
Brynhildr sér nú þenna hring ok kennir: þá fglnar hón, 
sem hón dauð væri. Brynhildr fór heim ok mælti ekki 
orð um kveldit. 

Ok nú ferr Gunnarr at hitta hana ok spyrr, hví 
gegndi hennar mein eða hvárt ngkkur bót mundi til 
liggia. „Ek vil eigi lifa,“ sagdi Brynhildr, „þvíat Sigurðr 
hefir mik vélt, ok eigi síðr þik, þá er þú lézt hann 


Waberlohe, wo du den König Gunnar zu fehen glaubteft; und 
er lag bei dir und nahm Dir Den Ming bon der Hand, und nun 
magit du dem Hier erfennen.” Brynhild fieht nun diefen Ring 
an und erfennt ihn: da erdletcht fie, als wenn fie tot wäre. 
Brynhild ging Heim und jprach fein Wort den Abend über. 
Und nun geht Gunnar, fie aufzujuchen, und fragt, was ihr 
Kummer zu bedeuten habe und ob irgend eine Abhilfe dafür 
vorhanden fein möchte. „Sch will nicht leben,” fagte’ Brynhild 
„denn Sigurd hat mich betrogen und nicht weniger dich, da du 
ihn in mein Bett ftetgen ließeft; nun will ich nicht zwei Männer 


Hinsicht. — 55. sama schw. V. 3 (md), ziemen, ge- 
ziemen. — 56. frum-verr st. M. 1, der erste Gatte. — 
57. hiá Praepos. mit Dat., bei. — 58. máttu aus mátt 
þú. — kenna schw. V.1b (kenda), kennen, erkennen. — 
59. folna (zu fglr) schw. V. 2, fahl werden, erbleichen. — 
60. ekki N.zu engi kein. — 61. kveld s. zu Prk. 24, 1. — 
62. hitta s. zu Þrk. 3, 8. — 68. mein st. N. 1, Schaden, 
Unheil; Kummer. — eda Konj., oder, und. — hvárt N. 
des Interrog. hvárr als Fragepart. gebraucht, ob. — 
ngkkurr Indefinitum, irgend ein. — bót F. (konsonant. 
Stamm), Besserung, Abhilfe. — 64. liggia til daliegen, 
vorhanden sein. — 65. véla schw. V. 1b (lt), táuschen, 


Gó 


70 


u WW eel 
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fara Í mína sæng; nú vil ek eigi tvá menn eiga senn 
í einni holl, ok þetta skal vera bani Sigurðar eda þinn 
eða minn, þvíat. hann hefir þat allt sagt Guðrúnu, en 
hon brigzlar mér.“ Gunnar gab der Racheforderung der 
Brynhild nach. Er wandte sich an seinen Bruder Hogni, 
um mit ihm den Anschlag auf Sigurd zu beraten. Hogni 
suchte abzumahnen: 
3. 


„hvat hefir Sigurdr til saka unnit, 
er þú fræknan vill fiorvi næma?“ 
Gunnarr: 
4. „Mer hefir Sigurdr selda eiđa, 
eiða selda alla logna; 


haben zugleich in einer Halle, und bas fol Sigurd den Tod 
bringen oder mir oder dir, Denn er Hat das alles Gudrun ge- 
jagt, aber fie wirft eð mir bor.“ — — 

3. Hogni: „Was hat Sigurd verbroden, da du den Kühnen 
willft des Lebens berauben?” 

á. Gunnar: „Mir hat Sigurd Gide geleiftet, die geleifteten 
Cide alle gebrochen; da betrog er mich, als er fein jollte aller 
Gide einziger treuer Bejchüger.‘' 


betrügen. — sidr Adv., weniger. — lézt 2. Sg. Praet. 
von láta, lassen. — 66. sæing sæng F. (konsonant. 
Stamm), Bett. — senn s. zu Þrk. 13, 1. — 69. brigzla 
schw. V. 2, vorwerfen. 

3. sok st. F. 1, Rechtssache; Schuld; vinnatilsaka 
Schuld auf sich laden. — frækn Adj., kühn. — fior st. 
N. 1 (wa-Stamm), Leben. — næma schw. V. 1b (md), be- 
rauben (mit Dat der Sache). 

4. selia schw. V. la (selda), verkaufen, ausliefern; 
s. eida Eide leisten. — eir st. M. 1, Eid. — liúga st. 


g 
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þá vélti hann mik, er hann vera skyldi 
allra eiða einn fulltrúi.“ 

Hogni: 
„Pik hefir Brynhildr bol at gerva 
heiptar hvattan, harm at vinna; 
fyrman hón Gudrünu góðra ráða, 
en sídan þér sín at nióta.“ 


6. Sumir úlf sviðu, sumir orm sniðu, 


sumir Gottormi af gera deildu, 
áðr þeir mætti, meins of lystir, 
á horskum hal hendr of leggia. 


5. Hogni: „Dich Dot Brynhild zum Haß gereizt, Böfes zu 
tun, Schmerzvolles zu vollführen; fie mibgdnut Gudrun die gute 
Ehe und jodann dir, ihrer zu genießen.” 

6. Die einen brieten Wolfsfleisch, die andern Gert 
eine Schlange, die dritten gaben dem Guttorm vom Wolfe zu 
efjen, bevor fie vermochten, die nad) Zrevel begierigen, an ben 
Eugen Helden Hand zu legen. 

V. 2 (laug), lügen; l. eiða Eide brechen. — full-trúi 


schw. M., treuer Freund. 
5. gerva = gera. — bols. zu Vsp. 9,2. — heipt 


st. F. 2, 


Zorn, Haß. — hvetia schw. V. la (hvatta), 


aufreizen zu etw. (Gen.). — harmr st. M. 1, Harm, Sorge, 


Schmerz. 


— fyr-muna Praet.-Praes. (man, munum, 


munda, munat), etw. (Gen.) mißgönnen. — rad st. N. 1, 
Rat; Partie, Ehe. — nidta st. V. 2 (naut), genießen 
(mit Gen.). 
; 6. sumr — sumr der eine — der andere; die Teil- 
nehmer des Anschlags gegen Sigurd sind gemeint. — úlfr 
st. M. 1, Wolf, hier Wolfsfleisch. — svida st. V. 1 (sveið), 
gengen, braten. — ormr st. M. 1, Wurm, Schlange. — 
sníða st. V. 1 (sneið), schneiden, zerschneiden. — 
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?. Soltinn varð Sigurdr sunnan Rínar; 
hrafn at meidi hátt kallaði: 
„Xkkr mun Atli eggiar ridda, 
munu vígskáa of vinna eiðar.“ 


8. Úti stóð Gudrún, Giúka dóttir, 
ok hón þat orda allz fyrst of kvad: 
„Hvar er nú Sigurdr, seggia dróttinn, 
er frændr mínir fyrri ríða?“ 


T. Gefallen mar Sigurd füdlich vom Rheine; ein Rabe auf 
dein Baume rief laut: „An euch wird Atli die Schwerter röten, 
eg werden die Streitfühnen die (gebrochenen) Cide vernichten.‘ 


8. Draußen ftand Gudrun, die Tochter des Gutt, und fie 
íprað dies der Worte zuallererjt: „Wo ift nun Sigurd, ber 
Fürft der Krieger, da meine Verwandten guvorderft reiten ?“ 


Gottormr st. M. 1, ein Stiefsohn Giukis, der nicht mit 
Sigurd Blutsbrüderschaft geschlossen hatte und jetzt durch 
das Wolfsfleisch, das mit Schlangenstücken gebraten ward, 
zum Morde aufgereizt wurde. — geri schw. M., Wolf. — 
deila schw. V. 1b (id), teilen, zuteilen. — horskr Adj., 
klug. — halr st. M. 2, Mann, Held. 

7. svelta st. V 3 (svalt), verhungern, umkommen, 
getötet werden. — sunnan Praep. mit Gen., südlich von. — 
Rin st. F., der Rhein. — hrafn st. M. 1, Rabe. — meidr 
st. M.1, Baum. — hätt Adv. (N. Sg. zu hár hoch), laut. 
— kalla s. zu Prk. 16,2. — ykkr Dat. Dualis von ek. — 
Atli schw. M., der Hunnenkönig Etzel, der in der nordischen ° 
Sage Brynhilds Bruder ist. — egg st. F. 1 (iö-Stamm), 
Schneide, Schwert. — riöda st. V. 2 (raud), röten. — 
víg-skár Adj., verderblich im Streit, streitkühn. — vinna 
hier, überwinden, vernichten‘. 

8. úti Adv., draußen. — seggr st. M. 2, Mann, 
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9. Einn því Hogni andsvgr veitti: 


„sundr hgfum Sigurð sverði hoggvinn, 


gnapir æ grár iór of gram dauðum.“ 
10. Hló þá Brynhildr — bær allr dundi — 
einu sinni af gllum hug: 
„Lengi skuluð nióta landa ok þegna, 
er ér fræknan gram falla létud.“ 
11. Þá kvað þat Gudrún, Giúka dóttir 
„Migk mælir þú miklar firnar; 


9. Allein gab Hogni eine Antwort darauf: „Berhauer haben 
wir Sigurd mit dem Schwert, immer fenft fein Haupt das graue 
Rog über dem toten Fürften.” 

10. Da lachte Brynhild — bað gange Gehöft erdröhnte — 
einmal von ganzem Herzen: „Lange follt ihr genießen der Lande 
und Degen, da ihr den fühnen Giirften fallen ließet.“ 

LL Da Íþrað das Gudrun, des (oft Tochter: „Sehr 


Krieger. — dróttinn s. zu Prk, 5,3. — fyrri Adj, der 
frúhere, vordere. 

9. því Dat. Sg. N. des Demonstr. sá. — and-svar st. 
N. 1, Antwort. — veita schw. V. 1b (tt), gewähren, leisten. 
— hoggva st. V. 7 (hið, hiuggum, boggvinn), hauen; 
h. sundr entzweihauen. — gnapa schw. V. 3 (pt), sich 
beugen, das Haupt senken. — æ Adv., immer. — grár Adj., 
grau. — iör st. M. 1, Pferd. — gramr st. M. 2, Fürst. 


10. hlæia st. V.6(hlö, hlógum, hleginn), lachen. 
— bær st. M. 2, Gehöft. — dynia s. zu Prk. 6, 1. — 
sinn s. zu Vsp. 6, Í. — gllum Dat. Sg. M. von allr. — 
hugr st. M. 2, Herz, Gesinnung, Sinn. — lengi Adv. zu 
langr. — þegn st. M. 1, Krieger, Held. 

11. migk Adv., sehr. — firnar st. F. Pl., Frevel- 


108 | Heldendichtung. 


gramir hafi Gunnar, gotvad Sigurdar! 
heiptgiarns hugar ` hefnt skal verða.“ 

12. Þá kvad þat Brynhildr, Budla dóttir: 
„ Vel skuluð nióta vápna ok landa; 


einn mundi Sigurdr ollu ráða, 
ef hann lengr lítlu lif heldi. 
13. Væria þat sæmt, at hann svá réði 


Giúka arfi ok Gota meng, 


große Wrebeltmorte jprichit du; die Unholde mögen Gunnar haben, 
den Mörder Sigurds! für den rachebegierigen Sinn fol Rache 
genommen werben.‘ 

12. Da {prac bas Brynhild, die Tochter beð Bubli: „Wohl 
follt ihr genießen der Waffen und Lande; allein würde Sigurd 
über alles walten, tvenn er um tweniges länger bað Leben bee 
halten hätte. 


13. Nicht wäre bas geziemend (gemeet), daß er fo waltete 
über bað Erbe beð Giuli und ber Goten Menge, wenn er fünf 


taten, Frevelworte. — gramr Adj., zornig, feindlich; 
gramir Unholde. — gotvaär st. M., Mörder (?), — 
heipt-giarn Adj., rachgierig. — hefna schw. V. 1b 
(nd), rächen, Rache nehmen für (Gen.). 

12. Budli schw. M., Vater des Atli und der Bryn- 
hild; im Nibelungenlied Botelunc. — lítill s. zu Hav. 7, 2. 
— halda st. V.7 (helt, heldum, haldinn), halten, be- 
halten. 

13. Væria aus væri-a (negier. Part.). — sæmr Adj., 
geziemend. — ráða st. V. 7 (réd, rédum, ráðinn), 
raten, herrschen úber (mit Dat.). — Gotar schw. M., die 
Goten, hier von den Burgunden gebraucht. — mengi st. 
N. 1 (ia-Stamm), Menge. — folk-redi st. N. 1 (ia- 
Stamm), Herrschaft über das Volk. — gunnar-füss Adj. 
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ef hann fimm sonu at folkreedi, 
gunnarfüsa, getna hefdi.“ 
14. Fram var kvelda, figld var drukkit, 
þá var hvívetna vilmál talit; 
sofnuðu allir, er í sæing kómu, 
einn vakti Gunnarr gllum lengr. 
15. Fót nam at hræra, figld nam at spialla, 
hitt herglotudr hyggia tedi, 
hvat þeir í borvi badir sggðu, 
hrafn ey ok orn, er þeir heim riđu, 





Söhne zur Herrichaft úber bað Volt, Tampfbegierige, erzeugt 
hätte.” 

14. Spät war e8 am Abend, viel war getrunfen, e3 war 
in jeder Hinficht eine angenehme Unterhaltung geführt; eð 
Ichliefen alle ein, die -ins Bett famen, allein Gunnar wadhte 
länger als alle. | 

15. Den Fuk fing er an zu bewegen, vieles fing er an zu 
reden, bað begann der Heervernichter zu überlegen, mað fie im 
Baume beide immerzu jagten, der Rabe und der Adler, als fie 
beimritten. 


kampfbegierig. — getna Acc. Pl. M. des Part. Praet. von 
geta st. V.5 (gat, gátum, getinn), erlangen, erzeugen. 

— hefdi 3. Sg. Opt. Pract. von hafa. 
14. fram Adv., vorwärts (räumlich und zeitlich). — 
kvelda Gen. Pl. von kveld; s. zu Prk. 24, 1. — hví- 
| vetna Dat. von hvatvetna (was auch immer), in jeder 
Hinsicht. — vil-mäl st. N. 1, angenehme Rede. — telia 
| schw. V. 1 a (talda), zählen; erzählen; sprechen, reden. — 
vaka schw. V. 3 (kt), wachen, erwachen. — lengr 

= Kompar. des Adv. lengi. 

| 15. hræra schw. V. 1b (rd), bewegen, rühren, — 
hr. föt von den Bewegungen während eines unruhigen 
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16. Vaknaði Brynhildr, Buðla dóttir, 
dis skigldunga, fyr dag litlu: 
„Hvetið eda letid mik —  harmr er unninn — 
sorg at segla eða svá láta.“ 
17. Pogdu allir við því ordi, 
fár kunni þeim flióða látum, 
er hón grátandi gerðisk at segia, 
þat er hlæiandi holda beiddi: 


16. Ga erwachte Brynhild, die Tochter beð Budli, die Frau 
aus Färftengefchlecht, wenig vor TagceSaubruch: „Reizt mich oder 
haltet mich ab — das Leid ift gejchehen —, ben Kummer zu 
erzählen oder e zu unterlaffen (b. i. was ihr auch tun mögt, 
jet will id) meinen Kummer enthüllen).” 

17. Alle jchwiegen bet Diefem Worte, wenige verftanden dies 
Weibergebaren, als fie weinend begann zu erzählen das, wozu 
fie ladjend die Männer aufgefordert Hatte: 


Schlafs. — spialla schw. V. 2, reden. — hinn hin hitt 
Demonstr., jener, dieser. — her-glotudr st. M. 2, Heer- 
vernichter. — tiä s. zu Vsp. 5, 1, — borr st. M. I (wa- 
Stamm), Baum. — bädir Num., beide. — ey Adv., immer, 
immerzu. 

16. dis st. F. 2, ehrwürdige Frau, Schicksalsfrau. — 
skigldungr st. M. 1, Nachkomme des sagenhaften dáni- 
schen Königs Skigldr, dann Fürst überhaupt. — letia 
schw. V. 1a (latta), zurückhalten, abhalten. — vinna 
s. zu Br. 34. — sorg st. F. 2, Sorge, Kummer. — svá 
läta es so lassen (wie es ist), das Erzählen unterlassen ; 
andere Erklärer fassen läta als ‚sterben‘. 

17. þegia s. zu Prk. 17, 2. — kunna Praet -Praes. 
(kann, kunnum kunna, kunnat), kennen, verstehen 
(mit Acc. u. Dat.). — fliöd st. N. í, Weib, Frau. — lát st. 
N. 1 Pl., Benehmen. — fliöda lát allgemein: Benehmen der 
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18. „Hugda ek mér, Gunnarr, grimmt Í svefni, 
svalt allt í sal, ættak sæing kalda; 
en þú, gramr, riðir, glaums andvani, 
figtri fatladr, í fianda lid. 

ES) ae E 
svá mun gll yður ætt Niflunga 
afli gengin — eruð eidrofa! 


18. „Sch glaubte, Gunnar, Schredliches im Edlaf zu fehen, 
e3 ftarb alles hin im Gaale, ich hatte ein Faltes Bett; aber du, 
Fürft, ritteft, der Brohlichfett beraubt, mit einer effel um- 
wunden, ins Heer der Feinde. 

19. Go wird euer ganzes Nibelungengefchleht der Kraft 
beraubt fein — ihr feid eidbrüchig | 


Frauen, Weibergebaren. — gráta st. V.7 (grét, grétum, 
grätinn), weinen, beweinen. — gerask sich anschicken, 
beginnen. — holdr st. M. 1, Mann. — beiða schw. V. 
1b (dd) auffordern zu etw. (Gen), ` | 

18. hyggia hier ‚zu sehen glauben‘. — mér Dat. 
ethicus. — grimmr Adj., grimmig, schrecklich. — ættak 
und ridir Opt., die Verben werden dadurch als von hugda 
abhängig dargestellt. — kaldr Adj., kalt. — glau mr st. 
M. 1, Lärm, Freude, Fröhlichkeit. — and-vanr Adj., ent- 
klößt von, beraubt einer Sache (Gen). — figturr st. 
M. 1, Fessel. — fatla schw. V. 2, fesseln. — fiandi M. 
(konsonantischer Stamm), Feind. — lid st. N. 1, Schar, 
Kriegsvolk. — Die Worte Brynhilds enthalten keine be- 
stimmte Hindeutung auf Gunnars Schicksal, sondern ein 
phantastisches Traumbild: sie sieht ihren Gatten, der, von 
lähmendem Schrecken — dem her-figturr der Nordleute 
— erfaßt, blindlings ins Heer des Feindes hineinreitet. 

19. ydarr ydur ydart euer. — ætt s. Prk. 31,4. — 
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20. Mantattu, Gunnarr, til gorva pat, 
er it blóði í spor báðir rendud; 
nú hefir þú hónum pat allt illu launat, 
er hann fremstan þik finna vildi. 
21. Þá reyndi þat, er riðit hafdi 
móðigr á vit min at bidia, 
hvé herglotudr ` hafdi fyrri 
eidum haldit vid enn unga gram. 



















20. Nicht gedentft du, Gunnar, allzu genau daran, dak ihr 
beide bað Blut in Die Gubfpur rinnen ließet; jebt Haft du ihm 
bas alles mit Böfem gelohnt, dab er als den erften dich finden 
wollte. 

21. Da zeigte fic) das, als er mutig ausgeritten war, um 
mich zu werben, wie der Heervernichter al3 der frühere die Gide 
gehalten hatte gegen den jungen Fürften. 


Niflungar st. M. 1 Pl, die Nibelungen. — afl st. N. 1, 
Kraft. — genginn Part.-Praet. von ganga, beraubt. — 
eið-ro fa indekl. Adj., eidbrüchig. 

20. mantattu aus mant (vom Praet.-Praes. man, 
munum, munda, munat sich erinnern) -at þú — 
ggrva Adv., völlig, genau, til g. allzu genau, sehr genau. 
— blöd st. N. 1, Blut. — spor st. N. 1, Spur, Fuß- 
spur. — renna schw. V. 1b (nd), laufen lassen. Über den 
Abschluß der Blutsbrüderschaft s. zu Häv. 3, 3. — launa 
schw. V. 2, lohnen, belohnen. — fremstr Superl. zu 
framr hervorragend, ausgezeichnet, 


„21. reyna schw. V. 1 b (nd) erproben, bewähren; 
reynir unpers., es zeigt sich. — mödigr od. möd ug 
Adj., mutig. — á vit Praepos. mit Gen., entgegen, zu, nach 
— min scheint zugleich von á vit und von bidia ab 
zuhängen. — fyrri s. za Br. 8, 4, als der frühere, erst 
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22. Benvond of lét, brugdinn gulli, 


margdyrr konungr á medal okkar; 
eldi varu eggiar útan ggrvar, 
en eitrdropum innan fadar. 




















Damit bricht das Lied ab. Es fehlen wohl etwa zwei 
Strophen, in denen Brynhild erklärte, sie wolle nun auch 
nicht länger leben; sie wolle dem Helden folgen, dem sie 
einst sich vermählt und jetzt den Tod geraten habe. 


| 22. Die Wundengerte legte, die mit Gold ummidelte, der 


herrliche König zwifchen ung beide; mit Feuer waren die Schneiden 
außen bereitet und mit G©ifttropjen innen bemalt. 


hat Sigurd seinen Eid gehalten, Gunnar hätte es als der 
- zweite tun sollen, aber er hat seinen Eid gebrochen; man 
vergl. bidia fridar fyrri als der frühere um Frieden 
bitten, wo gleichfalls der Gegensatz zu fyrri unausge- 
sprochen bleibt. 


22. ben-vondr st. M. 3, Wundengerte, Kenning für 
“Schwert. — lét (3. Sg. Praet. von láta) ließ sein, legte. — 
bregða st. V.3 (brá, brugd um, brugdinn), schwingen, 
| zücken, aus der Scheide ziehen; hier brugdinn um- 
| wickelt; mit Golddraht wurde der Griff des Schwertes verziert. 
h — marg-dyrr Adj., vielteuer, sehr herrlich. — á medal 
Praepos. mit Gen., zwischen. — okkar Gen. Dualis von 
ek. — egg st. F. (j0-Stamm), Schneide. — ggrr Part. 
| Praet. von gera machen. — eitr-dropi schw. M., Gift- 
| tropfen. — útan Adv., von außen, außen. — innan Adv., 
| von innen, innen. — fá schw. V. 2 (fada, fädr), bemalen, 
| malen. Dem nicht ganz klaren Ausdruck liegt die Vor- 
| stellung zu Grunde, daß man durch Aufstreichen von Gift 
| die Klinge härter machen könne. 


Ra nisch, Eddalieder 8 
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Vi. Die Atlakvida. 


Die Atlakvida hat fiir die Sage vom Untergang 
der Burgundenkönige dieselbe Bedeutung wie die Sig- 
urdarkvida en forna fiir die Sage von Sigurd und 
Brynhild, Sie ist die altertiimlichste Behandlung des 
Stoffes nicht nur im Norden, sondern in den germani- 
schen Ländern überhaupt. Altertiimlich ist einmal die 
Gestalt des Sagenstoffes, die am treuesten von allen 
Quellen die Unterlage für die im Nibelungenliede er- 
haltene Umformung wiedergibt. Altertümlich ist auch 
die Form, in die der Dichter den Stoff gekleidet hat: 
Die Hauptmomente der Handlung werden scharf um- 
rissen vorgeführt, Nebendinge bleiben unerwähnt. Das 
Versmaß ist jenes ältere Fornyrdislag, in dem Viersilbler 
mit Kurzversen größerer Silbenzahl wechseln. Die 
poetische Sprache hält sich bis auf wenige Fälle frei 
von skaldischen Umschreibungen. 

Freilich ist das Lied nicht durchweg gut erhalten. 
An einigen Stellen schwand dem Aufzeichner des Liedes 
die Erinnerung und er mußte mit eigenen Mitteln nach- 
helfen. So werden sich die vereinzelten Strophen in 
streng viersilbigem Fornyrdislag, so vor allem einige 
skaldische Umschreibungen erklären, die sich in ihrer 
Umgebung fremdartig genug use (vergl. Str. 32 
und 33). Die in der Handschrift erhaltene Schluß- 
strophe ist wohl erst von dem Sammler an die Stelle | 
einer urspriinglicheren gesetzt; er konnte eine Strophe, 
in der Gudruns Tod berichtet wurde, nicht brauchen," 
da die folgenden Gedichte von ihren ferneren Schick- | 
salen berichteten. | 
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Es war ein vortrefflicher Dichter, der den Unter- 
gang der Giukisöhne und Atlis zum Gegenstande wählte, 
Bewundernswert ist die Kunst, mit der er die einzelnen 
Situationen klar und fast farbig dem Hörer vor die 
Augen stellte. Als die Niflungen ins Land des Atli 
kommen, stehen auf dem Wachtturm die Mannen Atlis, 
mit Schilden ist der Saal des Königs behangen, vor der 
Tür sitzen wachthabende Mannen. Und wenn Gudrun 
dem Gatten den Tod der Söhne offenbart, so erinnert 
sie ihn an ein freundliches Bild der Vergangenheit: 
Atli auf dem Hochsitz, wie er die in der Halle Schäfte 
schnitzenden Knaben beobachtet. 

Vor allem aber wird man das Geschick loben müssen, ` 
mit dem der Dichter die düstere Stimmung, die dem 
Stoff eigen ist, zu wahren und zu erhöhen verstand. 
Schon das Auftreten der Boten Atlis an Gunnars Hof 
hat etwas Unheimliches. Man fürchtet die mächtigen 
Hunnen und ihren Zorn. Gunnar traut den reichen 
Versprechungen Atlis nicht recht; Hogni sinnt düster 
über den Ring mit dem Wolfshaar, den die Schwester 
ihnen sandte. Keiner redet zu; König Gunnar nimmt 
schließlich — um nicht feige zu erscheinen — die Ein- 
ladung an, obgleich er das Schlimmste befürchtet. Auch 
der Reisewunsch von Hognis Sohn hebt die Stimmung 
kaum. 

Als,die Niflungen ins Hunnenland kommen, ist 
Atlis Saal von Wächtern umstellt; er scheint auf Feinde, 
nicht auf Gäste gerüstet. Die Schwester verkündet 
Gunnar, daß er verraten sei; er muß einsehen, daß es 
zu spät ist zur Rettung. Der Kampf der Hunnen und 
Niflungen war nur kurz geschildert, freilich sind einige 
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Strophen oder Strophenteile verloren gegangen. Beim 
Heldentode der zwei Könige weicht das Dunkel der 
Stimmung ein wenig, auch der Humor bricht durch. 
Gunnar meint keck herausfordernd, erst dann werde er 
den Nibelungenschatz herausgeben, wenn er Hognis 
blutendes Herz in der Hand hielte. Als man dies Wort 
buchstáblich nimmt und Gunnar durch das Herz eines 
feigen Knechtes täuschen will, spottet er über das 
bebende Herz auf der Schüssel. Und als er wirklich 
Hognis Herz in der Hand hált, höhnt er die törichten 
Feinde: nun werde er erst recht nicht verraten, wo der 
Nibelungenschatz im Rheine verborgen sei. Unter 
“ Gudruns Fluch reitet Atli mit dem gefangenen Gunnar * 
zur Schlangengrube. Ein letztes helles heroisches Bild ` 
taucht auf: Gunnar in der Schlangengrube, die Harfe 
schlagend. l 
Eilig reitet Atli vom Morde heim; unheimlich ist ° 

das Gedränge und der Waffenlárm, als sie von den 
f 

| 


= == 


Rossen springen. Gudrun tritt dem Gatten entgegen 
und ládt ihn mit zweideutigem Wort zum Mahle ein. 
Schnell schreitet die Handlung vorwärts, Die Mannen, 
die vom Morde Gunnars gekommen waren, treten in 
den Saal. Nach dem Mahle schenkt Gudrun selber den 
Männern das Bier, Bald tritt sie zu dem trunkenen 
Atli und wirft ihm mit schneidendem Hohne die Kunde 
entgegen, er habe die eigenen Söhne zum Mahle ver- 
speist. Lärm, Geschrei, Weinen im ganzen Saale, nur 
Gudrun allein bleibt ungerührt. Mit grausiger Ruhe 
vollendet die Frau die Rache für den Untergang ihres 
Geschlechts. Sie beschenkt die getreuen Diener. Sie | 
mordet mit eigner Hand den Atli auf seinem Lager. | 
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Dann entfernt sie diejenigen, die nichts verschuldet 
haben, die Hunde und die Knechte; sie zündet das 
| Haus von draußen an und stürzt sich selbst in die 
Flammen, um mit denen zu sterben, die sie getötet. 


1. Atli sendi ar til Gunnars, 
kunnan segg at rida, Knefrodr var sá heitinn; 
at gordum kom hann Giúka ok at Gunnars hollu, 
bekkium aringreypum ok at biöri svásum. 

2, Drukku þar dróttmegir — en dyliendr þogðu — 

i vín í valhgiiv, vreidi siusk þeir Húna; 

| - kallaði þá Knefrgdr kaldri rgddu, 


d seggr enn suðræni — sat hann á bekk háum —: 


1. Atli fandte einen Boten zu Gunnar, einen tugen Mann 
zu reiten, Sinefrod war ber geheißen; zu den Gehöften fam er 
beð Giuli und zu Gunnars Halle, zu den den Herd umgebenden 
Siken und dem (Ben Biere. 

2. ES traufen da die Gefolgsmannen — aber die (den Trug) 
verhehlenden jchwiegen — Wein in der Fürftenhafle, fie rd, 
teten den Zorn der Hunnen; da rief Mnclron mit verberhlicher 
Stimme, der füdländijhe Mann, — er jab auf der Hohen Banut —: 


1. arr st. M. 3, Bote. — kunnr Adj., bekannt; 
kundig, klug; s. zu Häv. 8,3. — gardr s. zu Prk. 8,3. — 
bekkr st. M. 2, Bank. — arin-greypr Adj., den Herd 
umgebend. — sväss Adj., süß. 

2. drött-megir st. M. 3 PL, Gefolgsleute. — dylia 
schw. V. 1a (dulda), verhehlen, verbergen; die ‚verhehlen- 
den‘ sind die Boten des Atli, die um die verräterische Ab- 
sicht ihres Königs wissen. — þegia s. zu Prk. 17,2. — vín 
st. N. 1, Wein. — valhgli st. F. 1, eigtl. die Halle Odins, 
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3. „Atli mik hingat sendi rida grindi 
mar enum mélgreypa Myrkvi ókunnan, 
at bidia ykkr, Gunnarr, at it á bekk kæmið 
med hiälmum hringreifdum, at sækia heim Atla: 


4. Skigldu knegud þar velia ok skafna aska, 
hiálma gullhroðna ok Húna mengi, 
silfrgylt sgðulklæði, serki valræna, 
dafa darradi, drosla mélgreypa. 


3. „Atli jandte mich Hieher, auf Botidaft zu reiten anf dem 
am Gebiß fanenden Pferde durch den unbefannten (unmwegjamen) 
Myrfvid, euch beide, Gunnar, zu bitten, daß ihr auf die Bant 
fámet mit ringgefdmiidten Helmen, Atli zu befuchen. 

4. Schilde könnt ihr dort wählen und gefchabte Speerftangen, 
goldgeichmüdte Helme und die Menge der Hunnen, mit Silber 
und Gold geziertes Sattelzeug, mweliche Waffenröde, Spiken ber 
Speere, am Gebif fauende Roffe. 


dann auch Förstenhalle. — vreidi schw. F., Zorn. — 
s&ask kontrahiert siá sk, mit Acc., fürchten. — kaldr Adj., 
kalt, feindselig. — rodd st. F. 2, Stimme. — sudrenn 
Adj., aus dem Süden stammend. — bekkr här die hohe 
Bank, der niedrigere Hochsitz, der dem Gaste eingeräumt ist. 

3. hingat Adv., hierher. — ørindi s. zu Þrk. 9, 1. 
— marr st. M. 2, Pferd. — mél-greypr Adj., am Gebisse 
kauend. — Myrk-viðr st. M 3, Dunkelwald, Name des 
Waldes, der das Land der Hunnen von den germanischen 


Völkerschaften trennt. — ó-kunnr Adj., unbekannt, — 
hring-reifdr Adj., rınggeschmückt. — sekia heim 
besuchen. 

4. skigldr st. M. 3, Schild. — knegud 2. Pl. 
Praes. von knättu; s. zu Grm. 6, 4. — velia schw. V. 


1a (valda), wählen. — skafa st. V. 6 (sköf, skafinn), 
schaben. — askr st. M. 1, Esche, Eschenspeer, Speerschaft. 


| 


1 { 
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5. Voll lézk ykkr gefa mundu vidrar Gnitaheidar, 
af geiri giallanda ok af gyltum stafnum, 
stórar meidmar ok staði Danpar, 
hrís þat et mera, er menn Myrkvid kalla.“ 


6. Hofdi vatt þá Gunnarr ok Hogna til sagdi: 


5. Er fagte, er würde end bað Feld geben ber weiten 
Gnitaheide, außer dem flirrenden Speer und vergoldeten Sciffe- 
fteven, große Rleinodien und die Stätten beð Danpr, den be- 
rühmten Forft, den die Menjden Myrfvid nennen.” 


6. Das Haupt wandte da Gunnar und fagte zu Hogni: 


— gull-hrodinn Part. Praet., mit Gold überzogen. — 
silfr-gyltr Adj., mit Silber und Gold geziert. — sqdul- 
kledi st. N. 1 (ia-Stamm), Satteldecke, — serkr st. M. 2, 
Oberkleid, Waffenrock. — valrenn Adj., welsch. — dof 
st. F, 1, Speer. — dgorrudr st. M. 2, Speer, nach den 
nordischen Belegstellen eigtl. ‚Speerspitze‘. — drasill st. 
M. 1, Pferd. | 

5. vollr st. M. 3, Feld, Gefilde. — lézk (= lét sik) 
gefa mundu Acc. c. Inf., er sagte, er werde geben. — 
mundu Inf. des Praet. von munu. — viðr Adj., weit. 
— Gnita-heidr st. F. 1 (id-Stamm), die Heide, auf der sich 
die Höhle des Fafnir befand. — af Praep. mit Dat., hier: 
auBer. — geirr st. M. Í, Ger, Speer. — gialla st. V. 3 
(gall, gullum, gollinn), schreien, klirren. — gylla schw. 
V. 1 b (lt), vergolden. — sta f n st. M. 1, Vorderteil des Schiffs, 
Steven; Schiff — stórr Adj., groß. — meidmar s. zu 
brk. 23,3. — staðr st. M. 2, Stätte, Wohnsitz. — Danpr 
Heros der russischen Heldensage, Vertreter des Flusses 
Dniepr; die ‚Stätten des Danpr‘ dachte sich der Dichter 
des Liedes jedenfalls in Südrußland. — hris st. N. 1, Ge- 
sträuch, Wald. 

6. vinda st. V.3 (vatt), winden, wenden, drehen. — 
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nHvat ræðr okkr seggr enn ert, allz vit slíktheyrum? 
gull vissa ek ekki á Gnitaheidi, 
þat er vit ættima annat iafnmikit. 


7. Siau eigum vit salhús, sverda full, 
hveriu eru þeira higlt ór gulli; | 
minn veit ek mar beztan, en mæki hvassastan, i 
hjálm ok skigld hvítastan, kominn ór holl Kiars.* ° 
Hogni: | | | 
8. „Hvat hyggr þú brúði bendu, þá er hón okkr 

baug sendi, 

varinn váðum heiðin gia? hygg ekat hon vornud bydi, | 


„Was rät uns der jüngere Mann, da wir beide folches Hören ? 
nicht mubte ich Gold auf der Gnitaheide, bak wir nicht anderes — 
in gleich großer Menge Hätten. 

7. Sieben Säle haben wir, gefüllt mit Schwertern, ein jedes 
davon Hat einen Griff aus Gold; mein Roh fenne ich al3 bað 
befte, aber mein Schwert als bað jchärfite, meinen Helm und 
Schild als den glänzenditen, der Herjtammt aus der Halle des 
Riar.” | 
8. Hogni: „Was meinft du, dah die Frau andeutete, als fie und 
einen Ring jandte, umtvicelt mit Wolfshaar? ich meine, daß fie 













ráða s. zu Br. 13,1. — okkr Dat. Dualis von ek; hier Pl. 
maiestatis. — ceri Adj., der jüngere. — allz Konj., weil, 
da. — ættima aus ættim -a. — iafn-mikinn Adj. 
gleich groß. 

7. siau Num., sieben. — sal-hús st. N. 1, Saal. — 
mækir st. M. 1 (ia-Stamm), Schwert. — hvass Adj., 
scharf. — hvitr Adj., glänzend, weiß. — Kiarr st. M. 1, 
entstanden aus Caesar, der römische Kaiser. 


8. brüdr s.zu Prk. 11, 3. — bendu Inf. Praet. von 
benda schw. V. 1b (nd), ein Zeichen geben, andeuten. — 


po 


| d 
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hár fann ek heidingia vridit í hring rauðum: 
ylfskr er vegr okkarr at rida ørindi.“ 


9. Nidiargi hvgttu né náungr annarr, 
rýnendr né rádendr né þeir er ríkir váru; 
kvaddi þá Gunnarr, sem konungr skyldi, 
mærr i migdranni, af móði stórum: 


ung Barnung eutbot; das Haar eines Wolfs fand ich um den 
roten Ring geflochten: wölfifh (von Verrat bedroht) ift unfere 
Yahıt, wenn wir auf diefje Botjchaft ausreiten.” 


9. Nicht die Schwertmagen redeten zu noch ein andrer 
Verwandter, weder die Vertrauten noch die Ratgeber, noch die 
Mächtigen (des Landes); eS jprach da zu ihnen Gunnar, wie ein 
König folte, der Herrliche im Methaufe, mit fühnem Mut: 


baugr st. M. 1, Ring. — veria schw. V. la (varða, 
varidr u. varinn), umhüllen. — väd s. zu Häv. 2, 1. — 
heidingi schw. M., Heidebewohner, Wolf; ‚Gewand des 
Wolfs‘ ist eine Kenning für Wolfshaar. — vornudrst.M.2, 
Warnung. — bydi 3. Sg. Opt. Praet. von bidda st. V. 2 
(baud, budum, bodinn), anbieten: mitteilen, entbieten. — 
vrida st. V.1 (vreid), flechten. — ylfskr Adj., wölfisch, 


 verráterisch. — vegr s. zu Hav. 5, 2. — okkarr okkur 


okkart unser, uns beiden gehörig. 


9. niðr s. zu Hav. 13, 4. — -gi negier. Partikel. — 
hvetia s. zu Br. 5, 2. — näungr st. ML, Verwandter. — 


rýna schw. V. 1b (nd), heimlich mit jmd. reden; rýnendr 


Vertraute. — rikr Adj., mächtig, gewaltig. — kvedia 
schw. V. 1a (kvadda), begrüßen, anreden. — migd- 
rann st. N. 1., Methaus, Trinkhalle. — mödr st. M. 1, 
Zorn, Mut. - 
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10. „Ristu nú, Figrnir, láttu á flet vada 
greppa gullskálir med gumna hgndum! 


11. Úlfar munu ráða arfi Niflunga, 
gamlir gránvarðir, ef Gunnars missir, 
birnir blakfiallir bíta breftgnnum 
gumna greystóð, ef Gunnarr né kgmrat.“ 


10. „Exhebe dich nun, Kiornir, laß du zu ben Sißen fommen 
die Goldichalen der Krieger durch die Hände der Männer! ... 


11. Die Wölfe werden walten über das Erbe der Kibelunge, 
die alten Grauröde, wenn man Gunnar verliert, jchivarzzottige 
Bären werden mit den Hauern zerbeißen die Meute Der Männer, 
wenn Gunnar nicht heimfehrt.“ 


10. risa st. V. 1 (reis), aufstehen, sich erheben. — 
ristu aus rís þú. — Figrnir st. M. 1 (ia-Stamm), der 
Mundschenk Gunnars. — flet st. N. 1, die beiden Er- 
höhungen an den Längswänden der Halle, auf denen die 
Bänke standen. — vaða s. zu Br. 46. — greppr st. M. 1, 
Krieger. — gull-skál st. F. 2, Goldschale. — gumi s. 
zu Háv. 13, 2. 


11. ülfr st. M. 1, Wolf. — gamall gomul gamalt 
alt. — grän-varidr Part. Praet., grau gekleidet. — 
missa schw. V. 1b (st), verfehlen; verlieren (mit Gen.), 
hier unpers. — bigrn st. M. 3 (Pl. birnir), Bär. — blak- 
fiallr Adj., mit schwarzem Fell. — þref-tonn F. (on: 
sonant. Stamm), vorstehender Zahn, Hauer. — gumi schw. 
M., Mann, Mensch. — grey-stöd st. N. 1, Hundeschar, 
Meute. — né -at doppelte Negation. 
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12. Leiddu landrggni lydar óneisir, 

grátendr gunnhvatan, ór garði Niflunga; 

þá kvad þat enn æri erfivgrdr Hogna: 

„Heilir farið nú okhorskir, hvars ykkr hugr teygir!“ 


13. Fetum létu fræknir of figll at þyria 

mari ena mélgreypu Myrkvi ókunnan; 
hristisk gll Húnmgrk, bar er hardmödgir fóru, 
vráku þeir vandstyggva vollu algræna. 





12, Œ geleiteten den Qanbeðberriðer untadelige Männer, 
weinend den fampffühnen, auð dem Gehöft der Nibelunge; da 
ipracy bað ber jüngere, Erbwart des Hogni: „Mit Glüd reift 
nun und mit Klugheit, wohin euch euer Herz lodt!” 

13. Sm Schritt liegen die Kühnen über "ellen laufen bie 
am Gebi fauenden Roffe burð den unmegjamen Weyrfvid; e3 
erbebte die ganze Hunnenmark, mo die Hartgefinnten fuhren, fie 
trieben die Die Beitjche fiirdtenden über grüne Felder. 


12. leida schw. V. 1b (leidda), führen, geleiten. — 
land-rognir st. M. 1 (ia-Stamm), Landesherrscher. — 
lydar st. M. 1 Pl, Männer, Leute. — 6-neiss Adj., 
untadelig. — gráta st. V. 7 (grét), weinen, beweinen. — 
gunn-hvatr Adj, kampfkihn. — erfi-vordr st. M. 3, 
Erbwart, Erbe. — heill Adj., heil, gesund; (in Segens- 
wünschen) heil, glücklich. — hvars aus hvar er wo 
(wohin) auch immer. — teygia schw. V. 1b (gd), locken. 


13. fet st. N. 1, Schritt. — fiall s. zu Vsp. 6, 4. — 
þyria schw. V. 1a (purda), laufen. — hrista s. zu 
Prk. 1, 3; hristask erbeben. — mork st. F. 2, Wald; 
Grenzland, Land. — hard-mödigr Adj., hartgesinnt. — 
vreka, reka s. zu Hav. 12, 1. — vand-styggr Adj. 
die Peitsche fúrchtend. — vgllr s. zu Grm. 4, 1. — al- 
grænn Adj., ganz grün. 
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14. Land sáu þeir Atla ok hlidskiälfar diúpar —- 
Budla greppar standa á borg enni hávu —, 
sal of suðrþiódum, sleginn sessmeidum, ` ` 
bundnum rgndum, bleikum skigldum. 

15. En þar drakk Atli med dróttmggum 
vín í valhollu; verðir sátu úti, 
at varða þeim Gunnari, ef þeir hans vitia kvæmi 
med geiri giallanda, at vekia gram hildi. 
















14. Das Land erblidten fie beð Atli und die tiefen Binnen- 
einfdnitte — des Budli Krieger ftehen auf der hohen Burg —, 
den Gaal über den Südländern, eingefaßt mit Bánfen, mit vere 
bundenen (feft zufammengefügten) Schildrändern, mit glänzenden 
Schilden. 

15. Aber bort trant tli mit den Gefolgsleuten Wein in 
der Zürftenhalle;, Wächter jagen draußen, auszufpähen nað 
Gunnar und den Geinen, wenn fie ihn aufzufuchen famen mit 
flirrendem Speer, dem Fiirften Streit zu ermeden. 


14. hlid-skiälf st. F. 1, Bank am Fenster, an der 
Zinnenoffnung; hier wohl der Zinneneinschnitt selbst. — 
diüpr Adj., tief. — Budli schw. M., der Vater des Atli. 
— borg st. F, 2, Burg. — hávu schw. Dat Sg. von hár. 
— sudr-piöd st. F. 1, im Süden wohnendes Volk. — 
sláa, kontrahiert sláa, st. V.6 (sló), schlagen; umgeben, 
umringen. — sess-meidr st. M. 1, Sitzbaum, Kenning 
für Bank. — rond st. F. 2, Schildrand. — bleikr Adj., 
bleich, hellgelb, glänzend. 

15. vordr st M. 3, Wächter. — varða schw. V. 2, 
ausspähen nach jmd. (Dat... — þeir Gunnarr sie und 
(vor allem) Gunnar, Gunnar und die Seinen. — vitia schw. 
V. 2, besuchen (mit Gen.) — kvæmi 3. PL Opt. Praet. 
von koma. — vekia schw. V. 1a (vakta), wecken; er- 
wecken, erregen. — hildr st. F. 1 (iö-Stamm), Kampf. 
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16. Snemst fann systir, at í sal kómu 

brædr hennar báðir — biöri var hön lítt drukkin: 
„Rádinn ertu nú, Gunnarr; hvat muntu, ríkr, vinna 
vid Húna harmbrogdum? ball gakk þú ór snemma! 


17. Betr hefdir þú, bróðir, at þú í bryniu færir 
| sem hiälmum hringreifdum, at séa heim Atla; 
sætir þú í sodlum sölheida daga 


H 


18. Þá kvad þat Gunnarr, gumna dróttinn; 
„Seinat er nú, systir, at samna Niflungum; 


16. Alsbald mertte bað die Schwelter, daß in den Saal 
Támen ihre beiden Brüder — vom Bier mar fie wenig (gar nicht) 
trunfen: „Berraten bijt du, Gunnar; was wirft du ausrichten, 
Mächtiger, gegen die leidigen Anfchläge der Hunnen? geh du 
schnell aus der Halle! 

17. Beier Hättejt du getan, Bruder, wenn du in der Brünne 
gefahren mwäreft wie mit ringgefchmüdten Helmen, Atli zu bes 
juchen; da fäßeft du in Sätteln fonnenhelle Tage . . .” 

18. Da pro bað Gunnar, der Fürft der Männer: ,,C3 


16. snimma Adv., früh; schnell, bald; Superl. snemst 
alsbald. — litt adv. N., wenig; zu lítill. — räda hier 
‚verraten. —harm-brogd st. N. 1 Pl, kummerbereitende 
Anschläge. -- gakk Imper. von ganga. 











17. betr Adv., besser. — færir 2. Sg. Opt. Praet. 
von fara. — séa heim besuchen. — setir 2. Sg. Opt. 
Praet. von sitia. — sodull st. M. 1, Sattel. — sól- 


heidr Adj., sonnenhell. 

ÍS. seina schw. V. 2, versäumen. — samna schw. 
. 2, sammeln (mit Dat... — leita schw. V. 2, suchen, 
aufsuchen (mit Gen.). — sinni st. N. 1 (ia-Stamm), Reise; 
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langt er at leita Iyda sinnis til, 
of rosmufigll Rínar, rekka óneissa.“ 












Danach beginnt der Kampf, in dem alle Mannen 
Gunnars tapfer fechtend fallen. 


19. 


fengu þeir Gunnar ok í figtur settu, 
vin Borgunda, ok bundu fastla, 


20. Siau bé Hoen sverði hvgssu, 
en enum átta hratt hann í eld heitan; 


Doch auch Hogni wird überwältigt und gefesselt. 
Darauf gehen die Hunnen zu Gunnar. 


ift mum verfäumt (zu Ípát), die Nibelungen zu fammeln; mett 
ift e8, bie Männer aufzujuchen zur Heeresfolge, über die roten 
ellen beð Rheins, die untadeligen Reden.” 

19. Sie fingen Gunnar und febten ihn in Felleln, den 
Sreund der Burgunden, und banden ihn feft. 

20. Sieben eridtug Hogni mit dem fcharfen Schwerte, aber 
den achten ftieß er in bað heiße Feuer. 


Weg; Folge, Begleitung. — rosmu-fiall st. N. 1, roter” 
Fels (?). 

19. fengu 8. Pl. Praet. von fá st. V. 7 (fekk, 
fengum, fenginn), fangen. — setia schw. V.1 a (setta), 
setzen. — Borgundar; der Name kommt nur bier in 
den Eddaliedern vor. — fastla Adv., fest. 

20. hid Praet. von hoggva; s. zu Br. 9, 3: — 
hrinda st. V.3 (hratt, hrundum, hrundinn), stoßen, 
fortstoßen. i 
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ee 


frágu fræknan, ef figr vildi 
Gotna piddann gulli kaupa. 
Gunnarr: 
22. „Hiarta skal mér Hogna i hendi liggia, 
blóðugt, ór briósti skorit baldrida, 
ehe ich mein Leben mit Gold erkaufe.“ 


23. Skáru þeir hiarta Hialla ór briösti, 
blóðugt, ok á bió logdu ok báru þat fyr Gunnar. 


Gunnarr: | 
24. „Hér hefi ek hiarta Hialla ens blauda, 


21. Õie fragten den Kühnen, ob fein Leben wollte ber 
Herricher der Goten mit Gold erkaufen. 

22. Gunnar: „Das Herz Hognis fol mir in ber Hand 
liegen, bað blutige, aus der Bruft des Helden geidnitten, . MK 
23. Sie jchuitten das Herz Dem Hialli aus der Bruft, bað 
blutige, legten eð auf eine Schüffel und trugen e vor Gunnar. 

24. Gunnar: „Hier habe ich das Herz Hiallid beð Feigen, 


21. fregna st. V. 5 (frá, frägum, freginn), 
fragen. — figr st. N. 1 (wa-Stamm), Leben. — piddann 
st. M. 1, König, Herrscher. — kaupa schw. V. 3 (keypta), 
kaufen. | 

22. hiarta schw. N., Herz. — blödugr Adj., blutig. 
— skera st. V.4 (skar), schneiden. — bald-ridi schw. 
M., kühner Reiter, Held. 

23. Hialli schw. M., nach dem längeren Atliliede, 
den Atlamäl, der Koch des Königs. — biöd st. N. 1, 
runde Platte, Schüssel. — Iogdu 3. Pl. Praet. von leggia, 
legen. 

24. blaudr Adj., blöde, furchtsam, feig. — ólíkr 
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ólíkt hiarta Hogna ens frækna, 

er migk bifask, er á biddi liggr, 

bifdisk hálfu meir, er í bridsti lá.“ 
25. Hló þá Hogni, er til hiarta skáru 

kvikvan kumblameid, klokkva hann sízt hugði; 

blóðugt þat á bió logdu ok báru fyr Gunnar. 


Gunnarr: 
26. „Hér hefi ek hiarta Hogna ens frækna, 
ólíkt hiarta ` Hialla ens blauda, 
er litt bifask, er á biddi beer, 
bifdisk svági migk, er í briösti lá. 



















ungleich dem Herzen Ýogrið beð Kühnen, bað jehr bebt, mährend 
e3 auf ber Schüfjel liegt, e3 bebte ein Halbmal mehr, ala eð 
in der Bruft lag.“ 

25. (Ga lachte da Hogni, als fie das Herz ausjchnitten dem 
lebendigen Helmbaum, zu lager gedachte er am wenigiten; blutig 
legten fie bað auf die Schüffel und trugen e3 bor Gunnar. 


26. Gunnar: „Hier habe ich bað Herz Hognis des Kühnen, 
ungleið dem Herzen Ýiallið beð Feigen, bas menig bebt, wenn 
e8 auf der Schüffel liegt, fo bebte e3 auch nicht fehr (ebenfo- 
wenig bebte e8), al3 e3 in der Bruft lag. | 


Adj., ungleich. — bifask s. zu Prk. 12,2, — hälfu Dat. 
Sg. N. von hälfr, um die Hälfte — m eir Adv., mehr. 

25. hlæia s. zu Br, 10, I. — skera einhvern til 
hiarta jmd. nach dem Herzen schneiden, ihm das Herz | 
ausschneiden. — kvikr Adj., lebendig, lebend. — kumbla- 
meidr st. M. 1, Helmbaum, eine Kenning fir Krieger. — 
klokkva st. V.3 (klokk), jammern, klagen. — sizt Adv., 
am wenigsten, durchaus nicht. 

26. svägi aus svá (so) und der negierenden Par- 
tikel -gi. 
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27. (unrettbar verderb:) Nie wirst du unsern Schatz 
| erlangen. | 

' 28. Er und einum mer ọll of fólgin 

hodd Niflunga — lifira nú Hogni —; 

ey var mer týia, medan vit tveir lifdum, 

nú er mér engi, er ek einn lifik. 

2). Rín skal rada rögmälmı skatna, 

á svinn, áskunna arf Niflunga — 

í veltanda vatni lysask valbaugar —. 

heldr en á hondum gull skini Húna bornum.“ 


} 28. Bei mir allein ift nun verborgen der ganze Shag der 
Nibeiunge (ich weiß allein die Stelle, wo er in den Rhein ver- 
fentt ift) — eð lebt nun nicht mehr Hogut —; immer noch war 
mir ein Zweifel, folange wir beide lebten, jet Habe ich feinen 
mehr, da ich allein Tebe. 

29. Der Rhein fol walten beð Kampferges der Helden, 
Der jchelle Fluß, des von den Wien jtammenden Erbes der 
Nibelunge — im ftrdmenden Waffer leuchten die todbringenden 
Ringe —, eher als daß das Gold an den Armen ergläuze den 
Söhnen der Hunnen.” 


28. und s. zu Prk. 15, 1. — fela s. zuPrk. 6, 4. — 
hodd st. N. 1, Schatz, hier Nom. Pl., dazu das vorauf- 
gehende Verbum er im Sg. — lifira aus lifir -a. — 
ey s. zu Br. 15, 4. — tyia schw. F., Zweifel. -- meðan 
Konj, während, solange als. 


29. róg-málmr st. M. 1, Kampferz, Metall das Kämpfe 
veranlaßt, Gold. — skati schw. M., Krieger, Held. — á s. 
zu Br. 45. — svinnr Adj., geschwind, schnell. — äs- 
kunnr Adj., von den Asen stammend; äskunna schw. 
Dat. Sg. M. zu arfi gehörig. — veltast. V.3 (valt), 
sich wälzen, strömen. — vatn st. N. 1, Wasser. — lýsask 


Ranisch. Eddalieder. H 
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30. „Ykvið ér hvelvggnum, haptr er nú í bondum | 


31. Atli enn ríki reid a Glaumi, 
sifiungr sigtíva, sleginn rógþornum; 
þá kvað þat Guðrún, Giüka dóttir — 
varnaði við tárum, vadın í þyshgllu —: 


32. „Svá gangi þér, Atli, sem þú vid Gunnar áttir 


30. Atli: „Bringt ihr herbei die mit Rädern verjehenen 
Wagen, der Gefangene ift nun in Banden gé 


31. Atli der mächtige ritt auf Glaum, der Sprößling déi 
Gieggötter, umgeben bon Schwertern (Bemwaffneten); da {prac 
das Gudrun, beð Giufi Tochter — fie hielt die Tränen zurüd, 
nachdem fie eingetreten war in die färmerfüllte Halle —: 

32. „So gehe e3 dir, Atli, wie du dem Gunnar Gide oft 


schw. V. 1b (st), leuchten. — val-baugr st. M. 1, tod- 
bringender Ring. — heldr en eher al$ daß. — hond 
s. zu Prk. 29, 3. — skina s. zu Vsp. 2, 3. — barn st. | 
N. 1, Kind. 

30. vikva od. ykva st. V. 1 (veik), vorwärts be- 
wegen, herbeiführen. — hvél-vagn st. M. 1, Wagen mit. 
Rädern. — haptr st.M. 1, Gefangener. — band st. N.1, 
Band, Fessel. 


31. Glaumr st. M. 1, das Roß Atlis. = sifinn Ai 
st. M. 1, Verwandter, Sproti — sig-tivar st. M. PL, 
Sieggötter. — sleginn s. zu Akv. 14, 3. — róg-þorn st. | 
M. 1, Kampfdorn, Kenning fúr Schwert. — varna schw. 
V. 2, zurückhalten etw. (vid mit Dat.). — tár st. N. 1, | 
Zähre, Träne. — vadin Part. Praet. von vada; s. zu Br. 
46. — þys-holl st. F. 1, lärmerfüllte Halle. 

32. svarda Acc. Pl. M. des Part. Praet. von sveria 


— 
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eiða opt of svarda ok ár of nefnda, 
at sól enni sudrhgllu ok at Sigtýs bergi, 
holkvi hvilbediar ok at hringi Ullar.“ 


` DÓ 


ok meir þaðan menvgrð bituls, 
délgrogni, dró til dauds skókr. 





gefchworen hattejt und einft feierlich auðgeiproðen (eigentl.: Go gehe 
e3 dir, wie du die Cide gehalten haft, nämlich fchlecht), bei ber 
nað Süden gemandten Sonne und bei Sigtyrs Saas) bei dem 
Haufe und bei dem Ringe beð UM.” 

33... . . und banah 309 den Hüter der Kleinode, 
den Gott bes Kampfes (den Helden), der Erjchütterer beð Ge 
bijjes (bas Pferd) zum Tode. 


st. u. schw. V. (sór u.svarda), schwören. — ár Adv., einst. 
"o nefna schw. V. 1b (nd), nennen; feierlich aussprechen. 
— sól st. F. 2, Sonne. — sudr-hallr Adj., nach Süden ge- 
wendet. — Sig-tyr st. M.1 (wa-Stamm), Gott des Sieges, 
Odin; nach Odin pflegte man Berge zu benennen. — holkvir 
st. M. 1 (ia-Stamm), Roß, insbes. das Rof des Hogni. — hvil- 
bedr st. M. 2, Ruhebett. — holkvir hvilbediar das 
Roß des Ruhebetts ist: eine Kenning für Haus. — Ullr st. M. 
1, der Gott des Bogens und des Schneeschuhs; auf den Eid- 
ring pflegte man Schwüre abzulegen, freilich kommt Ull 
als Schwurgott nur hier vor. 

33. men-vordr st.M.3, Hüter der Kleinode, Kenning 
für Fürst. — dölg-rognir st. M. 1 (ia-Stamm), Kampf- 
Odin, Kampfgott, Kenning für Krieger; Rognir ist einer 
der Namen Odins. — bitull st. M.1, Gebiß. — skökr st. 
M., Erschütterer; skökr bituls der Erschütterer des Ge- 
bisses ist eine Kenning für Pferd. — draga st. V. 6 (dró), 
ziehen. 
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34. Lifanda gram lagði í gard, 
er var skridinn ormum, skatna mengi; 
en Gunnarr einn, Gotna piddann, 
heiptmödr, hgrpu hendi knidi. 


35. Lét þá Atli lands síns á vit. 
id eyrskáan aptr frá morði; 
dynr var i garði, droslum of þrungit, 
vápnsgngr virða, váru af viði komnir. 


36. Út gekk þá Guðrún Atla í móti 


34. Den Hiirften warf die Kriegerfdar lebend in den Hof, 
der befroden war von Schlangen; aber Gunnar fchlug allein, 
der Herricher der Goten, der zornmutige, mit der Hand die Harfe. 


35. Da ließ Atli nað feinem Lande zu das ftampfende 
Rop zurüd (laufen) vom Morde; Lärm war im Gehöft, ein 
Gedränge von Pferden, Waffengeflirr der Männer, fie waren 
bom Walde gefommen. | 


36. Hinaus ging da Gudrun Atli entgegen mit vergoldetem 


34. skríða st. V.1 (skreid), kriechen, gleiten; be- 
kriechen. — ormr st.M.1, Schlange. — skati schw. M., 
Krieger, Held. — beipt-mödr Adj., zornmutig. — harpa 
schw. F., Harfe. — knyia schw. V. 1a (knida), schlagen. 

35. á vit s. zu Br. 21, 2. — iör st. M. 1, Pferd. — 
eyr-skär Adj., die Erde tretend, stampfend. — aptr 
Adv., zurück. — morð st. N. 1, Mord, eigtl. heimliche 
Tötung. — dynr st. M. 2, Lärm, Getöse. — þryngva 
st. V. 3 (Prong, Prungum, Prunginn), drängen (mit 
Dat.); hier unpers.: es wurde die Pferde gedrängt. — 
vápn-songr st. M. 1 (wa-Stamm), Waffengeklirr. — | 
virdar st. M. 1 Pl. Männer. — vidr st. M. 3, Wald. 

36. i möti Praepos. mit Dat., entgegen. — gylla 
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med gyltum kálki at reiða gigld rogni: 
„Piggia knättu, þengill, i þinni hollu 
gladr at Guðrúnu gnadda niflfarna.“ 


Umdu glskálir Atla vinhofgar, 

þá er i hall saman Húna born toldusk; 
gumnar gransíðir gengu inn hvatir, 

frá morði Gunnars komnir ór Myrkheimi, 


hielten; die fühnen Männer mit langem Schnurrbart traten 
herein, die vom Morde Gunnars gefommen waren aus Myrfheim. 


schw. V. 1b (lt), vergolden. — kälkr st. M. 1, Kelch. — 
reiða schw. V.1b (dd), darreichen. — gigld st. N. 1 Pl, 
Gabe, die jmd. zu fordern hat, die jmd. gebührt, Will- 
kommentrank. — rggnir st. M. 1 (ia-Stamm), Fürst, auch 
Name Odins. — þiggia st. V. 5 (þá, þágum, þeginn), 
empfangen. — þengill st. M. 1, Herrscher, Fürst. — 
glaðr Adj., froh. — at mit Dat., hier: von. — gnaddr 
st. M. 1, Knabe, aber wohl auch von einem Stück jungen 
Viehs. — nifl-farinn Part, Praet., ins Dunkel gefahren, 
gestorben, geschlachtet. Der Ausdruck gnaddar nifl- 
farnir ist doppelsinnig; er kann auf das Jungvieh und 
auf Atlis Söhne gehen. 

37. ymia schw. V. 1a (umda), rauschen, erklingen, — 
ol-skäl st. F. 2, Bierschale, Trinkschale. — vin-hofugr 
Adj., schwer von Wein, mit Wein gefüllt. — teliask sich 
unterhalten; s, zu Br. 14, 2. — gran-sidr Adj., mit 
langem Schnurrbart. — hvatr Adj., schnell; kühn. — 
Myrk-heimr st. M. 1, dasselbe wie Myrkvidr. 
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88. Skevadi en skírleita skigldunga drós 
os veigar þeim at bera; 
afkár dís igfri ok glkrásir valdi 
naudug, neffglum, en nid sagði Atla. 
39. „Sona hefir þinna, sverda deilir, 
higrtu hrædreyrug vid hunang of tuggin; 
melta knáttu, modugr, manna valbradir, 
eta at glkrásum ok i gndugi at senda. 




















38. (8 jchritt herein die blondwangige Frau aus Königs- f" 
geichlecht, „ . - ihnen den Trank zu bringen; und gegmungen| 
(dml, durch die Pflicht der Verwandtenrache) reichte das ges 
waltige Weib dem Fürften den GFmbip, dem bleichnafigen, aber 
Hohn fprad) fie dem Atli: 

39. „Deiner Söhne blutige Herzen Haft du, Spender der 
Schwerter, mit Honig gefaut; verdauen fanuft du, fühner, menja | 
liche Leichen, fie zum Jmbiß effen und auf den Ýodlig ent- ff 
fenden (Ò. i. wieder von dir geben). 


38. skæva schw. V. 2, sich vorwärts bewegen. — 
skir-leitr Adj., von glänzender, heller Gesichtsfarbe. — | 
skioldungr s. zu Br. 16, 2. — drös st. F. 2, Weib. — 
veig st. F. 1, berauschendes Getränk. — af-kärr Adj,| 
ungewöhnlich, gewaltig, wild. — iofurr st. M. 1, Fürst. — | 
Ql-krás st. F. 2, Speise beim Trunk. — velia schw. YV. 
la (valda), wählen, auswählen, darreichen. — nauðugr J 
Adj., gezwungen. — nef-fglr Adj., bleich um die Nase. 
— nid st. N. 1, Hohn, Schmähung. | 

39. deilir st. M. 1 (ia-Stamm), Verteiler, Spender; 
‚Spender der Schwerter‘ ist eine Kenning für Fürst. — hræ- f 
dreyrugr Adj., leichenblutig, blutig. — hunang st. N. 1,1} 
Honig. — tyggva st. V. 3 (togg, tuggum, tugginn), | 
kauen. — melta schw. V. 1b (lt), verdauen, — knáttu 
aus knatt þú. — val-bräd st. F. 2, Leichenspeise. — 
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140. Kallara þú síðan til knéa þinna 

| Erp né Eitil, alreifa två; 

séra þú síðan i sæti midiu 

gullz midlendr geira skepta.“ 

141. Ymr varð á bekkium, afkärr songr virda, 
gnýr und guðvefium, grétu born Húna, 


40. Nicht rufft du ferner zu deinen Knieen Erp und Citil, 


Jeta s. zu Prk. 24, 3. — gndugi st. N. 1 (ia-Stamm), 
'|Hochsitz; an den Längswänden der germanischen Halle 
{liefen zwei Bänke entlang, in der Mitte einer jeden befand 
sich ein erhöhter Sitz; auf dem höheren dieser Hochsitze 
Ínahm der Wirt Platz, der gegenüberliegende, niedrigere 
‘| wurde dem vornehmsten Gaste eingeräumt. Daß Atli die 
schreckliche Speise wieder von sich gibt, ist schon in Str. 38 
durch das Adj. neffolr angedeutet; man vergl. die Egils- 
| saga Kap. 44. 

l 40. Kallara aus kallar sa. — kné s. zu Prk. 15, 2. 
4— Erpr st. M. í u. Eitill st. M. 1, die Söhne Atlis und 
AGudruns. — al-reifr Adj., ganz fröhlich. — séra aus 
jsér sa. — sæti st. N. 1 (ia-Stamm), Sitz. — midr Adj., 
mitten. — Í sæti miðiu auf dem Hochsitz. — gullz 
Gen. Sg. von gull. — midlendr Acc. Pl. M. des Part. 
Praes. von midla, schw. V. 2, verteilen. — skepta 
schw. V. 1b (pt), mit Schäften versehen, Schafte für die 
Gerspitzen zurechtschneiden. 

41. ymr st. M. 2, Lärm. — songr st. M. 1 (wa- 
Stamm), Gesang, Schreien. — gnýr st. M. 2, Getöse. — 
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nema ein Guðrún, er eva grét 
brædr sina berharda ok buri svása. 


42. Gulli sgri Gudrún, en gaglbiarta, 
hringum raudum reifdi hón húskarla; 
skop lét hon vaxa, en skíran málm vada, 
eva flidd ekki gädi fiarghüsa, 
43. Ovarr hafði Atli óđan sik drukkit, 
vápn hafði hann ekki, varnadit hann við Guðrúnu; 


Kinder der Hunnen, außer Gudrun allein, die nimmer he 
wweinte ihre bärenfühnen Brüder und die trauten Söhne, 


42. Gold ftreute Gudrun aus, die fchwanenmweiße, mit 
roten Ringen begabte fie die Knechte; bað Unglücsgefchie liek 
fie reifen, aber bað glänzende Metall dahingehen, niemals 
pute das Weib die Schaßhänfer. 


43. Unvorfichtig Hatte Atli fih toll (und voll) getrunfen, 


gud-vefr st. M 2, Gewand aus kostbarem Stoff. — 
nema Konj, wenn nicht; außer. — eva Adv., niemals. — 
berhardr Adj., bärenkühn. — sväss Adj., süß; lieb, traut. 


42. sá st. V. 7 (sora), sien, ausstreuen (mit Dat.). — 
gagl-biartr Adj., weiß wie eine Gans. — reifa schw. 
V. 1b (fd), begaben, beschenken mit etw. (Dat). — hüs-| 
karl st. M. 1, Knecht. — skop st. N. 1 Pl., Geschick, 
Schicksal. — skirr Adj., leuchtend, glänzend. — mälmr 
st. M. 1, Metall. — láta málm vada das Metall wandern | 
lassen, es fortschenken. — æva .. ekki doppelte Negation. | 
— fliöd st. N.1, Weib. — gá schw. V.3 (gäda), achten 
auf, schonen (mit Gen.). — fiarg-hüs st. N. 1, Schatzi 
haus (??). — Wenn Gudrun den Dienern ihre Schätze aus- 
teilt, so deutet das darauf, daß sie zu sterben gedenkt. 

43. ó-varr Adj., unvorsichtig. — óðr Adj, wild 
heftig; sinnlos. — ekki Acc. Sg. N. von engi. — varn 
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opt var sá leikr betri, pa er þau lint ie 

| um fađmask .... =. | 

|44. Hon beð broddi gaf blóð at drekka, 

| hendi helfússi, ok hvelpa leysti; 

hratt fyr hallar dyrr — ok húskarla vakti — 
brandi brüdr heitum, þau lét hón bræðra gigld. 


(45. Eldi gaf hon þá alla, er inni váru, 





er hatte feine Waffe, er nahm fih nicht in at vor Gudrun; 
oft war das Spiel beffer, wenn fie fih lind umfingen. . . 

44. Sie gab dem Bett mit der Schwertipike Blut zu 
D trinten, mit Der mordgierigen Hand, und löfte Die Hunde; es 
li warf bor die Tür der Halle — und die Knechte medte fie — 
das Weib bas heiße Botsfeheit, diefe Vergeltung übte fie für 

die Brüder. 
| 45. Dem Feuer gab fie alle, die drinnen waren, die alten 


Íadit aus varnaði -t (negierende Part... — varna 
Í schw. V. 2, sich in acht nehmen vor jmd. (við mit Dat.). — 
leikr st. M. 1, Spiel; Liebesspiel. — linr Adj., milde, lind; 
lint Adv. — fadmask schw. V. 2, od. fadmask um, 
sich umarmen. 


44. bedr st. M. 2, Bett. — broddr st. M. 1, 
Schwertspitze. — blöd st. N. 1, Blut. — hel-fúss Adj., 
mordgierig. — hvelpr st. M. 1, Hund, eigentl. junger 
(Hund. — leysa schw. V. 1b (st.), lösen, losbinden. — 
hrinda s. zu Akv. 20, 2. — dyrr s. zu Hav. 11, 4. — 
'brandr st. M. 1, Holzscheit, Feuerbrand. — lét (3. Sg. 
Praet. von láta) ließ sein, übte; vergl. Br. 22,1; Akv. 35, 1, 
wo gleichfalls bei láta ein Inf. zu ergänzen ist. — gigld 
ist. N. 1 Pl, Vergeltung, Buße, Rache. 


45. inni Adv., drinnen. — forn Adj, alt. — timbr 
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forn timbr fellu, fiarghüs ruku; 
bær brann Budlunga, brunnu ok skialdmeyiar 
inni aldrstamar, hnigu í eld heitan. 


Darauf folgte urspriinglich noch eine Strophe, in der 
erzählt wurde, wie Gudrun sich selbst in die lodernden 
Flammen stürzte. 


Balken fielen, die Schabfammern rauchten, e3 verbrannte bað 
Gehöft der Budlungen, es verbrannten auc) die Schilöjungfrauen 
drinnen des Lebens beraubt, janten in das heiße Feuer. 


st. N. 1, Bauholz, Balkengerüst. — riúka st. V.2 (rauk), 
rauchen. — bers. zu Br. 10,1. — Budlungar st. M. 1 
DL. Söhne des Budli. — skiald-mer st. F. 1 (jd-Stamm), 
Schildjungfrau, irdische Kriegerin im Dienste Atlis; diese 
läßt Gudrun mit den Kriegern verbrennen, während sie die 
Knechte und die Hunde vor dem Tode bewahrt. — aldr- 
stamr Adj., des Lebens beraubt. — hníga st. V.1 (hné, 
hnigum, hniginn), sich neigen, sinken. 
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